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^  rote Woche.
gen, betreibt in  diesen Ta
dle Mob;,? , aller ihrer Reklamemitte! 
die llnbrp^ lhres Millionenheeres für
bilde hp, ->^te Woche". Nach dem B o r
ke» ve r« « ,^  ^unde der Landwirte seit Jah- 
die Laiidwi t agrarischen Woche, zu der
ratunq i,n> ganzen Lande zur Be
fragen .^>rledjgung der aktuellen Agrar-
nach geladen werden, oder auch
disweiie» der Buh- und Betwoche, di-
Mecken Heilsarmee zu Ägitatcons-
be» . i^arken Posaunenstößen ausgsschrie- 
der „Genoss!. « Mte Woche die Gesamtheit
die Bein^/"- auch der ..Genossurnen" au
!» den näM -n^"' bie sollen an allen Örter 
d'NiMeiiich^" ^agen möglichst häufig sich zu 
vor all'm d^nonstrieren und protestieren 
Durch N^,.s ?4'dieren, agitieren, agitieren 
Mehr M is ^ ^ ^ r io n  Person zu Person sollet 
Mehr Mir-s. ,sür d.e Organisationen unl
den werd̂ ., die Parteipresse angewor
l«Msredn«.'. ^"iicrdem ist, um den. Vcrsamm 
Änschhrr,« positive Unterlage für du
lll die parteipolitischen Leidenschaf
die cr:: ..7^0 ZU geben, »i» N-k^t'<bsn>r„nn NN>>

angeordnet worden, m it dcPürgs .̂ « Mvtven, in»- "r
2n t>7'.^aus mit dem Frauenwahlrecht! 

richtet ^°^^einokratischen Presse wird bc 
wäre,/ Polizeibehörden angewiese
rotc-n M,,,,, ̂ dlalüemokratische Hetzarbeit in de 
Eo sollen - "rel als möglich zu erschwere, 
^U sche M u n d  'd ^  Prehgesetzes. das po 
bozia!r,en,nr ^  ° verbietet, alle Plakate de 
°d "  ausoMn^'?' die öffentlich angeschlagne 
^huldiq.« starben, beschlagnahmt und di 
ill'Mcih .''^^raft werden. I n  Berlin ist den 
Wrdern^s E  H e ilig u n g  am Frauentage an' 
doteu lvonk vom Polizeipräsidenten ven 
Und e n t r M ^ ' b o .  berichtet der „Vorwärts 
dürgerlichp über die Mähen, daß di
roten es wage. störend in de
gen der .^?N>greise,l. Die Rechtskund 
solches ^  suchen nachzuweisen, dah ei 
^"nnung^ .erbot ^  den gesetzlichen Bi 
^ochtsfraqe ^  "dedingt unzulässig sei'. Di 
werden: ig - ganz bei Seite gelasse
^obärej',, d o k - nicht ein widerspruchsvolle 
sonder Eel>^ H o n ig s  Partei, welche bei pa 
'Mmer w ied^ r ^  "^er die Eesetzesschranre 

hat und » ^  Hrnwegzusetzen die Dreifti- 
^ietze °or einer Verächtlichmachung Ä: 
Gelüsten in-m^^^Eschreckt, wenn diese ihrer 
^u ng  d.-n /gs  stehen, m it dialektischer Au- 
wüttieu tr-7ld ^^ .Eandpunkt" für sich zu g! 
^n ze tre te n 'w ^^d a ld  '^rom Treiben entg.

^^jrverstan>rf;^ ^"uff^nen ^ejetze weroen r 
Agitation ae-r? Zugerufen, um in der wüf 
Und die bü r^  r- "le bestehende Staatsordnu 
zu sej„ S-rncho Gesellschaft nicht behind

de,/ 'A g in ,!' ^laldsmokratischen Fanfaren, 
annehmen Wache begrühen, inü 

-bombenerfola s/^,^ Veranstaltung
llntteu werde!  soll auch nicht
?or, die j E ^ '  "role, sehr viele Prolc 
^izuhalten ^^ " ich e !: Treiben sich st 
w»g sich merd->' 5U einer T ribu tcn tr 
"sohorte ihnen lassen, wenn eine r

zusetzt m ^  ^Olus fä llt und m it Stasi 
s I ° r  Element n! Umzarnuna unselbstsehe» .  ̂ ig  es n„.a . r

gütlich die T i,> ^ k  Alan weise ich
ZU roden) die ^  sind sum m it Bk
sollchosit. -odfecnde der bürgerlichen

' - ^ d e n t  dos Reichstags

L»'L i r  - r « . . ,

york an. E iner von dem amerikanischen Aus
tauschprofessor Dr. Wheelcr persönlich über
brachten Einladung folgend, w ird  er im August 
an der Universität S ä n  F r a n z i s k o  eine 
Reche von politischen und sozialpolitischen 
Vorlesungen in  deutscher Sprache halten. Vor
her w ill Dr. Pansche im Westen der Vereinig
ten Staaten wirtschaftliche und Rasfefragen 
studieren.

Eine Demonstration im Reichstag.
Gegen Ende der Reichstagssitzung am 

Freitag kam es zu einer ungewöhnlichen De
monstration. A ls  der nationalliberale Abge
ordnete B o e t g e r  das W ort erhielt, um zur 
Reichsdruckcrei zu sprechen, verliehen die M it 
glieder der fortschrittlichen Volkspartsi vo ll
zählig den Saal. S ie verfolgten m it dieser 
aufsehenerregenden Maßnahme den Zweck, 
gegen die R e d e  zu protestieren, die der Abge
ordnete Boetger vor einigen Tagen in  R o 
stock h ie lt und in  der er von Ealiziern und 
anderen" sprach, die E influß auf die deutsche 
P o litik  hätten. Die Demonstration der Volks
partei wurde im Reichstag lebhaft besprochen. 
— Das „B . T ." veröffentlicht eine Zuschrift 
des Freiherr,, von Seld-Rostock, die gegenüber 
den ALleugnungen des nationalliberalen Ab
geordneten Boetger vollinhaltlich die erste 
Version seiner Rostocker Rede aufrecht erhält, 
dah nämlich Boetger in  der Ta t gesagt habe, 
dre deutsche Liberalism us laste sich von einer 
Handvoll galizischer Juden leiten. I n  der 
Zuschrift heißt es weiter, daß diese Äußerung 
speziell gegen das ..Berliner Tageblatt" gerich
tet gewesen sei, und das „V . T ."  erklärt ihrer
seits, dah es nunmehr gegen Dr. Boetger die 
Klage einleiten werde.

Landtagsersatzumhl.
Bei der Ersatzwahl zum preußischen Abge

ordnetenhause im Wahlkreise S t e i n b u r g  
wurde anstelle des in  das Herrenhaus berufenen 
bisherigen Abgeordneten Dr. Engelbrecht Hof
besitzer M e i  f o r t  (frk.) aus W ilster m it samt? 
lichen abgegebenen 178 Stimmen gewählt. Die 
Wahlmänner der fortschrittlichen Volksparte, 
und der Sozialdemokraten enthielten sich der 
Abstimmung.

GetesidevorMe.
Nach E rm itte lung der Preisberichtsstelle 

des deutschen Landwirtschaftsrates befanden sich 
von den der vorjährigen Ernte angehörender 
Cetreidevorrätcn noch im Besitze der Land
w irte : Weizen 28,8 Prozent sl 199 787 Ton
nen). Roggen 27,8 Prozent (3 385 403 To.). 
Hafer 38,9'Prozent (3 779181 To.). Gerste 27.9 
Prozent (996 572 Tonnen.)

Die zweite würtiembergische Kammer 
nahm in zweiter Lesung m it 50 gegen 31 Stim 
men das L ich t sp i e l  gese tz an. Die so>- 
zialdsmokratischen und die fortschrittlichen Ab
geordneten stimmten geschloffen dagegen. D rs  
genannte Gesetz enthält unter anderem Be
stimmungen über das Iugendschutzalter, das der 
Kommistionsfassung entsprechend auf 17 Jahre 
festgesetzt wurde. W eiter beschäftigt es sich mit 
der Prüfung der Lichtstreisen nach sittlichen, 
ästhetischen und religiösen Gesichtspunkten durch 
die Landesstells sowie m it der örtlichen Nach
prüfung durch die Polizeibehörde. Es enthält 
Vorschriften über die Zulassung von Lichtstrei
fen nach dem Ausschneiden der beanstandeten 
Teile, über die Vorführung von Iugrndvor- 
stellungen und über die Bekanntmachung von 
Vorstellungen durch Aufrufe und Plakats und 
'chliehlich Strafbestimmungen fü r Verstöße.

Von der zweiis» rr'chsländischen Kammer
wurde der Dispositionsfonds des Statthalters 
in Höhe von 100 000 M ark m it 25 gegen 13 
Stimmen angenommen. D ie  Zentrumsabge
ordneten Hacksvill und W etterlö enthielten sich 
der Stimme.

SymPaLhiÄundgebung für den Statthalter
Grafen Wedel.

Das Pariser „P e tit Jou rna l" meldet aus 
Straßburg, daß dort der elsatz-lolchringische Ge

sangverein dem Stattha lter Grafen Wedel an
läßlich seines bevorstehenden Scheidens aus dem 
Amte feine Sympathie durch eine Mastensrre- 
nade zu bekunden gedenke, an der sich 40 000 
Sänger aus allen Teilen der Reichslande be
teiligen würden. Daran fügt das genannte 
französische B la tt die Bemerkung, daß diese 
Kundgebung sich gleichzeitig gegen den kom
mandierenden General von Deim ling richten 
werde. Sollte das wirklich der F a ll sein und 
auch äußerlich in  Erscheinung treten, so würde 
der S tattha lter selbstverständlich diese Kund
gebung n ic h t  annehmen.

Keine Untersuchungskommisfion für die Aus
gaben cn Libyen.

Im  Verlaufe der Beratung der i t a l i e 
ni sch en K a m m e r  über den Gesetzentwurf 
betr. die Ausgaben fü r Libyen wurde auf V or
schlag E io lit t is  in namentlicher Abstimmung 
m it 239 gegen 41 Stimmen bei 2 Stimment
haltungen die Tagesordnung de Felice und an
derer Sozialtsten abgelehnt. I n  dieser wurde 
die Regierung aufgefordert, einen Gesetzent
w urf betreffend die Ernennung einer Unter- 
suchnngskommifsion für die Ausgaben des Pro
viantdienstes und anderer Dienstzweige einzu
bringen.

Zm englischen Unterhaus 
wurde die H o m e  R u l e  B i l l  unter lautem 
B e ifa ll der Liberalen und NationaMberalen 
wieder eingebracht, ebenso der Gesetzentwurf 
über Sie Trennung der Kirche vom Staat in 
Wales und der Gesetzentwurf über die Abschaf
fung der Pluralstimmen bei den Wahlen. 
KundgsSullgcn englischer Arbeiter für die 
südafrikanische» deportierten Arbeiterführer.

D ie Transportarbeiter, die Arbeiter in  der 
Wollindustrie und die Gewerkschaften der Dock
arbeiter haben auf einer Konferenz beschlossen, 
sich als Protest gegen die Indem n itä tsb ill nicht 
m it südafrikanischen E infuhr- und Ausfuhr
gütern zu befassen. Aus Johannisburg w ird 
gemeldet, daß in  einer Arbeitsrversammlung 
bestätigt wurde, daß m it gewissen britischen 
Gewerkschaften Unterhandlungen über einen 
Boykott südafrikanischer Güter im Gange feien.

M it  dem Abgang russisch« Feldarbeit« ius 
Ausland,

speziell nach Deutschland, hat sich bekanntlich 
die russische Regierung bereits beschäftigt. Wie 
aus Petersburg gemeldet w ird , hat der Han
delsminister hierüber eine E e s e t z e s v o r -  
l a g e  ausgearbeitet. Der M i n i s t e r r a t  
hat sie geprüft und beschlösse», den Handels- 
ministec zu beauftragen, in der Reichsduma 
eine Gesetzssvorlage einzubringen über die 
auf dem Seewege abgehenden Arbeiter. Der 
zweite T e il der ursprünglichen Gcsetzesvorlaze 
betr. die Arbeiter, welche auf dem Landwege, 
beispielsweise nach Deutschland oder Dänemark, 
abgehen, soll von einer Sondsrkommission des 
Ackerbauministeriums einer Vorprüfung unter
worfen werden. Der M in is terra t sprach dabei 
den Wunsch aus, es möge in  beiden Fällen da
für gesorgt werden, daß durch den Abgang rus
sischer Arbeiter während der Feldarbeiten die 
Interesten der russischen Landwirtschaft nicht 
lsi-cn.

Aus Japan.
Hasebo, ein angesehenes M itg lied  der 

Seiyukwaipartei (konstitutionell) ist anstelle 
des zum Ilnterrichtsminister ernannten Ooka 
zum Präsidenten des Unterhauses gewählt 
worden.

Im  südafrikanische» Parlament 
übten am Donnerstag die Vertreter der A r
beiterpartei bei der Weitsrberatung der I n 
dem nitätsbill O b s t r u k t i o n ,  indem sie bei 
jeden: der deportierten Arbeiterführer gesondert 
die Zurücknahme des Ausweisungsbefehls be
antragten, in  dem die Deportierten als „uner
wünschte Elemente" bezeichnet werden. A lle 
Anträge wurden abgelehnt und der gesamte 
Ausweisungsbefehl nach 24stündiger ununter
brochener Sitzung angenommen.

Aus Haiti
haben neue revolutionäre Unruhen stattgefun
den. Das nordamerikanische Schlachtschiff 
„South C aro lina" hat Befehl erhalten, sich von 
Euantanamo nach Port-au-Prince zu begeben.

Die Wirre» in Mexiko.
W ie die „T im es" aus Mexiko meldet, hat 

Präsident Huerta erklärt, daß zum Schutze der 
Eisenbahnen m it einem Aufwand von 5 M il l .  
Pefos Blockhäuser und Stacheldrahtgeflecht von 
der A rt, wie sie im Burenkriege benutzt wurden, 
errichtet werden sollen. — Nach Meldungen 
der Konstitutionalisten sind in einem G e f e c h t  
das am Dienstag im Staate N u e v o  L e o n  
stattfand, 80 Soldaten der Bundestruppen, 
darunter sechs Offiziere, gefallen. — Aus den 
Vereinigten Staaten sind in  Veracruz tausend 
Gewehre und eine große Menge M un ition  
eingetroffen: 250 Gewehre sind zur Bewaff
nung der Amerikaner im  Falle eines Ausstan
des nach der Hauptstadt geschickt worden, die 
andern wurden zur Verfügung des Adm irals 
auf das amerikanische Flaggschiff gebracht.

Deutsches Reich.
8. März 1!>14.

— Se. Majestät der Kaiser verließ in  B r e -  
m e r h a v e n  das Linienschiff „Deutschland" 
Sonnabend Vorm ittag 11,30 Uhr und landete 
vor der Lloydhalle, wo die Kriegervereine der 
Unterweserorte in Stärke von etwa 800 Mann 
und die Jugendoereine Aufstellung genommen 
hatten. Der Kaiser schritt die F ront ab und 
zeichnete verschiedene der Kameraden durch Ge
spräche aus. Um 11,43 Uhr verließ der Hofzug 
den Bahnhof der Lloydhalle nach Bremen. Um 
1 Uhr tra f der Kaiser m it Gefolge auf den: 
B r e m e r  Hauptbahnhose ein und wurde dort 
von dem Präsidenten des Senats Bürgermeister 
Stadtlaender empfangen. Nach herzlicher Be
grüßung begab sich der Kaiser unter lebhaften 
Kundgebungen des Publikums nach dem Rats
keller. wo das Frühstück eingenommen wurde. 
Um 3,15 Uhr reiste der Kaiser nach B erlin  ab, 
wo die Ankunft um 9,48 Uhr auf dem Lehrter 
Bahnhöfe erfolgte.

— Kronprinz Georg vor: Sachsen begibt sich 
heute nach München, um dem König Ludwig 
seinen Dank für seine L In  snits-Stellun-g im 
15. bayer. Infanterie-Regiment König Fried
rich August auszusprechsn. Der Kronprinz w ird 
am 11. März auch sein Regiment besuchen.

—  Der englische Unterrichtsminister Peaie 
hat sich, wie die „T im es" meldet, am Sonn
abend nach Deutschland begeben, um das deut
sche Fortbildungsschulwesen sowie die techni
schen und höheren Lehranstalten kennen zu 
lernen.

—  Der frühere Oberst Eädke ist nach einen: 
heftigen Wahlkamps m it 774 Stimmen gegen 
687 zum Esmeindevertreter von Steglitz ge
wählt worden. Die Sozialdemokraten hatten 
keinen eigenen Kandidaten aufgestellt, sondern 
stimmten gleich im ersten Mahlgang für Eädke. 
E r verdankt also seine W ahl den Sozialdemo- 
kraten.

—  A ls  der zweite polnische Bischof in  Ame
rika ist der Suffraganbischof der Diözese M il-  
waukee, Eduard Kozlowski, konsekriert worden. 
Kozlowski ist im Jahre 1860 zu Taruow in  Ga- 
lizien geboren. Außer ihm besitzen die ameri
kanischen Polen in  Paul Rhods einen Bischof 
polnischer Zunge. Beide Bischöfe Letätigen sich 
e ifrig  in national-polnischem Sinne.

— Eine Gefamtvorstandssitzung der freikon
servativen und Reichspartei findet am 21. und 
22. März in B e rlin  statt. An: Sonnabend w ird 
Abg. Cchultz im Abgeordnetesihause über die 
politische Lage sprechen. Am Sonntag Abg. von 
Dewitz im  Reichstag den Geschäftsbericht erstat
ten. Ferner sollen Satzungsänderungen und die 
Programmfragee beraten werden.

— Einer Breslauer Blättermeldung zufolge 
wählte das Domkapitel den Domkapitular Jo 
sef Kloos zum Kapitu larvikar, der nach der Au- 
torisierung durch das Staatsm inisterium  bis



Provinziai i ia l lnichtel; .zur W ahl eine neuen Fürstbischofs die Leitung
,!  ° Briesen. 8. März. ( In  der gestrigen General

^  ^ n rz .  IN  der heutigen Sitzung v^sammluna des Vorschutzvereins) erstattete Ren- 
des hessischen Provinzral-Landtages bezifferte dant Kaetelhodt den Geschäftsbericht für das 49.
der L andrat und Kammerherr von Keudell au s 
Eschwege. das infolge des Ecneralpardons im 
Regierungsbezirk Kassel mehr deklarierte E in 
kommen nach den b is jetzt au s  den einzelnen 
S täd ten  und Landkreisen vorliegenden Ab
schätzungen auf über 1V0 M ill. Mark.

Heer und Hlotte.
Aus dem „M ilitär-W ochenblatt". General 

der In fan te r ie  von Haugwitz, General-Inspek
teur des M ilitär-L rziehungs- und B ildungs
wesens, ist m it der gesetzlichen Pension zur D is
position gestellt worden. An seine Stelle t r i t t  
G eneralleu tnant von Oertzsn, bisher Vorsitzer 
der Ob. M il. P rü f. Komm. S ein  Nachfolger 
w ird  der bisherige Kommandeur des Kadetten
korps, G eneralm ajor F rhr. von Seebach.

Ausland.
Rom, 8. M ärz. Dem „G iornale d 'I ta l ia "  

wird aus Udme gemeldet: Der Chef des rus
sischen M arine-GeneralstaLs Fürst Lieven ist 
heute M orgen in dem von Nizza kommenden 
Luxuszug zwischen den S ta tionen  Carsasa und 
M in e  einem Herzschlag erlegen. D ie Leiche 
wird nach P etersburg  übergeführt werden.

vom  Balkan.
Der Einzug des albanischen Fiirstenpaares. 

Der „T au rus"  m it dem Fürsten und der F ü r 
stin von A lbanien an  Bord traf, begleitet von 
den Kriegsschiffen „Q uarto", „Gloucester" und 
„B ru ix". am Sonnabend Nachmittag um 2,13 
Uhr in  Durazzo ein. E r wurde m it A rtille rie  
salven und Hochrufen seitens der Bevölkerung 
begrüßt. Der Fürst und die Fürstin  haben sich 
um 3 Uhr unter erneuten Ehrensalven und dem 
Ju b e l der Bevölkerung an Land begeben. Der 
Einzug des Fürstenpaares vollzog sich um 
3 Uhr nachmittags bei strahlendem Sonnen
schein in  Anwesenheit einer vieltausendköpfigen 
Menge, welche dem Fürstenpaare begeisterte 
Ovationen bereitete. Essad Pascha und eins 
D eputation der provisorischen Regierung gingen 
in  Durazzo an  Bord des „T aurus". D as ita 
lienische M itglied der Kontrollkommission be
grüßte den Souverän am Landungssteg. Gen
darmen m it aufgepflanztem B ajonett und Be
rittene  mit gezogenem S äbel bildeten S palier. 
Dem Fürsten wurden die Eendarmeriekomman- 
danten und Kommandanten der in ternationa
len  Detachements von Skutari, das Konsular
korps und die Geistlichkeit vorgestellt. Der 
Fürst sagte: „Ich freue mich, gekommen zu sein! 
E s lebe A lbanien." Die S ta tio n ä re  feuerten 
Salutschüsse ab. die Glocken läuteten. Musik
kapellen spielten nationale Lieder, welche die 
Volksmenge sang. Der Weg war m it Blumen 
bestreut. D as Fürstenpaar winkte noch lange 
vom Balkon des Schlosses der M enge zu. Es 
herrscht große Begeisterung. —  Den Abschluß 
der Festlichkeiten bildete eine allgemeine I l l u 
m ination der S tad t, während am S trande ein 
Feuerwerk abgebrannt wurde. Die lebhafte 
Bewegung in  der S tad t dauerte bis in die späte 
Nacht hinein an.

Uni den aufständischen Epiroton die Zufuhr 
abzuschneiden, hat die griechische Regierung 
die Blockade über den Hafen von S an ti Oua- 
ran ta  verhängt und zwar vom 7. M ärz m ittags 
12 Uhr an, in der Voraussetzung, daß die Groß
mächte keine Einwendung erheben. — Der 
ganze Bezirk von Kolonia ist am Sonnabend 
der albanischen Gendarmerie übergeben wor
den. D ie griechischen Truppen sind nach Les- 
kowik abgezogen. Der M etropolit Velas, ein 
M itg lied  der autonomen Regierung von Epi- 
rus, hatte sich nach Kolonia begeben wollen, um 
dort die Autonomie zu proklamieren, wurde 
aber von den griechischen Behörden daran  ge
hindert und festgehalten.

E inen französischen Gesandten für Albanien 
beschloß die französische Regierung zu ernennen, 
und zwar einen bevollmächtigten M inister 
zweiter Klasse. I n  das Budget des M in 'ste- 
rium s des Äußern wurde ein K redit von 78 00V 
Franken für ein zerlegbares Haus einaestellt, >n 
dem die Gesandtschaft in Durazzo untergebracht 
werden soll.

Am Sonnabend Abend ist d-er rumänische 
Gesandte für Albanien Burghele von W :en 
nach Durazzo abgereist. E r wird a ls  Erster 
dem Fürsten sein Beglaubigungsschreiben über
reichen und somit der Doyen des diplomatischen 
Korps in Durazzo sein.

Unter großer Bereiliaung fanden am S onn
tag in B ulgarien die Parlamentsrvahlsn statt. 
Zwischenfälle sind nickst voraekommen.

Arbeiterbewegung.
Streik der Buchdrucker in Rsrn. Die Zeitungen 

in Rcmgsben bekannt, dich sie infolge des für Mon
tag wegen Mangeln im Krankenfürsorgewesen pro
klamierten Generalstreiks nicht erscheinen werden.

Der Streik im Fleischergewerbe in Sydney ist 
beigelgt. Die Arbeiter kehren im wesentlichen 
zu den alten Bedingungen zur Arbeit zurück. Ihre 
Forderungen werden an Las Eintgungsmut ver
wiesen werden, und die Gewerkschaften "verpflichten 
sich, in Zukunft das Einigungsamt anzurufen, ohne 
die Arbeit einzustellen.

Geschäftsjahr 1913. Der Mitgliederbestand ist auf 
714, der Geschäftsumsatz auf 32 383 650 Mark ge
stiegen. Die Bilanz schließt mit 1567 936 Mark ab. 
Aus Wechsel sind 1372 032 Mark ausgesehen. Die 
Spareinlagen betragen 1157 674 Mark, die Ge
schäftsguthaben 247 015 Mark. Die Bilanz wurde 
genehmigt und folgende Verteilung des erzielten 
Reingewinns von 24 362 Mark beschlossen: 6 Pro
zent Dividende 13 607 Mark, Verzinsung des Re- 

. -  . . -  ' rl-Reserve-
orktgrund-

^ubiläumsfonds 1000 Mark. Die 
Reservefonds haben jetzt die Höhe von 88 248 Mark 
erreicht; dem Aufsichtsrat wurde Entlastung erteilt. 
Zum Kontrolleur wurde Rentier Donner, Zu Auf
sichtsratsmitgliedern Bauunternehmer Bachmann 
und Buchhändler Weise wiedergewählt.

rr  Culm, 8. März. (Verschiedenes.) Der prakt. 
Arzt D r. S c h a c h t, der wegen Querulanten
wahnsinn in dem kürzlich verhandelten Beleidi
gungsprozeß straffrei ausging, w i r d  C u l m  i n 
nächs t e r  Z e i t  v e r l a s s e n  und nach Wies- 
Laden übersiedeln; er hat daselbst eine Stelle als 
Anstaltsarzt an einem Sanatorium erhalten und 
angenommen. Sein in der Graudenzerstraße gele
genes Hausgrundstück hat er vorteilhaft an den 
Eisenwarenbandler SLefanski verkauft. — Ein Un
bekannter überfiel den von der Arbeit am Sonn
abend heimkehrenden Schlossergesellen O. Mancher 
und durchstach ihm mit einem Messer den Muskel 
des rechten Oberarmes. — Im  Eulmer Kreis
lehrerverein hielt Oberlehrer Demel einen wissen
schaftlichen Vortrag über ..Die menschliche Ernäh
rung nach den neuesten Forschungen . Realschul- 
lehrer Redmann referierte über die Verhandlungen 
im Herrenhause über die Verwaltung der Volks
schule. über die Neuregelung der Schullasten, die 
Gleichstellung der Lehrer, die gleiche Belastung der 
Kommunen und über das neue Reichsschulamt.

Schrvrtz, 5. März. Seinen 60. Geburtstag) fei 
orte Schulrat Kießner am heutigen Donnerstag. Es 
wurden Mm mann tauche Ebrunaen zuteil.

r Grrnrdeirz, 8. März. (Der Graudenzer gemein
nützige Nabattsparverein) hat in den 11 Monaten 
seines Bestehens einen Markenumsatz von über eine 
Million Mark gehabt. An die Käuftr wurden auf
grund des Ma'rkensparsystems 25 200 Mark ausbe
zahlt

r Coklershausen, 8. März. (Gin schwerer Un- 
glücksfall) ereignete sich auf der Chaussee von Goß- 
lershausen nach Dietrichsdorf. Der 23 Jahre alte 
Vesitzersohn Bruno Neumann aus Richnowo war 
nach' Goßlershausen gefahren, um künstlichen Dün
ger einzukaufen. Während der Rückfahrt fiel ihm 
aus» daß die Sielen bei den Pferden in Unordnung 
geraten waren. Um diese zu beseitigen, wollte er 
vom Wagen steigen. Hierbei glitt er aus und 
stürzte so unglücklich auf das Vflaster, daß er das 
Genick brach. Der junge Mensch war auf der Stelle 
Lot.

Rössel. 4. März. ( In  der heutigen bOdtr^rord- 
netensitzung) wurde der Etat 1914/15 genehmigt. 
Die Steuerzuschläge sind um 20 Prozent erniedrigt, 
sie betragen 260 Prozent der staatlichen Einkommen
steuer und 220 Prozent der Grund-, Gebäude- und 
Betri^bssLeuer. ^   ̂ ^

Lötzen, 5. März. (Ein Mädchenhaiidler.) Ver
haftet wuride auf dem Bahnhöfe in Lötzen ein Mäd- 
chenhändler, der mit dem Zuge ein Bürgermädchen 
von Lötzen nach Berlin entführen wollte.

Memsl, 5. März. (Leichenfund bei Memel.) Am 
Seestrand von Sa-ndkrug fanden am Sonntag Nach
mittag Spaziergänger zwischen den am Strande 
aufgeworfenen Eisschollen die Leiche eines in der 
Mitte der 20er Jahre stehenden Mannes. Der 
Oberkörper der Leiche ragte aus den Eisschollen her
vor. Sie ist bekleidet nnt einer blauen Hose, Leib
riemen. einem blaugestreiftem Oberhemde und ei
nem Wollhemde. Man mmmt an. daß es sich um 
die Leiche eines gewissen Schneider aus Michelsaku
ten hanoelt.

Brom-erg, 6. März. (Verschiedenes.) Die alte 
und angesehene Holzfirma Herrmann Dyck in 
Brom-erg hat heute ihre Zahlungen eingestellt. Das 
Fallissement steht in engem Zusammenhange mit den 
Zahlungsschwierigkeiten der Firma Louis Treibet in 
Berlin, die den freiwilligen Tod des Ehepaares 
Treitel in Berlin, worüber wir vorgestern berichte
ten, im Goiolge hat. An den Schwierigkeiten der 
Firma Treitel scheint der Holzhandel am geringsten 
beteiligt zu sein, da die Verluste in der Hauptsache 
durch den Terrainbesitz der Firma entstanden sind, 
und in den nunmehr eintretenden Verlust von za. 
400 000 Mark bei der Firnra Herrmann Dyck in 
Bromberg. Die Passiven sollen über eine Million 
Mark betragen, dem nur 170 000 Mark Aktiva ge
genübersteht. — Von einem Automobil überfahren 
und schwer verletzt wurde gestern. Abend in der 
Danziger Straße ser Assistent am hiesigen Kaiser- 
Wilhelm-Institut, Dr. Pesler. Trotz der Zurufe 
der Passanten hielt der Chauffeur nicht an, so kmß 
der Verunglückte ein-e weite Strecke mitgeschleift 
wurde. Dr. P. bat sehr schwer Verletzungen am 
Kopf erlitten, ihm ist u. a. eine etwa haiMgrotze 
Stelle der Schädeldecke skalpiert worden. — Erhängt 
hat sich die 98jährige Witwe Ernst in Mocheln. 
Die Tat ist auf Schwermut zurückzuführen.

Schneidemühl, 5. März. (Das Eisenbahnunglück 
bei Schönlanke) am 30. Dezember vorigen Jahres, 
wobei vier Personen, die sich auf dem Leiterwagen 
befanden, überfahren und getötet wurden, kam in 
der heutigen Sitzung der S c h n e i d e m ü h l  er  
S t r a f k a m m e r  zur Sprache. Die Anklage rich
tete sich gegen den Bahnwärter Mietzner aus 
Schönlanke. Der 1.51 Uhr nachm. in Schönlanke 
fällige I) Zug aus Berlin stieß am 30. Dezember 
kurz hinter genannter Station an der Wärterbude 
177 mit dem von Schönlanke kommenden Gespann 
des Besitzers Quast aus dem Nachbarort Behle zu
sammen. Das Fuhrwerk wollte noch die andere 
Seite des Überweges erreichen, wurde aber beim 
Werfabren d-er Gleise von dem daher-raufenden I>  
Zug erfaßt. M it dem Besitzer des Fuhrwerks wur
den ein 'zweiter Landwirt und zwei Arbeiter aus 
Behle getötet Die Pferde des Frchrwerks blieben 
unversehrt. Mietzner, der schon 16 Jahre den Wär
terdienst an der genannten Strecke versah, will den 
Zug wegen des starken Schneetreibens zu spät be
merkt haben, überdies sei er ihm nicht signalisiert 
gewesen. Ein Überhören des Läutens sei ausge
schlossen gewesen; es könne hier nur ein Versagen 
des Läutewerks vorliegen. Als er den I) Zug her
ankommen sah, etwa 150 Meter von seiner Bude 
entfernt, sei das Gespann des Quast bis auf zehn 
Meter an den Schlagbaum herangefahren gewesen. 
Die Gefahr des Augenblicks habe er erkannt uno 
mit erhobenem Arm dem Quast Halt zugerufen. Den 
Warnungsruf habe dieser aber nicht beachtet. Er 
habe im Gegenteil fest aus die Pferde eingeschlagen 
und die rasche Überfahrt über den Schienenweg ver
sucht, Lokomotivführer und Heizer bemerkten Zu 
spät das Gsspann. Der Zug hatte eine Geschwin

digkeit von 96 Kilometer; er hatte fünf Mimiken 
Verspätung einzuholen. Durch die Zeugenverneh
mung wuros festgestellt, daß das Läutewerk an die
sem Tage in Ordnung war. Das Urteil gegen 
Mietzner lautete aus d r e i  M o n a t e  Ge 
f ä n g n i s.

Posen, 5. MLiA (Selbstlord.) Der 19jahrlge 
Drogist Oskar Lisoig, der in einer hiesigen Dro
gerie angestellt war, hat, vermutlich in einem An
fall von Schwermut, in der Wob^'ng seiner Einern 
Selbstmord durch Vergiftung verübt.

Adolf

1870 -f Jgnaz Mosche- 
1864 i  König Maxi-

2okaln§clirnmrn
ur Erinnerung. 10. März. 1913 Gedenkfeiern 

in Preußen an die Zeit vor 100 Jahren. 1910 ' 
Dr. Karl Lueger, Bürgermeister von Wien. 1906 1' 
Eugen Richter, Führer der freisinnigen Volks- 
partei. — Großes Grubenunglück in Corrieres. 
1905 Gefecht mit Morenga in den Karasbergen. 
1904 Seegefecht vor Port Arthur. 1902 f  H. All- 
mers, der „Marschendichter". 
les, berühmter Komponist, 
milian II. von Bayern. — Thronbesteigung Königs 
Ludwig II . 1845 Kaiser Alexander II I . von 
Rußland. 1819 1' Friedrich Heinrich Jacobi, deut
scher Philosoph. 1814 Ende der Schlacht bei Laon. 
1813 Stiftung des eisernen Kreuzes durch König 
Friedrich Wilhelm I I I .  von Preußen. 1810 Paten 
tierung der ersten Königschen Schnellpresse. 1788  ̂
Josef Freiherr von Eichendorff, berühmter deutscher 
Dichter. 1776 * Königin Luise von Preußen. 1772 
" Friedrich von Schlegel, hervorragender Literatur 
Historiker. 1503 " Ferdinand I., römisch-deutscher 
Kaiser. ______ _

Thorn 9 Näri 1914
— ( T o d e s f a l l . )  Der Spartassenbuchhalter 

Herr W i l h e l m  L i l i e n t h a l  ist im Alter von 
39 Jahren gestorben. Der Verstorbene trat, nach 
dem er seine Militärdienstzeit als Feldwebel im 
Pionierbataillon Nr. 17 beendet, in städtische 
Dienste und bekleidete das Amt eines Buchhalters 
vom April 1906 bis zum Tage der Übersiedelung 
der Kasse in das auch von ihm ersehnte neue Heim, 
das er nicht mehr erleben sollte. Am 15. April 
vorigen Jahres nahm er Urlaub einer Krankheit 
wegen, der er nunmehr erlegen ist.

— ( De r  G e s a n g v e r e i n  L i e d e r k r a n  z) 
veranstaltete am Sonnabend Abend im „Tivoli 
ein Wurstessen in Form eines Herrenabends. Das 
frugale Mahl. dem allseitig Lob gezollt wurde, 
erhielt seine Würze durch die üblichen humoristischen 
Vortrüge und Ansprachen. Herr Kaufmann G ü t e  
begrüßte als Vorsitzer des Vereins die zahlreich 
Erschienenen, Herr Vaugewerksmeister R i c h t e r  
sprach namens der passiven Mitglieder, die an
schließend den Sängergruß vortrugen» während die 
aktiven Mitglieder zwei Lieder sangen — ent
sprechend der Eigenart des Abends „Bacchus 
Freunde" und „Im  Krug zum grünen Kranze". 
Man fühlte sich „unter sich" und war dem
entsprechend bis zum Schluß in überaus heiterer, 
ausgelassener Stimmung.

— ( M i l i t ä r a n w ä r t e r - V e r e i n . )  Am 
Mittwoch den 11. d. MLs., abends 8^4 Uhr. findet 
im kleinen Saale des Schützenhauses die Monats
versammlung statt.

— ( U n t e r z a h l m e i s t e r - V e r e i n i g u n g . )  
Die Unterzahlmeister- und Zahlmeisteraspiranten- 
Vereinihung feierte am Sonnabend in den Sälen 
des Schützenhauses ihr 16jähriges Stiftungsfest in 
Form eines Standfestes; doch waren neben dem 
vorherrschenden Sportkostüm — auch die Hüte wur
den, zur Erhöhung der Illusion, an des Saales 
kühlem Strande getragen — auch einige Masken 
vertreten. Das Programm, das sich in seiner Form 
abwickelte, brachte Humoresken, Terzette, den Ein
akter „Der Dieb im Luftbad" und einen Lawn- 
tennis-Tanzreigen von 4 Herren und 4 Damen; 
ein Naritäten-KabineLL im kleinen Saale zeigte 
ganz wunderbare Altertümer. Der Tanz, mit einer 
Quadrille in jedem Teile, wurde durch eine Kaffee» 
tafel unterbrochen.

— ( Di e  O r t s g r u p p e  T h o r n  d e s  
d e u t s c h - n a t i o n a l e n  H a n d l u n g s g e h i l 
f e n v e r b a n d e s )  hatte am Sonnabend seine 
Mitglieder und Freunde nach dem neuen Viktoria- 
saale eingeladen, um sie bei musikalischen und dekla
matorischen Vortragen einige Stunden zu unter
halten. Die eigene Musikabteilung, die sich mehr 
und mehr vervollkommnet, trug unter Leitung des 
Herrn Gauerke einige Märsche, Walzer, Largo von 
Händel und „Gnomentanz" von Oscheit, ein Trio 
(Geige. Cello, Klavier), den Jubiläumsmarsch von 
Nacke, die Ouvertüre zu „Kalif von Bagdad" und 
den gemütvollen Ländler „Großmütterchen" vor. 
Ein Geigen- und ein Cellosolo beschlossen den in
strumentalen Teil. Zwischen die einzelnen musika
lischen Nummern waren dann noch zur Abwechse
lung eine Deklamation: Körners „Schlacht bei 
Aspern", ein lebendes Bild: „Lager der fahrenden 
Gesellen" und ein Baritonsolo: „Die Uhr" gelegt. 
Einen guten Eindruck machte die Vorführung einer 
Szene aus „Wilhelm Tell" (das Zwiegespräch 
zwischen Attinghausen und Rudenz), die zugleich 
auch in Schillers Worten durch den Mund Atting- 
hausens die nationalen und völkischen Ziele des 
Verbandes Zum Ausdruck brachte. Herr Schumann 
verdient für die sprachlich gute Leistung als ALting- 
Hausen warme Anerkennung. Nach den Vortragen, 
die sämtlich lebhaften Beifall fanden, drehte sich 
das Zahlreiche Völkchen junger Leute — Erwachsene 
waren nur in geringer Anzahl erschienen — fröhlich 
im Tanze, der sich zu einer Art Kappenfest gestal
tete und später mit allerlei Faschingsscherzen ein 
überaus lustiges Gepräge erhielt. Der Abend, 
oder auch die Nacht, verlief für alle Teilnehmer 
in schönster Weise.

- -  ( Ün i  0 nkl uL. )  I n  der gestrigen General
versammlung, die stark besucht war, fanden nach 
einstimmiger Annahme der Satzungen die Ergän
zungswahlen statt. Beisitzer ist Herr Hans Kühne, 
Beisitzerin aus dem Kreise der Damen Fräulein 
Lzarnetzki. Nach dem geschäftlichen Teil blieb man 
noch einige Zeit gesellig beisammen. Die Sitzungen 
finden jeden Sonntag, ab 4 Uhr, und jeden M itt
woch, ab 8 Uhr, im Cafs „Lämmchen" statt. Zu
schriften sind an den Sekretär Kurt Ehm, Fischer
straße 55, erbeten.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau: Morgen wird „Die Frau des
Kommandeurs" wiederholt, deren Erstaufführung 
einen tiefen Eindruck hinterließ und reichen Beifall 
fand. Am Donnerstag ist als Benefiz für Herrn 
OLerspielleiter Trebe die Premiere der neuen Ope
rette „Polenblut" von Leo Stein, Musik von Oskar 
Nebdal. Das Werk ist das gegenwärtig meist ge
gebene und bildet das Zug- und Kassenstück aller 
Operettenbühnen. Herr Direktor Haßkerl leitet die 
Einstudierung persönlich; die zahlreichen Tanz
nummern sind von Ballettmeister Nosenoff arran
giert. Die kostümliche Ausstattung ist vollkommen 
neu. Die Vorstellung findet außer Abonnement 
zu den gewöhnlichen Preisen statt. Freitag wird

das
als Volksvorstellung „Mein Leopold" von 
L'Arronge gegeben. -

-  ( De r  g e s t r i g e  S o n n t a g )
Gegenstück vom vorigen, ein recht launftcyer, ^  ^d- 
wendijcher Apriltag, der in die sonnrge 7 ^  
stimmung öfters überraschend mit 9 A e ' M - 
Hagelschauern hineinplatzte. Als echtem aber 
frühlingstag, lenzverheißend, war er daruni ^  
fast willkommener als der „herrliche, 
winterherrliche 1. März-Sonntag. Cttl 
Zeichen, daß 8er Winter Zu Ende, rst ol 
wilder Gänse, die am 28. Februar von 
kommend über ^
Ziegeleipark, die 9 ,̂--> iimû
Hörnchen wieder zahlreicher erscheinen, Zui M -  
Nl-rvk ick Aiiftpvdlpslt» rinn der

den
iahn

ersten Stimmen des Vogelkonzerts, das

' E  
- B

Park auch eine Futterstelle von der -  <-̂ a 0»- 
verwaltung eingerichtet ist, nahmen den v ^  
Frühlingstag, und mit Entzücken vernahm <

Winterpause nun 
ertönen wird.

bald wieder in vollerem

— ( B e s i tzw echse l.) Das Grundstück
scherstratze 47, Herrn Paul Bendig gchong,^

S  < Z L  L L «  s

I n  der Sitzung am Sonnabend leitete 
gerichtsrat Herzog die Verhandlungen, 
KriegsgerichtsraL Dr. Tschorn die Anklage v 
Nur in der ersten Sache war Kriegsgerrar ^  
Zorn Verhandlungsleiter. Den Militärrschen sc 
hatte Major von Groslina. Wegen 6 .^ - ; ooi" 
f lu c h t  hatte sich der Pionier Josef D u sch "^  ^  
hiesigen Pionierbataillon zu verantworten.
Nacht zum 8. Dezember verließ er auf 
Pfaden die Kaserne und klopfte serne a , ^  
Jakobsvorstadt wohnende Mutter heraus. shu 
er Zivilkleider verlangte. Als die alte 6 ^  ^  
ermähnte, zur Kaserne zurückzukehren, halK
drohende Haltung an, sodaß sie zum Nachva 
eilte, um ihren Schwiegersohn zur Hilfe W- 
Als beide zurückkehrten, konnten sie nur ^^steir 
stellen, daß sich der Früchtling in ferner 
Schifferkleidung davongemacht hatte. „ muhet» 
trieb er sich in der Umgegend von Thvrn 'Ar- 
bis er sich, von Hunger geplagt, bei ferne* ^Ar- 
wandten wieder einstellte, die ihn ber ^ 
behörde übergaben. Die Sache war bereits  ̂
vertagt worden. Da der nanrrw-
holiker ist, so schien die

ausg^
- «

erhalten hatte, gibt an, daß der Sahnen^^. 
zwar geistig minderwertig 
voller Überlegung ausgefü^-  ̂
schon seine klare Erinnerung an alle Ernze A ^  
Er ist daher für seine Tat verantuw r. ge
machen. Das Urteil lautete auf 7 
fängnis und Versetzung in die 2. Klafft 
datenstandes. — A u s d r ü c k l i c h e  
s a m s v e r w e i g e r u n g  v o r  v e r s  a m m ^  
M a n n s c h a f t  war dem Pionier Wilhelm 
mann vom Pionierbataillon Nr 17 zur ^ap ^
Am 17. Februar hatte er den Befehl fernes

oer nieue, oyne vorwuLLv zu i.ossLn^.
Leutnant Schulz dazukam, führte er die D e s A E  
übertrieben und karikiert aus, daß dre 
Mannschaften in Lachen ausbrachen. ZM 
der Disziplin ließ der Offizier ihn ssofort

Körperlich sehr heruntergekommen uno ^teu» 
Grade hysterisch ist er in die Kompagnie erng ^  ge- 
und wenn man. ihn nicht sofort abwimmeue' ' 
schah es lediglich im Interesse des Angeklagt>^e, 
im Zivilleben sicher zugrunde gegangen ^ s t  
während der regelmäßige Dienst in 
eine Gesundung erwarten ließ. In- dieser AAusO' 
sah sich der Kompagniechef auch nicht 
Der Angeklagte ist körperlich fast völlig Archen 
hergestellt. Leider hielt mit dieser korpe 
Gesundung die Erstarrung der sittlichen Kraft ^st 
gleichen schritt. Der Angeklagte besitzt e 
unglaubliche Willensschwäche, der siÄ^/^DieN^ 
Portion Faulheit zugesellt. Da er im ersten  ̂
jähre in jeder Beziehung geschont wurde, f ts  
schließlich diese Rücksichtnahme als sein 
brieftes Recht an. Als nun die neuen gö- 
kamen, war es mit Rücksicht auf die D rsA ^P ^E

Vertagung, um über den Angenagten 
Gutachten einzuholen. — Gleichfalls wegen
dr ü c k l i c h e r  Gehor s ams ve r wer ge
vor versammelter Mannschaft angeklagt w 
Pionier Adalbert Grzonkowski, der sich. aM ^  hes 
bruar trotz aller Befehle des Unteroffiziers w 
Leutnants nicht dazu entschließen konme» 
Turnen über den Kasten zu springen, iM
zu 43 Tagen Gefängnis verurteilt. — 
d i e s e l b e  S t r a f t a t  noch dem P io n ie r /  
Kuhlmann zur Last gelegt. Er hatte '1/ § rM.d 
wiederholter Befehle des Unteroffiziers G l E  
des Vizefeldwebels Labs entschieden 
zwei Tische abzuwischen. Er begründete 
Ungehorsam damit, daß er nur den Stuve 
für die 9. Korporalschaft habe, die Tische 
10. Korporalschaft gehörten. Er wurde zu ^
Leu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

— ( V e r h a f t e t )  wurden wegen 
schlagung zwei russische Schiffer n am en ^ . Aö- 
Pregowski und Theodor Tomaszewskr, dre > ^  §n 
lieferung einer Schiffsladung ungesackter K
die Thorner Firma N. Levy ..Reste" ""  e ig ^  
von — 600 Mark zurückbehalten und 
Rechnung verkauft hatten. .

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichn
vier Arrestanten.  ̂ Arm'

— ( G e f u n d e n )  wurden ein silbernes
Land, eine schwarze Handtasche und eiste » 
Brosche. „r>

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein braun- ust°
gefleckter Jagdhund. „^  dA

— ( H o c h w a s s e r w e l l e . )  Das Wa>>^t-k 
Weichsel ist in den letzten Tagen bis aus 2 ,^  
gestiegen. Seit gestern ist der Wasserstaus  ̂
ändert. Ob die jetzige Hochwasserwelle 
Frühjahrswasser ist, mit dem dre Stroman 
alljährlich zu rechnen haben, bleibt abzuwa ^

* Podgorz, 9. März. (WohltätigkoitsvA^g 
Am Sonnabend war die Jahresichlutzvttlst^.^flg
anberaumt, die sich wegen mangelnder
zu einer Vorstandssitzung gestaltete. Aas ß oo>' 
vergnügen am 3. Januar hat einen tlbeM^tl0§< 
42 Mark gebracht. Der Kaffenbestastd ^
499 Mark. An Armenunterstützung sind AM, 
gewährt worden. Die Ziffer der zahisstA 
glieder ist infolge Verzuges von 61 aus u
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S ' S" "  K ° d .  ,p..ch

Ls -" u m ttin .n ^ ö ^ a o e m e is te r  P ipjorra mit

M - k ' K L ' '  m L V S ' i L  "L
^ ^ h r  statt, nachmittags 5 Uhr, sondern

?iaV  M e ? E ^ ? ' .  ?- März. lEpidemie.
,st unter 3» R u d a  bei Pa-

L^artrge Epidenii-" Schulkindern eine diphthe- 
hL,?i?vko ist -e aufgetreten. -  Der Flecken 

^ederg bra, ^  ^"ige abseits stehende 
-^E^i°nen und «. r̂ den Flammen kamen

von'̂ °rî S?«ar." btadttheater.
.,bchtt!er. ^  Trauerspiel in fünf Akten

am
mit

?- V  'u

E »  W  ° 7  d - ,

Königin noch immer ihr 
auch sie vornehmlich den 

der neueren Richtung des 
anstelle der idealistischen Dar

e S .  ..ElffabN Unzulänglichkeit der Dar- 
Zum wurde wohl allgemein

« » ° »  L .  S » ? ü c h  A U L
n°LaL°rbild7w^aten sucht aber -  ein Ber- 
gebsn^°ud — scheint, in seinen Fehlern

auch . realistische Darstellung zu
NoLlka-^^ene in Aufführung wieder in
der  ̂^.^bdigend b ^ I ^ ^ ^ i g e  Komik umschlug.M-PS-.«-P °u le td 7 le ig h --(H

Db-ste' u !,7^^en" um 10 Uhr
§kaatsnn7 Assessor m?c -Lersttzer Landrichter Dr.

Uui si7"7"ädchea^Aungshaft vorgeführt wurde 
Die L.^E?en K-n^uu Veronitzki aus Thorn,

zT L  K P ?

..... .
die ganze 

Die Ge-

Heh S c h t v m ,! ° ! Ä  2 " dein vor dem  
den " h a n d e l t e n  P r o -

eiiic,. 7  ^ ^ ° '^ b e ü tzer  Hielscher a u s
k»s M ieter  A u gu st o . I s .
^  ^i' oh„e B e ö io ^ "  V a n a rb e ite r  K od za , 

^ ^ ^ ' g ' e - c h u n g  der M ie te  seine

M ö b e l w e g b r in g en  w o llte  u nd  den H a u sw ir t  
an griff, vern e in ten  die G esch w oren en  die g e
stellten S c h n ld fia g e n , w o r a u f der A n gek lag te  
freigesprochen w u rd e.

( S c h r e c k l i c h e s  E x p l o s i o n s -  
u n g l ü ck.) I n  der O r la w v g ru b e  in  I e ! e- 
n o w s k i  i m D i s t r i k t  S l a w i a n o -  
s e r b s k  öffnete ein  A rb e iter  ein e S ich er-  
lie its ia m p e , um  sich ein e Z ig a r e tte  a n zu ziin -  
oen . I m  gleichen A ugenblick  er fo lg te  eine  
E xp losion , wodurch 24 A rb eiter  getö tet w u r
den. Z w e i  A rbeiter  w u rd en  gerettet, e in er  
w ird  verm isst.

Neueste N aM M ilkll.
Dsppelselbstmordversrich.

K ö n i g s b e r g ,  9. März. Heute Morgen 
versuchten die Frauen Baltrusch und Treptau in 
ihrer gemeinsauveu Wohnung in dsr Ro,en- 
stratze einen Selbstmordversuch, indem sie die 
Gashähne öffnete». A ls Hausbrmohner die 
Tür öffneten, war die 7Z;ähr ge Baltrusch be
reits tot, während Frau Treptau, e ne Brief- 
triigerwitwe, noch schwachoLebenszeiche» von sich 
gab.

Das Hochwasier des Rheins.
D u i s b u r g ,  9. März. Der Rhein ist in 

den letzten 24 Stunden um 1,39 Meter, seit 
Sonnabend um 2 Meter gestiegen. Der Hafen 
wurde heute Morgen durch Schleufen abge
sperrt, sodatz der Verkehr eingestellt ist. Bom 
oberen Rhe n wird weiteres Steigen des Was
sers gemeldet.

Tragischer Abschlug eines Hochzeitsfestes.
W ü r z b u r g .  9. März. Der Prokurist 

Joseph Kunkel der Seifenfabrik Frank hatte 
gestern mit der Tochter se'nes verstorbenen 
Chefs Hochzeit gefeiert. Die Hochzeitsfeier aber 
fand dadurch einen trag'schen Abschluß daß die 
junge Frau in dsr Hochzeitsnacht plötzlich einen 
Herzschlag erlitt, an dessen Folgen sie innerhalb 
weniger Minuten starb. Auch ihr Vater, ein 
bekannter liberaler Parteiführer, war vor we
nigen Zähren ganz plötzlich während einer 
S  tzrmg des Würzburger Gemeindekollegiums 
einem Schlaganfall erlogen.

Ein Zwischonfall zwischen Lsterveich-llngarn 
und Montenegro.

W i e n . 9. März. Die „Neue Freie Presse" 
meldet: I n  dem Metalka-Sattel in Bosnien, 
einem Gebiet, das zweifellos zu Bosnien ge
hört, jedoch von Montencgro a ls strittig bezs'ch- 
net wird, schätz eine montenegrinische Abteilung 
auf den österreichisch-ungar schen Grenzposten. 
Der Grenzposten erwiderte das Feuer, worauf 
sich die mouüenogrinische Abteilung zurückzog. 
Verluste find nicht zu verzeichnen.

C e t i n j e ,  9. März. W e verlautet, kam 
ss vorgestern bei dem Grenzort Zennopos, 
einem angeblich strittigen Geb et, zwischen 
einer öfterer'chisch-rmgarischr« Abteilung und 
einem montenegrinischen Grenzposten zu einem 
Zwischenfall.

S e r a j e w o ,  9. März. E'ne montenegri 
uifche Patrouille unter einem Oberleutnant 
verwehrt« ei nein österreichisch - ungarischen 
Grenzjägerzuge das Betreten des Dorfw^es 
Sei Actals, der sich auf montenegrinischem 
Gebiet befindet. Der Grenzjägerzug besetzte de» 
Weg und behauptete ihn, da gütliches Zureden 
vergeblich war, mit Waffengewalt.

C e t i n j e ,  9. März. Die montenegrinische 
Regierung richtete in der Angelegenheit des 
Grenzzwischenfalles bei Metalka, wobei angeb 
l'ch 4 Montenegriner getötet wurden, eine Note 
an den österreichisch-ungarischen Gesandten. 
Doutschfeinklliche Theaterkundgebungen in Gens.

G e n f »  9. März. Z« deutschfeindlichen 
Kundgebungen kam es hier bei der Aufführung 
des von einer französischen Truppe gegebenen 
Stückes „Coeur de Franxaise", das mit seinem 
Tingeltangelpatriotismus dazu angetan ist, 
die niedrigste« blindste« chauvinistischen Lei
denschaften zu erregen. Durch Zurufe: „Es 
lehr der Krieg! Nieder mit Deutschland!" 
wurde die Vorstellung gleich bei Beginn gestört. 
Die Kundgebungen erlangten den Höhepunkt, 
als man von der Galerie herab gegen die chau
vinistische« Übertreibungen des Stüsckes durch 
Pfeifen und Zurufe: das les krootiöres!"
protestierte. Geheimpoliz sten, von denen ein 
grotzes Aufgebot im Theater anwesend war. da 
d'e Direktion Kundgebungen vorausgesehen 
hatte, schritten ein und verhafteten fünf Ruhe
störer, während andere den Saal verliehen.

Eine Zuhältsrbande in einem Kloster.
P a r i s ,  9. März. Z« Boulogne snr se'ne 

drangen 18 Zuhälter in ein Kloster ein, in dem

sich eine Besserungsanstalt befindet. Die 
Bande zertrümmerte Fenster und Glastüren 
durch Revolverschüsse, bedrohte die Nonnen und 
entführte schließlich mehrere der in Obhut be
findlichen Mädchen. Der Polizei gelang es, 
7 Mitglieder der Bande festzunehmen.

Grohfeuer mit Msnschenverlust.
. O d e s s a ,  9. März. Die Ortschaft Nep- 

jewska (Gouv. Pensa) ist durch ein Grohfeuer 
gänzlich zerstört worden. Drei Frauen und » 
Kinder sind in den Flammen umgekommen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produ'ten- 
BSrse

vom 6. März 1914.
Für Getreide. HMserifrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei. 
Provision usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: Regen.
We i z e n  unv., per Tonne von 1000 Agr. 

hochbunt 788 Gr. 205 Mk. bez. 
bunt 708 Gr 166 Mk. dez. 
rot 718-7L6 Gr 163-186 Mk. bez.
Regnlierungs-Preis 186' § Mk.
per April—Mai !92 Vr.. 191^ Gd.
per September—Oktober 164'^ Mk. bez.

R o g g e n  uns., per Tonne von !000 Kgr. 
inl'änd. 682—7,4 Gr. 147 151 Mk. bez. 
ReftMierungs-Preis 152 Mk. 
per März 151 Mk. bez. 
per März April 151 Mk. bez. 
per April-M ai 153 Br., 152> - Gd. 
per Mai—Juni ,55 Mk. bez. 
per Jn n i-  Iuki 155' , ttr., 155 Gd.

G erste  unv. per Tonne von lOttO Kgr.
inländ. groß 662—6 ,0 Gr. 140—153 Mk bez.

H a f e r  unv.. per Tonne von ,000 Kgr.
inkänd. 133-153 Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88" g fr.Reufahnv. 915 Mk. bez. inkl S . 
per Oktober—Dezember 9., 7' , Mk. bez. inkl. S .

Kl e i e  per 100 K ar. Weizen- 10,70 Mk. bez.
Roggen- 9.40 0,60 Mk. bez.

Berliner Börfeubericht.
g. März § 7. März

LV.'ndv:
Ostell«,.di,chL Vn,ik,n,tel, . . , 
Ansjistbe Banknoten per 51.,p» .
OenOrbe Reitlrsauleibe 3' ,  ̂ .
Veutithe :r!e>.bsanleibe 3 "/a . . 
ürenNische Ztantalv 3' - . .
Illengij'be -tontols 3 »y . . « 
Lbvlller Ätablimlero« 4^« . .
Lhonler Stadia,lleive 5' g .
stsiener Psant.brie,, 4 " . . .
jZojener Psanbbrieje 3' . .
Aene Wenpreilgijche 'stsanbbllekü 
WeNprenNls.he Ptanl.lniese 3 " .^ , 
üiertprengtsche Psanbbrtel- 3 .
-ttt11is.de Slaat»,ente 4 '« . 
)!tt„is,de Siaatsrente 4"/„ ,van tOoL . 

van ,!«»'»StttNische S ta a t s re u re  4' ,  . 
sialttische P la n d b r ie ie  L' , «  » . . . .
«Mittblttg-Artterika P„ketfatzrt.Aki,«,r 
Äori'klenitche ir ,oyb-A,ti- i l  . . . . .
Oettlsche Bank-Aklien . . . . .
^irkant-Zlottniiattbit-Anleitü . . .
Itmdbentsche zr ted!,att, ia ,i .Aniei,  .
Osidank für Wandel und 0,eine»b« Ati 
tlUgetti. cktektrizittjtdgeieNlch'rsl - L,k,,e„ 
ckittttetz Gliede.Aktien . . . . . .
tzüchtttner Gußpaht-Aktlen . . . .
üuleinburger  Bergwelks-Atiren . . .
Lesiüsch. iür «rektr. ,!ttte»ttebn»e„.Akt,-., 
ya ipenc t  Berglnerko-Aktisn . . . .
äa,rl.U)Nt1e.Akiien . . . . . . .
Phönix Pergw erk-.A tt i - t t  . . . . .
Ilhenrslubl-Attten . . . . . .  .
4en 1»>k„ »,, Ren»oa,k . . . . . . .

.  M a i  . .

. J u l i  .
,  Septenrber  

U.'8v<" M ai  . .
.  J u l i  . .
. S e p t e mb e r . . . . . . . . .  160,25

Neichsbankdiskont 4 Prozen t .  L om bardz lnsfuß  
Pnva td isk v n t  3' .^,  L^s Prozent .

D a  » z i g ,  9. M ä rz .  (Gelreldemarkt.)  Zufuhr  an. 
lLegeto, 15 ,8  i„,and«,che, 2 , 4  russOche W aggon». R e , ,jähr,nasse, 
in,and. 4 . 9  Lonnett.  ru„ .  18 Tonnen.

K ö i l l g s d e r g ,  9 M ä r z .  <Ge,,e«demarkt.) Zufuhr  
l6 ittlüttdtsche. 28 W aggons,  extt. 11 W aggon Kleie und 
21 W aggon Kamen.

*

84,95 
215,05 
86. 5
77.40
86,10
77.40 
94,70

'.02>0 
9l -  
93.90 
65,50

91.50 
96 50 
98,25
89.50 

141.70 
l2L.?0 
259,40 
,97.40 
,26 -  
127 75 
245 56 
,65.75 
224.10 
!40 75 
,70,0
184.50 
160 25 
239.25
161.50 
105,-
198.50 
202 75
195.50 
159.—

85.05 
'15.30 
86 30 
77 59 
66.20 
77 50
94.70

103^- 
90 70 
93.99
85.70

90 50 
S8.50 
8950 

,42 30 
,25 50 
259 59 
197.25 
,2 5 .-  
12775 
245.80 
,66.40 
225.- 
, 4 2 -  
,71.80 
,85 50 
i 60,25 
241.- 
162 70 
105.- 
199.75 
2 0 4 -  
197,23 
,59 5) 
1 6 3 -  
160 60 

Prozent.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
von, 9. März. früh 7 Uhr. 

s« « f t t e in p e r a t u r : 4- 3 Grad CeU.
We t t e r :  schwacher Regen. Wind: Südweft.
8 a r o in e , e r,t a u ü : i53 uuu.

Von» 8. morgens bis 9. morgens hoch,!« Temperatur: 
i 7 ,9rad Eell.. uiedrigste -j- 2 Grab Cels.

Wlijfr,stände der WkichskI, Klnhe und liehe.
S t a n d  de s  W a s s e r s  an,  P e g e l

der Tag m Ta ^  w

!M«ichi»> T hor»...................... 9. 2,73 7. 2,62
Zawichost . . . . ————
Warschau . . . . S. 2,00 8. 1.98
Chwatowice . . . 7. 2.50 0. 2,42
Zakroczyu . . . . 6. 2.L5 S. 2,20

Brah« bet Brombsrg
—— —

Netze bei Czarnikau . . . . — — — —
Stillende Mutter und Ammen 

bereiten dem Kinde nnd sich selbst 
schlaflose Nächte durch die auf
regende Wirkung deS Kaffees, sie 
schaden den Nerven des Kindes 
schon im zartesten Alter. Der coffein- 
freie Kaffee Hag hat diese Nach
teile nicht, deshalb empfehlen ihn 
die Ärzte den Wöchnerinnen.

B r o m b e r g ,  7. März. Handelskammer. Bericht. 
Weizen niedr., weißer, mind. 138 Psd. hott. wiegend, brand- 
il..d bezngfrei, 188 Mk.. bunter und roter. do. ,30 Pfd. 184 
Mark, do. 128 Psd. 177 Mk., do. 126 Psd. 169 Mk., blanspihige 
Qual. do. 128 Psd. !59Mk.. do. 1,8 Psd. 139 Mk., do. 113 Psd. 
126 Mk.. geringere Qual. unter Notiz. -  Roggen niedr., mind. 
123 Pfd. hott. wiegend, gut. gesund, 148 Mark, do. 121 Pfd. 
,45 Mk., do. 118 Pfd. 139 Mk., do. 116 Pfd. 135 M k., do. 
114 Psd. 131 Mk., do. 110 Pfd. '.22 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 130—135 Mt., Brau- 
w are 136-148 Mk.. feinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 
,50-170 Mk.. Kochware 180-200 Mk. — Hafer 123-144 Mk., 
guter zum Konsum 145-156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. 
-  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H a mb u r g ,  7. März. Nüböl stetig, verzollt 68 
Leinöl fest, loko 51' z. per Mai-August ZZ'/z. Wetter: 
schön.

H a m b u r g ,  7. März. Kaffee good average Santos 
per März 47^2 Gd., per Mai 48 Gd., per Sept. 4 9^  Gd., 
per Dez. 40- < Gd. Ruhig.

W eiter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  S. März.

Name
der Beolrach- 
tungsstation
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der letzten 
24 Stunden

Borkum 747.8 SW bedeckt 06 l2.4 nachts Nied.
Hamburg 747.2 WSW Regen 07 12,4 Nied.i.Sch.*)
Swmemünde 747,3 W bedeckt 07 6,4 nachts Nied.
Nerlfahrwasser 748.6 OSO Regen 01 2,4 nachts Nied.
Memel .49,2 S ded-ckt 2,4 nachm. Nied.
Hannover 749.9 SW bedeckt 0L 12.4 anhält Nied.
Berlin ?50 0 SW bedeckt 08 12.4 nachts Nied.
Dresden 753.6 WSW bedeckt 10 64 onhalt. Nied.
Breslau 752.8 SW bedrckt 09 6,4 nachts Nied.
Bromberg 748,1 SW Regen 07 6,4 nachts Nied.
Danzig — — — — —
Metz 756.3 W bedeckt 09 2.4 oorm. Nied.
Frankfurt, M ?54.9 SW wolkig 10 2.4 oorm. Nied.
Kar sruhe 756.9 SW bedeckt 10 2.4 oorm. Nied.
München 739.6 S halb ked. 04 6,4 oorm. Nled.
Baris 755.3 SSW bedeckt 09 — nachts Nied.
Vlissingen 750.1 SW wolkig 09 12.4 vorm. Nied.
Kopenhagen 746 6 OSO Dunst 03 2,4 meist bewölkt
Stockholm 748.4 W wolkenl. - 5 zieml. heiter
Haparanda 746.7 N wolkig —13 — nachm. Nied.
Archangel 74,.9 O Schnee — 6,4 oorm. Nied.
Petersburg .'42.9 W bedeckt - 5 — Nied. i. Sch.
Warschau — meist bewölkt
Wien 758,0 W wolkig 10 6,4 vorw. heiter
Rom sieml. heiter
Krakan 755.2 SSW bedeckt 09 0,4 meist bewölkt
Lemberg ?51.8 SSW bedeckt 05 0.4 meist bewölkt
Herinannsladt 62.1 S halb bed. 05 2.4 nachts Nied.
'Belgrad 760.3 S heiter 1! — vorw. heiter
Biarritz ?56,1 O bedeckt 10 — nckchm. Nied.
Nizza —- — — -- — vorw. heiter

Niederschlag in Schauern.

W  e t t e r a u s a g e«
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 10. März: 
veränderliche Bewölkung, kälter, Schneeschauer.

S tan d esam t Thorn.
Vom 1. bis eiufchl. 7. März 1914 sind gemeldet: 

Geburten: 5 Knaben, davon — unehel.
2 Mädchen, „ — „

Aufgebote: 2 hiesige, 11 auswärtige.
Eheschließungen: Keine.
SrerbefäUe: Witwe Emtlie Schmidt, geb Wegner, 78 Z.

2. Plioatlehrerin Marie Ehm, b? I .  3. Siegmund Gumowski, 
3 M. 4. Schweizersrau Katharina Kowalski, geb. Studzinski, 
aus Piwnitz. Kr. Bliesen 35 I .  5. Olga Zättmann (früher 
Dienstmädchen) aus Okraszin. 19 I .  6. Buchdruckereibesitzer 
Hermann Neumann aus Wlozlawek (Rußl.), 68" 4 I .  7. Tele- 
graphen-Assistent Haus Schulz. 23 Z. 8. Witwe Marie Le- 
waudowski, geb. Iagodzinski, 74 I .  9. Hotelbefitzerin Klara 
Dylemski, geb. Modrakomsti, 57 I .  10. Hausbesitzersrau 
Therese Gast, geb. Halwarbt, 54 Z. 11. Rentier Abraham 
Wollenberg, 67 I .  12. Lokomotioheizer-Frau Jda Anders, 
geb. Kr.iuse. 27 I .

I m  g e r u n c k e n  s i ö r p r k  

e i «  g e r u n ü e r  S e i s t .

W er kennt sie nicht, diese goldene Lebens
regel der Römer, die durch Jahrhunderte 
ihre G eltung behalten h a t?  W er geistig 
frisch und rege bleiben, wer etw as tüchtiges 
leisten w ill, für den ist ein kräftiger, fester 
Körper die erste Notwendigkeit, der muß 
M uskeln und Knochen so stark haben, daß 
sie etwas vertragen können. B e i allein, w as  
man tut, dies zu erreichen, wird das E in 
nehmen von S co tts  Emulsion sehr ratsam  
sein. 'Dieses leicht verdauliche, auch von 
Erwachsenen gut zu nehmende Kräftigungs
mittel enthält in seinen Bestandteilen —  
hauptsächlich Lebertran m it Kalk- und 
Natronsalzen —  für M uskel- und Knochen
bildung wichtige Rohstoffe, welche in der 
Form  von S c o tts  Emulsion auch voll aus
genutzt werden. S c o tts  Emulsion regt die 
Eßlust an, bewirkt Zunahme des Gewichtes 
und Hand in Hand damit eine allgemeine 
körperliche Ertüchtigung.

M a n  achte auf die bekannte Schutz
marke

Der Fischer mit dem Dorsch!

»ÄKvlLLirs M a n  versuche:

das echte T r . Oetker'S Backpulver ist lOOmMonenfach bewährt, und

OGMsr'I k srsp te
sind in der eigenen VersuchZküche der Fabrik sorgfältig ausprobiert. Daher 
die ständig wachsende Vorliebe der Hausfrauen für D r. D e tk e r 's  F a b r ik a te !

Dr. Oetker's Gewürz-Kuchen.
Z u t a t e n :  250 e B utter, 375 e (»/, P sd .) Zucker, S Eier, 

baS Weiße zu Schnee geschlagen, 500 s  Weizenmehl, 1 Päckchen 
von Dr. Oetker's »B ackirr", 1 Teelöffel voll Z im t, 1 Messer, 
spitze voll gemahlene Nelken, 50 x Sukkade, 125 g Korinthen, 
S Eßlöffel voll (50 x) Kakao, r/d bis V4 Liter Milch.

Z u b e r e i t u n g :  D ie B u tte r rühre schaumig, gib Zucker,
Eigelb, Milch, M ehl, dieses m it dem „Backin" gemischt, hinzu 
und zuletzt den Kakao, die Korinthen, Sukkade, Zim t, Nelken und 
den Eierschneee. Fülle die M asse ln  die gefettete F o rm  und backe den 
Kuchen in rund 1*/z S tunden .

A n m e r k u n g :  M an  gibt zu dem Teich soviel Milch, daß er 
dick vom Löffel fließt.



W Nachruf. IW
Sonnabend Vorm ittag verschied nach schwerem 

Leiden, das ihn längere Z e it von der Ausübung seines 
Amtes fernhielt,

Herr Sparkassenbuchhalter

M M e lm  I M u t l u i I
im vollendeten 39. Lebensjahre.

W ir  beklagen in dem Heimgegangenen den Verlust 
eines von uns geschätzten Beamten, der der S tad t 
Thorn seit dem 1. A p ril 1906 gedient und sich durch 
treue Hingebung und regem Fleiß ausgezeichnet hat.

W ir  werden sein Andenken in Ehren halten.
Thorn den 9. M ärz 1914.

Der Magistrat.

Heute Vorm ittag i  ^11 Uhr entschlief sanft unerwartet mein lieber 
M ann, mein guter Vater, Sohn, Brudvr, Vetter, Schwager und 
Onkel, der ^

Kaufmann

im 49. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiesbetrübt an 
Thorn den 8. M ärz 1914

LmmkÜllk 8edu!tr, geb. Ita88llb8rg. 
kkarlottk 8edu!ir.

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 11. d. M ts., nach
mittags 3 Uhr, vom Tranerhause. Gerechtestr. 25, aus statt.

Nachruf.
Am  7. M ärz d. I s .  entschlief nach langem, schwerem 

Leiden unser langjähriges, treues M itg lied,

Herr Sparkassenbuchhalter

M I i M  I Z M l i
im  besten Mannesalter von 39 Jahren.

W ir  verlieren in dem Verstorbenen einen pflicht
treuen M itarbe iter und lieben Amtsgenossen.

E r ruhe in Frieden!

Thorn den 9. M ärz  19 l  4.

W Der Verein der Gemeinde-Beamten 
8  der Stadt Thorn. W

Nach Gottes rmerforschlicheln Ratschluß verschied gestern früh 
8 ^ 2  Uhr Plötzlich, infolge Herzschlages, mein inniggeliebter, un
vergeßlicher M ann, unser guter, Lrensorgender Vater, Sohn, 
Bruder, Schwiegervater und Schwager, der Buchhändler

L o l k s n n s s  K s M s H N L Z L I
im A lter von 52 Jahren, was schmerzernM anzeigen 

Thorn den 9. M ärz 1914.

Die tieftrauern-en Hinterbliebenen:
Imut kutkomki, geb. M Ar

und Kinder, nebst Verwandten.
Die Beerdigung findet Mittwoch, nachm. 3 Uhr, von der 

Johanniskirche aus aus denr altstädtischen Kirchhof statt; T rauer
andacht Mittwoch früh um 7 Nhr.

i

Nach langer, schwerer Krankheit ist gestern im 
Diakomssenhause Mocker mein langjähriger.

Erster wirtschastsbeamter

gestorben.

E in  dankbares Andenken bleibt dem Verblichenen
gesichert.

O s tich  a u .  Kreis Thorn, den 8. M ärz 1914.

v o n  W s g n s r

Sonntag früh verschied nach schwerem, langem 
Leiden unser lieber Freund und M itarbeiter,

Oberinspektor

im 43. Lebensjahre.

W ir werden ihm ein ehrendes Andenken be
wahren.

O sti ch a u , Kreis Thorn, den 8. M ärz  1914.

Die Beamten der MajoraLs- 
mrd Dampfmühlen-Verwaltung Gftichau 

(Ostaszewo), Ur. Thorn.

Nachruf.
Aul 7. d. M ts . verschieden Neustadt nach schweren! Leiden, unser 

lieber, treuer Kamerad, der isparkassenbuchhalter

M l l l w l m  H l i t z n t b r L l
im 40. Lebensjahre.

Durch seinen aufrichtigen Charakter, fein schlichtes Wesen und 
seine Soldatenliebe war er uns das Vorb ild  eures alten Kameraden 
und pflichttreuen Beamten.

W ir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren!

Steile»,.itlliche
F ür die vielen Beweise 

herzlicher Teilnahme, sowie 
Kranzspenden anläßlich der 
Beerdigung unserer teuren 
Entschlafenen sprechen w ir 
Allen unseren innigsten Dank 
aus.

Thorn den 9. M ärz 1914.

Fam ilie U k Z U L S «

Die Beuger n ich t gep fleg te r 
R e ih e n g rä b e r  aus unserm Kirchhofe 
werden aufgefordert, sie bis spätestens 
1. J u li d. I s .  in Ordnung zu bringen, 
w idrigenfalls sie nach Z 14 unserer 
Kirchhofsordrumg eingeebnet und be
last werden.

Die Besitzer der ebenfalls unge
pflegten Erbbegräbnisse: 

Behlend, Chomse, D im er, Dolenga, 
Hartmann (Postdirektor), Kritzel, 
K rüger (Nendant), K n i e, M a - 
nowski, M ü lle r (Vost-Condncrenr), 
v. Pelchrzym, P lagn, Gottlieb Nad- 
mann, Naegler, R im pler, Sch ll, 
S e ile r, Schmidt (Noßarzt), Streh- 
low, S u lz . Wandel, Windelboth, 
K a rl W itt

werden aufgefordert, sie bis spätestens 
1 . Oktober d. I s .  tnstandznsesten, 
w idrigenfalls sie nach ß 13 unsrer 
Kiichhofsordmmg in den Besitz der 
Kirchengemeinde' übergehen.

T h o ,n  den 7. M ärz  1914.
Altstädtischer evang. Gemeinde- 

Lircheurat.

GeffeM liche

Bersteigermg
2l-u

Dienstag den 24. März
vormittags 9'/., Uhr,

werde ich im Auskrage des T h o rr ie r 
Leihhauses. Brückenstr. 14, nachstehende 
verfallene Pfänder von N r. 1618 bis 
einschl. N r. 198 .0. bestehend aus

gold. u. stlberrre Uhren, 
 ̂ Wngen ulm.

meistbietend verlleigern.
Etwaiger Ueberichuß kann innerhalb 

eines Jahres bei der hiesigen Armenkasse 
von den Berechtigten in Anspruch ge
nommen werden.

KN u  A , Gerichtsvollzieher.

W em  I
oder M e ine r, sm jp  A rbe rts - 
w agen zu kaufen gesucht.

W äscherei Frenrettlob. 
Frrednchstr. ^

Cüchtigtr ZMtchmker, ,
gel M ., flotter Zeichner m it besten 
Referenzen, sucht sofort Stellung. Gefl. 
Angebote unter V .  M .  3 6  M  die Ge
schäftsstelle der „Presse". _______

Tüchtige Schneiderin,
Aenderin, sucht Beschäftigung. Angebote 
erb.unter L .  Z . 8S an d. Gesch. d. „Presse".

bje!!lk,ni,il'I>ote

TischlrrgeseÄen
stellt sofort ein
1. KekiM '!'. Tischlsrin.. Eoppermkusstr. 41.

1GMiiii.ZWlWe
verlangt ssS. ZAempueemerster.

gesucht M K L ie M s k i. Schloßstraße 12.

für unseren Droschkenbetrieb sofort 
gesucht.

K « r n 8 l v i n  L  0 « .

Postillon.
sicherer Fahrer, guter Pferdepfleger, 
nüchtern, findet dauernde Stellung.

Posthalterei Thorn.

Portierstelle
für gesunde, sehr saubere, möglichst kinder. 
tose Leute vom 1. A p ril zu vergeben. 
Meldungen von 11 bis 12 Uhr.
__________Hnedrichftrahe 2.

für mehrere Häuser in der Bromberger 
Vorstadt vom 1. 4. 1014 gesucht. Hand

werker bevorzugt.
Q . Z Q P P K is t  Fijcherstr. 59.

Mehrere

im A lter von 15— r 6 Jahren (Radfahrer 
bevorzugt) stellt sofort ein

Asmer BrgLsMrrt,
___________ G. m b H

sofort gesucht
Hamburger Fischrauchersk.

Copperniknsstraße 19.

Es w ird ein ehrlicher

Hilusbilksche
im  A lter von 16—18 Jahren von sofort 
eingestellt. Bevorzugt w ird solcher, der 
schon in einer Bäckerei gedient hat.

.4 - Ä e v k ü , Bäckermeister, 
Cdppernikttsstr. 21.______

Ardeitsbnrjchen und 
Laufburschen

können sich melden
G rü n e  R a d ie r, Baderstr. 2.

Jüngere

Kontoristin
von sofort gesucht. Angebote m it Ge
haltsansprüchen erbitten

L o s v u a u  L  M l o d v r t ,
Baugeschäst._______

kann sich meiden b 'i
Iu s t iz ro t ^ L 'L - r A S o r L r i .

AUtoristill oder 
Zontorlehrling,

flo tt in Stenographie u. Schreibmaschine, 
von sofort verlangt. Angebote unter 
H . L 6 6  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". _______ ______________

2 perfekte

Putzmacherinnen,
die vollständig selbständig arbeiten, wer
den noch bei hohem Gehalt sofort gesucht. 

L. ZsLsrZwSlki. Heiligegeislstr. 12.
und empfehle M  ä d ch e n auch 
nach Berlin . L M ilis  V o ll!, ge

werbsmäßige Stellenoerunttlerin, Thorn, 
Bäckerstr. 47. Hof, pt.________

We N SeM M :
Kindersräulein 1. K l., Köchinnen, Stuben
mädchen und Mädchen fü r alles, nur mit 
guten Zeugnissen.

ÜHnris'LL
gewerdsmäßige<srellenoermittienn, Thorn, 

Coppermkusstraße 2 4 .______ _

Z u c h t  M d  e m p f e h l e :
Köchinnen, Stuben- und Mädchen für 
alles. Kinderfrau. M snSa Lrem Lü, 
gewerbsmäßigeStellenvermitLlerin.Thorn, 
Bäckerstratze 11. ____________

für nachmittags gesucht
Talstratze 23», st

/ r u L w A r l e r t i »
fsir den ganzen Tag gesucht

Brückenstraße 13, 2 T r.

WaijiiiliiBStsilliit
Moderne

3 - Z i m m e r w o l M u n g
wird per l .  A p ril zu mieten gesucht.

Angebote m it Preisangabe u. L .  N .  
ün die Geschäftsstelle der „Presse".

M o k n u n g
von 4—5 Zimmern in einem modernen 
Hause der Bromberger Vorstadt, mög
lichst m it Garten von einem alleinstehen
den Herrn zu sofort gesucht.

Angebote unter 1 ?  an die Ge- 
schüftsst ile der „Presse". ________

B eam te r sucht große

Z - Z M M M S h M W
mit Bad und Zubehör per 1. 4. 14.

Angebote m it P re is unter H i. Lk. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht vom 1, A p ril oder früher ein

uunräbl. Zimmer.
M o b ilia r vorhanden. Ang. m it P re is u. 
Zg. an die Geschaftsst. der „Presse".

M !.  Zimmer m. Morgenkastee
15. 3 ZU verm. Gerechtestr. 17» 3. 

Junger M ann sucht kleines, freundliches,

müdlieetes Zimmer
i t  P-nsion (SS-kO Mk.) Ang. u. « .  
V an die Gelchästsstelle der „Presse".

N W . Ammer
sofort zu vermieten

S tew ken  78, am Brückenkopf.
Gut möbl. Vorderzim., sep.. vom 1. 4. 

billig, zu verm. Eoppermkusstr. 19. 2.

Frruudliche

W lIM M lW Ilg
zum 1. 4. 14 Zu vermieten

Grnndenzerstraste 81.

ü N W tM ß h M g
mit Bad in der Bäckerstr. 47, 1. Etage, 
vom 1. A p ril zu vermieten.

1 .  k M e l l M k ,  Z i ln k s tr . 2 .
Große freundliche

3 ZimmerDohitUUß
nnt sämtlichem Zubehör, Bad, 2 T r., ver- 
setzungshalber sofort oder 1. A p ril d. I s .  
billig zu vern.ieten S chu lfir. 19.

4 Zinnn. nebst Zubehör, per l .  4. !4  zu 
vermieten. L .  LZrvtükswr Baderstr. 2.

3 Ziininkr-Wchuliug
zu vm. Frau Porknr. 31, 2. l.

Anderer Unteruchmnng weaen an ruh.
Mieter

Vreitssira tze 38, zu vermieten.

- ' « 1 . '  ^

liZMesM W '" '
RlaV'

»renstag den l"/.

D ie

Schanshisl °on ^  .  M g iz ,
nnerstaa ben v . ^

L s b s rÄ  A , .
bis morgens ge 

allererster N/gs.A°n°̂
K s tt?  LS aM ,
K s ttF  VtsLstts.. Sprea) -



llr. 58. Thor«. Dienstag den w . M rz 32. Zahrg.

»
« w e t t »  S Ia« .>

dkeiWchex Landtag.
^^W *abunqsgesetzes.

Am 7. März, 11 Uhr.
E^.^unstLrtckLe- Dr

dex Hundels- und Gewerbeverwaltung.

Beratung ist ein Antrag Dr. 
7.  ̂ S ta a ts^ E ' H a h n  (kons.) eingegangen, der 
^Ne Deuks^?-r^^2 ersucht, dem ALgeordnetenhause 
^  K ö a N E  Z u l e g e n  über 1. die Tätigkeit 
^ng des ZZni-E ^rjenkom m issars; 2. dre Entwicke- 
^ußisch-n ^lEnhandels und der Emissionen an den 
Mette an ; z. die Emissionen ausländischer
veutscĥ x ^ M  p^utzischen Börsen und die Anlage 

w iä ^ a ^  im Auslande.
'Hrittlichen y, abgestimmt über 'den fort-
!^anopols^,.x^^^» der der Bildung eines P rivat-

Abo °bMlchn4.
S°ften d l ^ « ^  M a l t z a h n  (kons.): Wir Le-
RM g der ^ it  Jahren geforderte Neure-
^>r bitten ^ ^ m aß ig e n  Anstellung von Lotjen. 
Miseren Lotten.E>^rn Minister, sas; er aber die 

lasst, i ̂ "stellen nicht einzieht, sondern deste-

^ i t ^ r  A ü n s t e r b e r g  (Fortschr.): Wie steht es

P  ->ch-
Mu der dessp^ ^tsenstellen zu beschränken. AZe- 

auch  ̂ ^n Vorbildung schweben Erwägungen, 
^?uurdunn Binnenlotsen zu fordern. Die
^ure V essM ^^Ezüge für die Seelotsen bedeutet 

^dg. sondern eine Verbesserung.
^*eußen kan (kons.): Die Geweribeausstcht in

E , c h « s

Äufsichtsbeamten gerecht 
Beamten einfach. Die 
mit ihren kleinlichen

...............   ̂ ' er--
von

schwer ge-
MdKWMSL-'A w Z  , Mtttelstanösexistenzen "  
Ü^E'a'ÄLlsm^^Mll rechts.) 
s§/r die Gemp-!  ̂^ Dr. S y d o w : Das Gesetz 
b-5 ^  sich ^be-Jnjpektronen besteht 22 Jahre. 
vn!> i>?enî „ ii^ben und ganzen bewährt. 1905 
we?n^> bei den Regierungspräsidenten
M°beamten' ° .̂lu-r.zwcckmützig halten, den Ee- 
L ^ r d e  Befugnisse zu erteilen.
knE^eit der E '  dbenso hat sich die überwiegende 

Ich Uerprasidenten inr Vorjahre ausge- 
-k. Rech -̂ leibe auck> jetzt dabei: die Erteilung 

Verfügungen zn erlassen, 
, diesen Äufsichtsbeamten 

heben. Der
L « ^ M e t7 ^ ° e re v p n u n g  i ,e M tte n  w°'!d771'st 
bechv ^ la  auch ^kp^chw rerigkeiten  zu beheben; 
ÜLmÜ ^?^Mer worden. Dem Abgeord-

die er i ^ ^  danken für die gowenen 
s u c h e n  über oen sittlichen W ert der Arbeit 
Natüi^^n der durchaus mit den An-
r^U°nalökonomißk?^ung decken. Bei uns sollten 

prägen weniger vom cheoreti- 
betrachtet werden. Die Be-

^  E r d e n s  Rasab.
man von A d o l f  S t a r k .

. "^7 (Nachdruck verboten.
„  1. Kapitel.

Es war w o r l .  .
arnre^E T r e E ^  nachts. D as hastige,

stille  und ^ 7  7 ' Tages ist verklungen.und Dunk-r 7 ^ ^ages ist verklungen, 
lchenleereu S tr» ^  "^ert sich W er die men- 
7 .^ 1  zn rvinri 1 ^ " ' Abendfrost  hat den 
s^) rp  allen Aeifköruchen verdichtet, die 

die Köv^ und Ecken ansetzen,
Assaden der ^lratzenlaterucn und die

derzogEn mit einem Zuckerguß

^uckerbäckerladen- ^ ^  °n der Auslage des 
gkert haj. ^  ^  ' Die niedersinkende Feuch- 

Z L  und iu1 ,Z ° u b  und Nutz mit sich genom- 
7 Wie cjn ,u f Reinheit erstrahlt die 
a^eil wölbt ^ w la u e r , fleckenloser Riesen- 
.^isstadt, Undnn " -^dendh im m el über die 
,i  albernem seiner Höhe herab blinken 
d ' "  l'ner w u A °? °  ^ l l o s e  S terne. Es ist 

sich die a Ä  7 °^ "  Epätherbstnächte. in 
u in m ä rc h °„ 7 ."^ '^  N atur zum letzten 

^  W ^ S r ' '  Schönheit zeigt, bevor 
^Dw Tür versinkt,

sich nnd e i n e ^ ^ " n t e n  R estaurants öff- 
M ? .  iüs E , u°n fünf jungen M an-

lun- an s c h r e i t ? ! , ^  S traße hinab, 
ter-!?? ^ llizier u n > ? ^  Arm ein blonder, 
erst? ^u.unlockia^ ^  ^ n  wenige Ja h re  äl- 
d°r '>i D ra q a n ^ ? ^ ? u  ^lsgantem Zivil. D er 
A t t o ^ ^  seiu 7,x?Eatuant V aron Loschen, 
ikw e?^ der dsut'cb? von Richthofen,
Hoi,?' ^  drrtt in ^ .u  iSesandtschaft. H inter
M « .  - i -  s-r>°" B ---N» x , , ,  L -iq -» - .

^Erikanischer M illio n ä rs

richte der Gewerbeinspektionen sollten nwhr beachtet 
werden. Die Überstunden in der Schwerindustrie 
sind zurückgegangen, aber immer noch sehr erheb
lich. Die Ächtstundenschicht läßt sich noch nicht ein
führen; eine derartige Bestimmung wäre nicht 
ohne sehr erhebliche Vermehrung der Arbe^erzahl 
durchzuführen und würde die Konkurrenzfähigkeit 
der Industrie schwächen. Eine Bestimmung, daß 
nur 7 Überstunden nach 18-stündiger Schicht in der 
Woche gemacht wenden dürfen, wird noch im Neichs- 
amt des In n ern  beraten. Die Interessenten noch 
einmal zu hören, erübrigt sich, da im Jahre 1913 
eine Konferenz stattgefunden hat, (Beifall.)

Abg. G i e s b e r t s  (ZLr.): W ir müssen wün
schen, daß zu dem Institu t der Gewerbe-Inspektoren 
Arbeiter hinzugezogen werden. Aus den freien 
Sonnaböndnachmrttag, dn England schon hat, müs
sen wir auch in Deutschland hinarbeiten. Die Über
arbeit in der Großeisenindustrie muß eingeschränkt 
werden.

Abg. v. K e s s e l  (kons.): Aus den Forderungen 
des Herrn Vorredners geht eine gewisse Überspan
nung des sozialpolitischen Gedankens hervor. Diese 
polizeiliche Machterteilung der Geweribebeamcen 
führt zu einer bedauerlichen Belästigung der Ar
beitgeber. Es erscheint 'recht bedeklich, die Macht
befugnisse der Gewerberäte zu erweitern. (Beifall 
rechts.)

Abg. Dr. C r e m e r  (natl.): Die Ausführungen 
der Vertreter der Arbeiterorganisationen könnten 
vielleicht 'den Eindruck erwecken, als ob sie die 
Forderungen der gesamten Arbeiterschaft enthalten. 
An Wirklichkeit sind aber nur ein D rittel aller Ar
beiter organisiert. Die Erfüllung dieser Forderun
gen muß scheitern aus dem Mangel an Arbeilern. 
Ach möchte besoirders hinweisen auf die Auslassun
gen des Arbeiterführers Stegerwald in Köln, datz 
die Schutzzollpolitik letzten Endes die Lebenshal
tung der gesamten Industriearbeiter bedeutend ge
hoben hat. Daran müssen wir festhalten. Die Ge- 
werbeaufsichtsbeamten lassen sich recht bedauerliche 
Entgleisungen zu Schulden kommen.

Handelsminister Dr. S y d o w : Wenn der Her 
Abg. Dr. Eremer sich gegen eine weitere Beschrän
kung der Sonntagsruhe ausspricht^so möckte ich ihm 
raten, sich an seine Freunde im Reichstag zu wen
den, denen durchgängig die Vorlage noch bricht weit 
genug geht. Leider liegt mir kein M aterial vor, 
daß ich dre angegriffenen Gewerbebeamten in den 
vorgebrachten Beispielen verteidigen kann. Derar
tige Einzelfälle ändern aber auch nichts an der Not
wendigkeit, den Gewerbebeamten die Polizeiaufsicht 
zu übertragen.

W g. H u e  (Soz.): Wir begrüßen es freudig, 
daß den Gewerbebeamten Exekutivgewalt verliehen 
worden ist. Die Zahl der Beamten muß noch ver
mehrt werden. Ebenso müssen weibliche JnspekLor- 
innen angestellt werderr; damit das KindeLschützge- 
setz nicht auf dem Papier stehen bleibt. Ich richte 
an die Regierung diedringen.de Bitte, sich nrcht von 
der Industrie unterkriegen zu lassen, sondern auf 
das Wohl 'der Arbeiter bedacht zu sein. Die Re
gierung sollte alles tun, um das Leben der Arbei
ter vor Explosionen zu schützen.

Ein R e g i e r u n g s v e r t r e t e r : Wir haben 
sofort eine Kommission zur Untersuchung des Un
glücks in Rummelsburg entsandt. Die Untersu
chung ist noch nicht ausgeischlossen. Jedenfalls war 
der Apparat, der explodiert ist, in der üblichen 
Weise und technisch einwandfrei gebaut. Nach Ab
schluß der Untersuchung werden Mge-benenfalls 
Maßregeln ergriffen, die eine Wiederholung verei
teln sollen. Über den Fall der Explosion eines Dy- 
namiLlagers bei Bochum fehlen uns die Unterla
gen, ich kann daher auf diese Frage nicht eingehen.

Abg. R o s e n o w  (fortschr.): W ir sind mit der 
Überlassung der Polizeigewalt an die Gewerbebe- 
amten durchaus einverstanden.

söhn der, angeblich um Land und Leute kennen 
zu lernen, in  Wirklichkeit, weil er sich noch 
nirgends so gut amüsiert hatte wie hier schon 
sert länger a ls  einem Ja h re  seinen Wohnsitz in 
W ien aufgeschlagen hatte, und als letzter S ir  
F ran c is  L itton, Offizier in  der englischen 
Kolonmlarmee, derzeit auf U rlaub und seit 
einigen Tagen Lei Loschen, einem entfernten 
Vetter, zu Besuch.

An einer StratzenTreuzung blieb d as  
voranschreitende P a a r  stehen und wartete, b is 
die anderen nachgekommen waren.

„Hier trennen sich unsere Wege, ich mutz 
mich empfehlen", begann Richthofen.

Die beiden Offiziere protestierten heftig. 
„Lächerlich, Du wirst doch nicht jetzt schon in 
De:ne Klappe kriechen wollen?! D araus wird 
nichts; w ir gehen heute noch bummeln," rief 
Hofbauer.

„Aber gewiß, da g ib t's  keine Widerrede. 
W ie ich Venno kenne, er ist kein Spielverderber 
und tu t schließlich doch mit, wenn er sich auch 
anfangs sträubt. Daß w ir noch ausgehen, steht 
fest, aber w ohin?"

„Studieren wir die nächste Anschlagsäule", 
schlug der praktische Amerikaner vor.

Gesagt, getan. Wenige M inuten  später 
standen die fünf vor einer mit Plakaten aller 
Größe, Formen und Farben bedeckten Riesen- 
tafel und studierten eifrig die marktschreieri
schen Ankündigungen der zahlreichen Vergnü
gungslokale. Die M ei Kavalleristen wollten 
einen Zirkus aufsuchen, w as aber L itton, der 
sich aus Rösten nichts machte und nach seinem 
eigenen Ausspruch einen Droschkengaul von 
einem Rennpferd nicht zu unterscheiden Nutzte, 
energisch ablehnte.

„W as meinst Du, B enno?" wandte sich 
Loschen an  den Attachee.

Eingegangen ist ein Antrag der SoMILemotraten 
auf Enschädigung bei Sachschäden der Anlieger bei 
Explosionen.

Der Antrag wird sSgel.hnt.
Abg. H e c k e n r o t h  (kons.): Sehr zu bedauern 

ist, daß die Eichungsvorschriften in der HarLstein- 
industrrs so wenig durchgefdhrt und beachtet wer
den. Die Fövderwaaen mästen geeicht werden, da  ̂
mit die Lohnermittelungen richtig durchgeführt wer
den.

W g. M a r x  (Z tr.): Ich stimme dem Herrn
Vorredner zu.

Ein R e g i e r u n g s v e r L r e t e r : Es sind E r
lasse an die Arbeitgeber ergangen zur Durchführung 
der Bestimmungen. Die Kinderwagen müssen ge 
eicht sein.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Fortsetzung. 
Schluß Z45 Uhr.

Deutscher Reichstag.
230. Sitzung vom 7. März 11 Uhr.

Am VundesratsLische. Dr. Solf.
Auf der Tagesordnung steht der 

K olsm alttat.
(Allgemeine Erörterung zum Titel S ta a ts 

sekretär.)
W g. D i L t m a n n  (Soz.): Seit 20 Jahren

treiben wir KslLnmlpolilik. Seit den DiamanLen- 
funden in Südwestafrika und den steigenden Hau- 
dedsziff-ern der Kolonien anscheinend mit Erfolg. 
Aber das Grundübel ist nicht gehoben, nämlich der 
Kapitalismus und der Unterdrückungscharattcr die
ser Kolonialpolitik. Die Voraussetzung für wirk 
liche Erfolge wäre darin zu suchen, daß die Produk 
iwkrast der Eingeborenen gehoben wird. Auch 
Deutsch Südwestafrika wird niemals ein deutsches 
Siedelungsland, ein Deutschland Übersee werden, 
von den tropischen Kolonien mit ihrem mörderischen 
Klima gar nicht zu reden. Ostafrika wird höchstens 
ein scharzes Bauernland. Außerdem haben wir bei 
dem eintretenden Geburtenrückgang keine überschüs
sigen Kräfte. Die Weißen haben kein Interesse an 
den Kolonien. Sie sind weder als Bauern noch als 
Arbeiter anzusprechen, sondern lediglich a ls Unter
nehmer. Auch die Agrarier wollen keine Konkur
renz der kolomalen Landwirtschaft. Alle M aßnah
men der Verwaltung dienen lediglich der Etablie- 
rung der kapitalistischen Herrschaft. Das gilt auch 
von den Eisenbahnbautsn, auch für die viel gelobte 
Mittellandbahn nach dem Tanganjikasee. Die win
zige Schicht der Weißen sitzt den Schwarzen wie 
ein Vampyr im Nacken. Infam  ist die Prellerei, 
mit der sie zur Arbeit gezwungen weriden. Eine 
schlimnrere Sklaverei, wie sie ;etzt unter deutscher 
Herrschaft betrieben wird, ist noch niemals dagewe
sen. Die Sterblichkeit beträgt bis zu 20 Prozent. 
Nach dem Zeugnis ansässiger Farmer sterben ganze 
Völkerschaften aus. Unsere Anträge, die Ausdeh
nung der Plantagenwirtschaft zu verhindern, wuroe 
von der Budgetkommission in brüskester Weise ab
gelehnt.  ̂(Präsident Dr. K ä m p f  rügt die Anwen- 
" l  ̂ leren des Hauses als

ung ist unsere Kolo- 
Tollhaus. (Präsident 

Dr. K ä m p f  ruft den Redner zur Ordnung.) Dle 
Schwarzen sind rücksichtslosen Beutejägeru preisge
geben. Jetzt, wo wir die Kolonien sert 25 Jahren 
rm Besitz haben, sträubt man sich, die Sklaverer zu 
beseitigen, während man das früher als eine Kul- 
turmM on Deutschlands bezeichnete. Die geplanten 
Eisenbahnen sollen die Unterjochung der ostafrikani- 
schen Kolonren beschleunigen und den Plantagen- 
besitzern neue Arbeitskräfte zuführen. W ir lehnen 
dieMitverantwortmrgsür diese gewattsameKolonial- 
polrtik ab. Wohl aber sind wir bereit, die Kultuv- 
sähagkeit der Eingeborenen Zu fordern. Wir wollen 
aber den Ertrag ihrer Arbeit den Eingeborenen

selbst zukommen lassen. Nur so können wir zur 
Hebung beitragen. (Beifall Lei den Soz.)

Abg. E r z b e r g e r  (Z tr.): Wir unterstützen
nicht jede KolonmlpoliM, sondern nur eine chttstliche, 
nationale und soziale Koonialpolmk. Daß die deut
sche Kolonialpolitik diesen Ansorderungen immer 
entsprochen habe. kann ich leider nicht behaupten. 
Denn beoauerlicherweise ist so manches, was der Vor
redner rügte, sehr berechtigt. Würde man die sozial- 
demokratische Kolonialpolüik Zusammenfassend cha- 
ralterisieren wollen, so könnte man mit der Ber
liner Redensart sagen: Im  Crunewald ist Holzauk 
tion. Die Sozialdemokraten möchten einfach die 
Kolonien an den Meistbietenden versteigern. Der 
Abg. DiLtmann hat nur die Schattenseiten hervor
gehoben. Das ist ungerecht. Das letzte Jahrzehnt 
hat sich friedlich abgewickelt, wir konnten eine ru
hige und friedliche Entwicklung beobachten. I n  vie
len Teilen der Kolonien hat sich eine erfreuliche 
Aufwärtsentwicklung gezeigt. Besonders markant 
ist der Fortschritt der Eingeborenenkultur und der 
Rückgang der PlanLagenkultur der Weißen. Der 
Gesamthandel der Kolonien ist rascher aufwärts ge
gangen als der Handel des Mutterlandes. Das ist 
ja ganz natürlich aber man darf doch das nicht oe- 
stre'iten, wie der Vorredner es getan hat. Die E r
reichung des Tanganjikasees durch eine Eisenbahn 
ist ein Ereignis von welthistorischer Bedeutung. 
Dieser Bahne au ist ein Meisterwerk der deutschen 
Technik. (Beifall bei den bürgerlichen Parteien.) 
Und dieses Meisterwerk hat der Vorredner nur sehr 
beiläufig erwähnt! So optimistisch wie Dr. ArenLl 
bin ich nicht, daß ich auf einen Reingewinn aus 
den Kolonien hoffe. Nur müssen rmr auch eine 
Reihe Schattenseiten konstatieren. Wenn diese nicht 
beseitigt werden kann ich künftig kein weiteres Geld 
für die Kolonien bewilligen. Äa ist vor allem die 
ErngLiborenenpolitik. Aus allen Veröffentlichungen 
klingt ein erschütternder Notschrei über die Be- 
handlrum der Eingeborenen auf den Plantagen. Das 
ganze System des Betruges der Eingeborenen rn 
unseren Schutzgebieten muß sofort beseitigt werden. 
Der Staatssekretär wird dabei einen schweren 
Stand haben, weil eure kleine und mächtige Clique 
dieses System aufrecht erhalten will. W er er muß 
sich daraus stützen, daß er die große Masse des deut
schen Volkes hinter sich hat, wenn er wirklich dle 
Absicht durchführen will, dem System der jetzigen 
Eingeborenenpolitik ein Ende zu bereiten. Be
richte von Missionaren, die lange in Afrika leben, 
bringen entsetzliche Bilder der Zustände, die das 
System des staatlichen Arbeitszwanges geschaffen 
hat. Der Staatssekretär hat dies System telegra
phisch durch Order an den Gouverneur sofort zu Le- 
settlgen! Wenn nickt neue Maßnahmen gegen 
die Haussklaverei getroffen werden, breitet sich diese 
immer mehr aus. Vor zwei Jahren haben wir be
schlossen die Haussklaverei abzuschaffen, und nach 
lmmer ist nichts geschehen. Wie lange soll es noch 
dauern? W ir brauchen selbständige Existenzen, und 
mit ihrer Selbständigkeit wächst auch die ArbeiLs- 
srsudiakeit der Eingeborenen. Eine freie Entfaltung 
der Mjsionstätigkeit ist Las beste M ittel zur He
bung der Kolonien. Die Missionare leisten unter 
Umständen mehr als Offiziere und Beamte. Unbe
greiflich ist der Widerstand einzelner Gruppen in 
Deutschland gegen die MissionsLätigkett. Die ge
rneinsame Spende beider Konfessionen in den Kolo
nien zum Regrerungszubiläunl beweist, daß eine 
Zusammenarbeit möglich ist. Die Missionsschulen 
bedürfen der Unterstützung. Die von den Misstonen 
gesonderte zollfreie Einfuhr von Gegenständen des 
persönlichen Gebrauchs ist durchaus berechtigt. An 
Zollgebühren sind von den Missionen in Neuguinea 
70 000 Mark rm letzten Jahre gezahlt worden — 
das müssen doch nun die Deutschen aufbringen! 
Wenn die jetzige KolonialpoliM  die Eingeborenen 
zum AussLmben bringt, dann muß das System ge
ändert werden. Der StaatssekreLär hat den ehr-

„M ir für meine Person bleibt es sich gleiche 
wohin w ir gehen. Aber sollten w ir nicht lieber 
S ir  F ran c is  entscheiden lassen? U ns sind 
schließlich all diese Schaustellungen nichts 
neues, er aber kommt nach jahrelangem Auf
enthalt in der Fremde wieder einmal in die 
europäische K ultur oder Überkultur zurück; ge 
witz ist manches für uns Alltägliche ihm in ter
essant. Lassen w ir also ihm die W ahl."

Aller Augen wandten sich dem Angesproche
nen zu. „Ich glaube, w ir sollten dorthin 
gehen", antw ortete er, und sein Finger deutete 
darstellt der Gesicht und Hände von Dolchen 
auf ein großes farbiges B ild, das einen M ann 
durchbohrt, eben im Begriffe schien, sich die 
Brust m it einem Schwerte zu durchbohren. 
D arunter stand in großen Lettern:

Sensationell! Sensationell!
(H ier noch nie dagewesen.)

D e r  u n v e r w u n d b a r e  i n d i s c h e  
F a k i r .

Staunenerre'gende Produktionen aus dem 
W underlande des Ganges.

„Glauben S ie  auch an den Schwindel?" 
lachte Hofbauer. „S ie haben ja  jahrzehntelang 
dg drunten in  der Gegend gehaust, da müßten 
S ie , glaube ich, derartige Dinge oft genug ge
sehen haben."

„So oft und in manchmal so seltsamen F o r
men, daß mir das Lachen und Spotten ver
ging, und ich es m ir bald abgewöhnte, die 
Sachen Schwindel zu nennen, obgleich ich an 
fangs ebenso rasch m it diesem U rteil bei der 
Hand war, wie jetzt S ie, mein Herr."

Die kleine Gruppe setzte sich in Bewegung, 
alle fünf in einer Reihe, S ir  F rancis in der 
M itte.

„Donnerwetter" rief der Zurechtgewiesene 
verblüfft, „S ie wollen doch nicht behaupten)

daß der braune Kerl sich tatsächlich ohne Scha
den den Körper durchbohrt?"

„Das behaupte ich allerdings", lautete die 
Antwort, „aber dies läßt sich schließlich auf na
türliche Weste erklären. Wenigstens hat es 
mein Regim entsarzt, der einmal einen solchen 
Fakir genau untersuchte, getan, indem er uns 
zeigte, daß der Jndrer an zahlreichen Stellen 
des K örpers kaum sichtbare Lücken und 
Spalten  aufwies. Wahrscheinlich durchstechen 
diese Menschen ihren Leib m it dünnen Schwer
tern, die sie einheilon lassen. Bei ihren P ro 
duktionen wissen sie m it erstaunlicher Sicherheit 
die benutzten Waffen stets wieder in die 
bestehenden Kanüle einzuführen, wobei n a tü r
lich weder B lu t fließt, noch neue Verletzungen 
entstehen."

„D as ist w ahrhaftig interessant; da reut es 
mich nicht, daß wir uns die Vorstellung an
schauen gehen," sagte Loschen.

„Ich hielt das Ganze für ein Taschenspieler- 
kunststück", gestand Hofbauer. „W enn die Sache 
so steht wie S ie  angeben, woran ich natürlich 
nicht zweifle, nehme ich den Ausdruck „Schwin
del" zurück. Sich den Leib mit Schwertern 
durchstechen! W ahrhaftig, ein unheimliches 
Volk, diese In d e r!"

„Unheimlich, das ist das richtige W ort," 
erwiderte L itton m it tiefem Ernst. „Das eben 
Besprochene ist zwar ein Beweis für den hohen 
Grad der UnempfindlichkeiL, zu welchem es ein 
Hindu zu bringen vermag, aber immerhin läßt 
es wenigstens eine natürliche E rklärung zu. Ich 
aber habe während meines A ufenthalts in I n 
dien bei Fakiren Dinge erlebt, die meine 
Fassungskraft derart übersteigen, daß ich nicht 
anstehe, zu erklären, ich sei davon überzeugt, daß 
jene Sekte über geheime Kräfte verfügt, welche 
uns anderen Menschen unbekannt sind. N atur-



lichen W illen  und w ird  ein nationales und christli
ches W ert schassen. (B e ifa ll im  Zentrum.)

Abg. K s i n a t h  (n a tl.) :  Die WiNschaMchen 
Folgen unserer K o lon ia lpo litik  sind durchaus er
freulich. Die Kolonien gehen immer mehr dazu 
über, Rohstoffe zu produzieren die Deutschland 
nicht herooÄbringen kann. Das dürfte unsere In d u 
strie wesentlich stützen, und unsere Arbeiter haben 
großes Interesse daran. W ir  müssen die Chancen 
unserer Kolonien beobachten. Früher sagten die 
Sozialdsmotraten, Baum wolle kann nicht produ
ziert werden, jetzt sagen sie nur noch, die Baum- 
wollerzeugung ist ungenügend. Unsere Kolon ien 
sind ein w ertvo ller P fe ile r unserer Volkswirtschaft, 
und w ir  müssen fü r eme stetige Entwicklung Sorge 
tragen. Manche geplante Maßnahme ist allerdings 
geeignet, diese Entwicklung zu stören. Das würden 
w ir  bedauern. Die Einnahmen aus den D iam an
ten müssen den Kolonien verbleiben, um deren w irr-  
sastlichen Aufschluß zu fördern. Prophezeiungen 
sind ja  zwecklos, aber es w ird  manches gelingen, 
was w ir  jetzt noch nicht ahnen. A llerdings bedür
fen w ir  dazu des euroväischen K ap ita ls . Dieses 
geht gern in  unsere Kotomen, und w ir  dürfen es 
darin nicht stören. Die Schlafkrankheit ist eine 
große Gefahr fü r unsere Kolonien, deren Bekämp
fung eine Notwendigkeit fü r die Entwicklung bedeu
tet. Niederdrückend stnd die kleinlichen Handel in  
den Kolonien. Die Bedeutung der Missionen er
kennen w ir  an; sie halbem m it kleinen M it te ln  Gro
ßes geleistet. E ine Beseitigung der Rechtsunsicher- 
heit, ein Kolonialgerichtshof ist unbedingt notwen
dig. Diese Unsicherheit verhindert auch erne größere 
Betätigung des K ap ita ls . D ie Eisenbahnpolitik 
unterstützen w ir. Die Siedelungspolitik hat nicht 
die Voraussetzung eines Widerspruches m it der E in - 
geborenenpolitik. Die P flanzer selbst haben heute 
das größte .Znteresse an einem größeren Eiirgedo- 
renenschutz. Jedoch liegen die Schwierigkeiten au
ßerhalb des Machtbereiches des einzelnen Pflanzers. 
Eine W erspannung des Rechts des Erstgeborenen 
darf nicht zum Unrecht gegen die eigenen Volksge
nossen führen. Jetzt w i l l  man ihnen die A nw er
bung von Arbeiter erschweren. Die deutschen K olo
nien müssen dem M utterlande Rohstoffe liefern und 
selbst Absatzland fü r deutsche Erzeugnisse wenden. 
Unsere K o lom a lpe litik  muß aber auch dem Einge
borenen zugute kommen. W ir  erkennen an. daß dre 
afrikanische Schutztruppe Gutes geeistöt hat und 
wünschen eine stetige K o lon ia lpo litik . (B e ifa ll der 
N a tl.)

Abg. G o L h e i n  (fortschr.): Uns fehlt das U r
te il über die D eta ils. W ir  müssen hier vom grünen 
Tisch aus über Dinge beschließen, die in  den fern
sten Gegenden geschehen. D ie Selbstverwaltung 
w ird  am ehesten in  Südweftafrika möglich sein, wo 
w ir  eine starke weihe Bevölkerung haben. D ie Ge
setzgebung über die Eingeborenen muß aber unbe
d ing t beim Reiche bleiben. Es ist eine Kinderkrank
heit Lei uns, daß jedesmal die Frage der Notwen
digkeit der Kolonien hier erörtert w ird. I n  jedem 
Jahre hören w ir  dasselbe! Die S tellung der K o
lonien a ls  Zollausland ist ihrer Entwicklung h in 
derlich. Wenn es nach den Socialdemokraten ginge, 
dann würden die Vereinigten Staaten heute noch 
von den Ind ian e rn  bewohnt sein. Das ist doch die 
logische Konsequenz der sozialdemokratischen K r i
tik. W ir  wünschen, daß unsere K o lon ia lpo litik  eine 
K u ltu rp o lit ik  ist. W rr verstehen auch nicht dre 
Ablehnung der Esenbahnen durch den sozialdemo
kratischen Redner. Nach seiner Logik durfte auch 
der Suez- und Panamakanal nicht gebaut werden. 
W ir  verkennen nicht die schweren Schäden, die m it 
dem Plantagestbetriob verbunden sind, aber w ir  
dürfen auch den Plantagenbetvieb nicht verbieten, 
denn ein solcher kann auch ein Fortschritt gegenüber 
bisheriger Wirtschaftsweise sein. Auch w ir  erken
nen die K u ltu rtä tigke it der Missionen an. Es liegt 
aber eine Gefahr darin, daß sich die Konfessionen 
ernander ins Gehege kommen. Ih re  Tätigkeit mutz 
regional geregelt, jeder Konfession ein bestimmtes 
Gebiet zugeteilt werden. W ir  leisten in  den Kolo- 
uien^ -KulturpoliLk trotz dem, was gesündigt wurde. 
(B e ifa ll lrnks.)

Abg. A r e n d t  (R p .) : Unsere Kolonien sind 
hinausgewachsen über den uns zur Verfügung ste
henden Raum und w ir  muffen wohl eine andere 
Regelung treffen. Der Ausbau der Selbstverwal
tung w ird  m it der größeren Entwicklung der Kolo
nien Schritt hatten muffen. Wenn Herr Gothein die 
gemachten Fehler bedauerte, dann muß man ihn 
daran erinnern, daß solche Fehler auch von den 
A m  nahestehenden Herren gemacht worden sind. 
Hatten w rr rechtzeitig Bahnen gebaut, dann wäre 
manches anders gekommen. Die Entwicklung un
serer Kolonien, dre Vollendung der ostwfrikanischen 
Zentralbahn e rfü llt uns m it Stolz. Der Abgeord-

lich b in ich nicht so abergläubisch, dahinter gleich 
Geister und Gespenster zu vermuten; auch in 
In d ie n  selbst führt man Liese Dmge nicht auf 
überirdische Einflüsse zurück, sondern steht darin 
nur die strenge Befolgung der Religionslehre 
hervorgerufene Steigerung der menschlichen 
Fähigkeiten."

„W e ite r, w e ite r!" schrie Loschen lustig. 
.M a ru m  brichst Du gerade dort ab, wo die 
Geschichte am interessantesten w ird? Ich höre 
gruselige Erzählungen fü r mein Leben gern."

Der ernste Gesichtsausdruck des Engländers 
wurde bei diesen leichtfertigen Worten seines 
Vetters noch verschlossener, und m it scharfer Be
tonung antwortete er: „Ich  könnte D ir  solche 
Dinge mitteilen, daß D ir  beim bloßen Z u 
hören das Lachen verginge. Vielleicht tue ich 
es später einmal. Heute ist m ir die Stimmung 
der Gesellschaft eine v ie l zu lustige und über
mütige, umso unheimliche Sachen auf's Tapet 
zu bringen."

Inzwischen war die kleine Schar Lei dem 
Barietee-Theater angelangt, und lärmend und 
schwatzend nahmen sie in  einer Loge Platz, ohne 
den Vorgängen auf der Bühne ihre Aufmerk
samkeit zu würdigen, wo eine grell geschminkte 
und tie f dekolletierte Chansonette einenGassen- 
hauer trällerte, wobei sie zum Gaudium der 
Galerie ihre vollständige Stimmlosigkeit durch 
um so frechere Gebärden wettzumachen suchte. 
I n  rascher Solge kamen dann 2 Musikklowns, 
eine Trapezkünstler-Gruppe und ein Komiker, 
dann folgte nach einer längeren Kunstpause, 
die m it geschickter Berechnung die Neugier und 
Erwartung des Publikums aus's höchste stei
gerte, als Glanzpunkt des Abends die Produk
tion des unverwundbaren Fakirs.

nete D ittm ann  hatte dazu weiter nichts zu sagen, handelten Prozeß gegen den Redakteur des
! »Vorwärts" Dr. Meyer wegen Beleidigung 

zi^em okraten W iV  jÄH ^ e / i n  DsüHchand s ä s t !  des Kronprinzen beantragte der Staatsan- 
aus, wenn man nach sozialbemokratischem Rezepr walt 4 Monate Gefäncmis. Das Gericht 
vorgegangen wäre. Nichts kann die Tätigke it der nern, te ilte  Mener xu einer G e f ä n g n i s -vovgegangen wäre. Nichts kann die Tätigkeit 
Missionen mehr schädigen a ls  die Befehdung der 
Konfessionen untereinander. Eine Abgrenzung der 
Tätigkeitsgebiete erscheint notwendig. Der ostafri- 
kanischon Schutztruppe muß man Dank un-d Aner
kennung aufsprechen. Sie hat in  fünfundzwanzig' 
jähriger Tätigke it Hervorragendes geleistet. Die 
Behandlung der einheimischen Arbeiter mag wohl 
manchmal schlecht sein, i'm allgemeinen aber würden 
sich die P flanzer selbst schädigen, wenn sie die E in 
geborenen schlecht behandeln würden. Auch w ir  be
grüßen die erfreuliche Entwicklung der Kolonien. 
I n  keinem ostafrikanischom M e t  werden die E in 
geborenen so schlecht behandelt wie in  der Neger- 
republik Liberra, die den Sozialdemokraten als 
Id e a l vorschwebt. Die Behandlung der Arbeiter 
un terliegt eben m A frika anderen Begriffen a ls bei 
uns. Vom grünen Tisch aus kann mehr verdorben 
als gutgemacht werden. Die von uns angestrebre 
Kulturentw icklung vollzieht sich auf anderem Wege 
a ls  bei uns. Der nationale Egoismus füh rt uns 
W er die Meere, um unserem Devölkerungsüberschuß 
neue Bahnen zu weisen. W ir  wollen die K o lo 
nien zu einer neuen Quelle des wachsenden Natio- 
nalwohlftandes machen. (B e ifa ll reäfts.)

Abg. M u m m  (Wirtsch. V gg .): Ä lb s t  bei der 
äußersten Linken ist die K r it ik  ganz anders gewor
den. I n  der gesamten Bevölkerung werde die Ko- 
lo n ia lp o lrtik  anerkannt. W ir  müssen uns die E r
fahrungen der älteren Kolon ia lvölker zunutze ma
chen. W ir  hoffen, daß der Br-a.mtweinhandel end
lich eingestellt w ird. Die segensreiche W irkung der 
Missionen w ird  wohl überall anerkannt werden und 
verdient die weiteste Förderung. Die konfessionel
len Schwierigkeiten können nicht im  Reichstage be
hoben werden. Der P lantagsnbau kann nicht m it 
einem M ale verboten werden.

M ontag 2 U h r: Fortsetzung.
Schluß 5 Uhr,

/ !

Heinrich Roller.
Am 10. M ärz begeht Heinrich Roller, der Er 

finder seines Stenographensystems, seinen 75 
Geburtstag. E r ist in  B e rlin  geboren, war zu
nächst Tischler, erlernte 1859 die Arendssche 
Stenographie und ist seit 1863 in B e rlin  als 
praktischer Stenograph, Sekretär und Schrift- 
stell-er tätig. Aus seinem Bestreben, die Arends
sche Stenographie zu vereinfachen und zu ver
bessern, entstand 1875 sein eigenes Stenogrr- 
phiesystem. Dasselbe ist neben anderen Syste
men in  Baden und Württemberg zum fakulta ti
ven Schulunterricht zugelassen und auf die 
bedeutenden fremden Sprachen übertragen.

M anlliM ltines.
(Der zwei t e Kronprinzenbe-  

l e i d i g u n g s  p r o z e ß . )  I n  dem am 
Sonnabend gleichfalls vor der 4. Strafkam
mer des B e r l i n e r  Landgerichts I  oer-

Das Orchester stimmte einen rauschenden 
Marsch an, dessen fremdartiger Rhythmus un
sers» Freunden auffie l. S ir  Francis glaubt 
darein eine bei indischen Festen übliche M elo
die wiederzuerkennen —  und allmählich ging 
die Musik in einen langsamen feierlichen Takt 
über, und unter diesen Klängen erschien der 
Jnd ie r auf der Bühne. E in  langherabwallon- 
der gelber Seidenmantel umhüllte den Körper. 
Das braune, hagere Antlitz m it den tiefliegen
den Augen unter den weißen, buschigen Brauen 
übte auf den Beschauer einen unheimlichen 
Eindruck aus. Einen Moment blieb der Mann 
regungslos in  der M itte  des Raumes stehen, 
dann hob er die Leiden Hände empor, sodatz 
die weiten Ärmel bis auf die Schultern zurück
fielen, und m it der Rechten einen Dolch aus 
dem Gewände hervorholend, stieß er ihn in  die 
entblößte Linke, b is die Spitze an der Gegen
seite zum Vorschein kam. Dann folgte ein 
zweiter, ein d ritte r Dolch, die Musik wurde 
immer rauschender und schneller, das starre Ge
sicht des Fakirs begann sich zu beleben, ein 
düsteres Feuer glomm in  seinen Augen auf, 
immer zahlreicher wurden die Waffen, die er 
aus den unerschöpflichen M ante lfa lten hervor
holte immer hastiger und w ilder die Bewegun
gen, m it denen er die Spitzen in  seinen Körper 
bohrte. Zuletzt gingen die Begleitinstrumente 
in  ein rasendes Tempo über, der Inde r in 
höchster Ekstase wiegte sich nach ihrem Takte in  
den Hüften, jede Faser seines Leibes, jeder Zug 
seines Antlitzes schien belebt. Schaum stand 
ihm vor dem Munds und heisere unartikulierte 
Laute entrangen sich seiner Kehle; so schnell, so 
zahlreich -durchschwirrten die Waffen die Luft, 
daß man die im Lichte funkelnden hellen S tah l
klingen wie ein leuchtendes Feuerband seinen

oermteilte Meyer zu 
s t r a f e  v o n  d r e i  M o n a t e n .  I n  dsr 
Begründung des Urleiis führte das Gericht 
u. a. aus, daß der in Frage stehende Artikel 
eins Parodie auf den Regimentsbefehl des 
Kronprinzen an sein Husarenreginient in 
Langfuhr darstelle. Der Artikel sei in hämi
scher Weise geschrieben und bedeute eine arge 
Ehrverletzuug des Thronerben, die in bös
williger Weise zur Ausführung gelangt sei. 
Obwohl der Angeklagte noch nicht vorbestraft 
sei, könne das Gericht ihm weoen der 
Schwere der Beleidigung mildernde Umstände 
nicht zuerkennen.

( E i n  76 j ä h r i g e r  M ö r d e r . )  A ls  
der 76jährige Inva lide V illers in einem 
Restaurant in D ü s s e l d o r f  zur Bezahlung 
seiner Zeche von 8 Mark anlgefordert wurde, 
versetzte er dem Kellner plötzlich einen furcht
baren St'ch in die Lunge, der den soiortigen 
Tod des Mannes herbeiführte. Der Mörder 
bedrohte auch andere Gäste, und nur mit 
Mühe gelang es, ihn zu überwältigen und der 
Polizei zu übergeben.

(D a s  Hochwosser  i n West dent sch-  
l a n d.) Der R h e i n  steigt bei K o b l e n z  
seit Sonnlag stündlich um 3 Zentimeter. 
Der Stand war nachmittags 3 Uhr 4.94 
Meter. Die unteren Wersten sind bereits 
überschwemmt. Die amiliche» Wasserstands- 
nactmchten laulen: Kehl 4.3 Meter, steigt 
weiter; Moxan gestern 4 88, heute 3.56, 
steigt stark; Mannheim 5.57, steigt stark; 
WiMpfen 5,06, steigt seil morgens 9 Uhr. 
Von der M o l e l :  M ille r»  3,40 Meter, steint 
stark; Metz 4.45, steht stark, T rie r 3.79, 
steigt sehr stark. Von der S a a r :  S aar
brücken 4,50, fällt. I n  Koblenz ist die Schiff
brücke scton aus beide» Seiten verlängert 
worden. —  Das Hochwasser der K i n z i g  
steigt bei Hanau schnell weiter und hat jetzt 
das gesamte Kmzigtal übeiflutet. Vom oberen 
Kinzigtal w iiü  weiteres Steigen gemeldet. I n  
den Ö-ten Ansenau und Neudorf dringt das 
Wasser bereits bis in die Häuser und Hai 
>uch die Landstraße überflulet, sodnß dsr 
Verkehr unterbrochen ist.

lZ  n m L  a w i n e n u n g l ü ck im  
O r t l e r g e b i e t.) Freilag früh wurden 
oon den Rettungsmannschaften von den am 
Ortler durch eine Lawine verschütteten Sol- 
>aten 10 Leichen geborgen, darunter der 
Führer der Skipationille Oberleutnant Lösch- 
»er und Leutnant Günther, sowie der Fäbn- 
uch Kaiser. B ier Leichen befinden sich noch 
unter der Lawine. Der Korps-Kommandant 
ist Freitag M ittag  nach Trafoi abgereist. Die 
Leichen werden mit großen militärischen 
Ehren bestattet werden. — Es ist wahrschein
lich, daß die Lawine, die eine Breite von 
800 Meter hat, durch abgebrochene Schnee- 
breiter losgelöst wurde. Zweifellos hat das 
Unglück nur deshalb einen so katastrophalen 
Umfang annehmen können, weil sich die Ski- 
sahrer entgegen der Borschiift sehr eng bei
sammen hielten, statt in größeren Abständen 
zu fahren. Der unverletzt gebliebene Leut
nant Gaidorf hat einen Neroenchok erlitten. 
— Nach weiteren amtlichen Meldungen aus 
I n n s b r u c k  sind die Leichen sämtlicher 
bei der Lawinenkatastrophe verunglückten 14 
Skifahrer geborgen und nach Trafoi gebracht

Körper umschweben sah. Plötzlich schwieg die 
Musik m it einem grellen M ißton, das Feuer
band erlosch, und mitten auf der Bühne stand 
der braune Mensch, die Glieder noch bebend, 
im Nachhall der mächtigen Erregung, den Leib 
m it Waffen gespickt; Wangen und Lippen, 
Nase und Ohren, Arme und Be.ne, selbst die 
Brust waren von denselben durchbohrt, sodatz 
die Klinge in dem betreffenden Körperteil 
verschwand, während G riff und Spitze auf den 
entgegengesetzten Seiten hervorragten. Es w rr  
ein schauerlicher, nervenerregcnder Anblick.

Eine Pause folgte, in  welcher der Fakir 
zwischen den Sitzreihen des zuschauenden P u
blikums einher ging, damit sich jedermann da
von^ überzeugen könne, daß die Dolche tatsächlich 
in seinem Fleische staken. A ls  er in  die Loge 
kam. wo die jungen Leute saßen, wurde er so
fort von den beiden Offizieren und Astor um
ringt, die neugierig den Wundermenschen 
musterten. S ir  Francis und Richthofen blie
ben ruhig sitzen.

„W ollen Sie sich den Mann nicht auch aus 
der Nähe besehen?" fragte der erstere. „D ie  
Cache ist immerhin interessant."

„Nein, nein! Ich bin nicht neugierig", 
antwortete der Attaches, „über einen Schwindel 
hätte ich gelacht. Ih re  vorhin abgegebene E r
klärung, daß es sich um eine systematische 
Körperverstümmelung handelt, macht mich er
schauern."

„Aber diese Verstümmelung ist sa nicht 
Selbstzweck, sondern dient nur religiösen Zwek 
ken; sie soll den Körper abhärte:, das Fleisch 
abtöten, um den Geist für die Aufnahme höhe
rer Kräfte vorzubereiten."

„Das kann ich nicht glauben", erwiderte 
Richthofen. „W ollen S ie vielleicht behaupten,

worden. I n  dem amtlichen Bericht 
Leulnants Gaidof über das Skiuiiglua- n 
es in Ergänzung früherer Meldungen ' 
Um 4 Uhr nachmittags, als die Sp'tze , 
Abteilung unter Beobachiung aller ^  
maßregeln rmgeiähr hunderl Meier «nie - 
des Tabaretta-Ioches angelangt war, 
die ganze Schneedecke und setzte sich "  
wegung. Leulnant Gaidof horte bei 
koiuinener Finsternis »ur ei» furch . 
Donnern und Säule». Einige Zeit ko,"ue 
sich auf der Oberfläche der Lawine beym p 
AIs aber von der Tabaretia-spG^ „ 
zweite Lawine niederging, wurde er 
dieier begraben und weiter bergabwail » 
rissen. E r verlor aber nicht die Best» E  
und konnte sich an die Oberfläche e p 
arbeiten. Das Schneefeld war vollko 
leer. Erst nach einiger Zeit bemerk e ^  
etwas höher einen Lundesschützen, o 
ebenfalls gelungen ivar, sich aus beus l 
heranszncnbeite». Diese beiden bemubie > 
nun lofort um die verunglückte» Kanier 
Leutnant Gaidof hörte in seiner „k
Röcheln und scharrte mit der Hand "en 
eines noch lebenden zweiten Landesl-YW
aus dem Schnee berans. Bei Werteren

,.-..,»>,o>iben.den überlebenden.mühungen gelang es ..........—
zwei Kameraden aus den; Schnee Zt « 
freien. Den Oberleutnant Lösckner, o ^  
ebenfalls auffanden, konnten sie nur als 
aus dem Schnee Herausgraben. . U"> "  
abends, als bereits vollständige Dun 
eiugetreten war, stellten die Gerettete! 
Arbeit ein und nächtigten in der nay o 
legenen Edelweißhnlte. Am frnhen M o ^ 
des nächsten Tages kamen dann die > 
Bergungsmaiinschaften aus Traio i un 
anderen O.tschanen an der Unglücksstelle cm

( Di e  o p e r i e r t e n  z u s a  m >" e n 0 ^ 
w a c h f e n e n  Z w  r I l i n g e . )  Die 
Schwelle«n Rad ca und Dod ca, die E '  e 
Jahren in Paris operiert wurden, haben , ,, 
folgerimlen in zwei niedlichen ich.
gesunden. Die beiden jungen Damen, die g 
ia lls als inieparables vor drei Monoton 
Licht der W elt erblickten, wurden M> 
in der Universitätsklinik durch einen ruy 
Schnitt des Chirurgen von einander gelr 
M an glaubt, daß beide mit dem Leben 
vollkommen werden. -  m

( G r u b e  „  u n s a l  l.) I n  einer Gruve 
A n b i n  (Frankreich) hat eine Kohlenilau^ 
explosion stattgejunden, bei der ein -t" 
getötet und drei leicht verletzt wurden.

( S c h i f f s u n f a l l . )  Der S t ^
Pelroleuindampjer „Deutschlano , der 
tag in K o p e n h a g e n  eintrai, b , .
M ann der Besatzung des englischen Da» pi .̂  
„County os Devon" an Bord, den
„Deutschland" im atlantische» Ozean m 1
loiem Zuilande angeiraffen hatte.

( Z . r k u s b r a n  d.) Das große Zu M 
gebäude in K o p e n h a g e n ,  in dem g 9
«värtig Baris övorstellungen gegeben we o
ist Sonnabend flüh bis aus die G.und'nanel 
niedergebrannt. Die Fenerwehr M"vte > ^ 
daraus beschränken, die durch den hei »
Sturm  gefährdeten Nachbargebaude s
schützen. Der Schaden belauft sich aus e 
zwei M illionen Kronen. . ,  ie

M n  ° z -  h „  >.S p , !  g - S  °
v e r b r a n n t . )  I n  der py> o 
Anstalt in I e k a t e r i u o s l a w  
durch unvorsichtiges Umgehen mit Fene« 
Raketen m Brand. Eine aus zehn

geriet^ 
"  8000

daß in  diesem armseligen Gaukler Eigensch f 
stecken, daß ihm Gaben verliehen sipd.^ol 
selbst über uns Europäer emporheben?

E r hatte, um sich bei dem herrschen ^  
Lärm verständlich zu machen, ziemlich lau » 
sprachen, und seine Worte mußten das L M  
Inders erreicht haben. Die hagere 
reckte sich empor und ein lauernder BD« 
seinen dunklen Augen flog zu den beiden y 
über, streifte flüchtig L itton  und blieb am ^  
nem Nachbarn hängen Dann öffneten M  
Lippen und m it hohler, fre m d k u n g ,^
Sprache, aber in  ziemlich fließendem D 
sagte er feierlich: ^

„Verachte keine Kreatur, so niedrig ^
auch erscheinen mag, spricht Buddha; denn 
cher Unterschied ist zwischen D ir  und ihm, 
der Tod Euch beide erreicht. W arum aeracy. 
Du den Gaukler? Herr, geh' in  Dich 
denke an den Tod Du vor allem hast es 

„„W arum  ich mehr a ls  andere?" st 
der Angesprochene m it leichtem Lächeln.

„W ie  lange dauert es noch bis zum 21- ^  
zember? Kaum vier Wochen. Denk an 
Tod, Sabib.« >

Leichenblaß sprang Richthofen 
Seine Hand schien den Sprecher zu fassen, i 
Lippen eine Frage an ihn richten zu  ̂W
Aber ehe er in  seiner Aufregung ein War 
vorbringen konnte, hatte der Inder 
bereits verlassen und war in  den Nachba- .^<
getreten, dessen Insasse, ein etwa d re G G ^  
riger M ann, schon lange neugierig über 
drige trennerlde Zwischenbrüstung berua ^ 
schaut und die Vorgänge in seiner Nachbar!

(Fortsetzung
aufmerksam verfolgt hatte.



>t>e» Faniilie kam in den Flam-

^  u > e a r b'e iV ??  ? !) 0 . ^  ^  Z e i t u n g s  - 
^ !?  de>- Sä,,.^ ^ ü r  bietet der „S a la t- 
^"ü!a»ten 8>>da Hempel" eine»
^wymkee Die Künstlerin hatte

diesen d2  ' " ^ ' '  ^  ^"ste geladen 
°oe> den altbeliebien deutschen 

^»ie dei,ij„kjg ^geletzt. Fräulein Heinpel
°^'s°'at wZ> daß sie diesen Kar-

>>°be. Rezept selber mbe-
Ainmca,," ^ .d tira n f erschien im „New- 

ü^>1ch>ift: -.^n e  Notiz mit schreiender
Merline,-  ̂ "  Hempel gewinnt den
^  '» Bert n Notiz schilderte,
?.'3ehaltei, 6wße Kochlimstansstellnnn
"r w>t dem L . ^ " d a  Hempel sich an 

^  d'ligte ,,„tz ^i>l> ^''bereiteten Km ioffel,alnt 
Ausser hak? k Preis erbieli. Sogar 

s d.3 gegebn,, ^mem Küchenches den Aui- 
'̂seriichx z- j , den Kartoffelsalat für die 

te„e„! ^ ^ l  nur ä la Hempel zu be-

Oft ist's .^"ukensplitter.
N^.Eir b e im T ^ ° is t .  der Rettung schafft,
D w°K er suchen; uns'rer Krcht

W il le L  "  und nur dem Trägen.
°>en stemmt er sich entgegen.

Shakespeare.

seit Jahrtausenden schon'hE§L''L-b°«-°-Sie schwan^»^ ^rt ^zahrtausendei
U n d d e s  stnd gekommen,konnte l  Urlreds Klano

« « > « . ?  "  » > t> r i  ><> l c » .

'D D U  U .M U """
^ d s  0 Uhr 2. Passionsandacht 

' '  Abends 5 Uhr-

1. Die Payerhütte. 2. Die Ortlerspitze. 8. Tabarettaspitze und Tabarettagletscher. 
4. Das Pleißhorn. — 11 n L e n l i n k s :  Uebersichtskarre.

Das Larmnenrrngliick im OrtlergeVieL.

''LL°NNiMllchung.
>,.E Z -Ä L " '''''''« '-

an ^^ben nip?^ und am Wall 
lind Stelle zumteil
'°s >n?n ^°litzer sind^'r'? °°rg>ad°.. 
D e r "  ? " " ° r « n  üh°? a u s « ah ,„s . 
!'°tne. '''«°..°m e.r»^w °ck-m d

Unter dem TaSarettakamm im Ortlergebiet 
sind fünfzehn blühende Menschenleben einem 
Lawinenunglück zum Opfer gefallen. Eine 
österreichische aus zwanzig Mann bestehende 
M ilitärpatrouille  war zu einer Skiübung naa>- 
mittags von Tvafoi abgegangen. Gegen 4 Uhr 
passierte das Unglück. En Bergführer, der au? 
der gegenüberliegenden Tartscheralm mit 
Holzarbeilen beschäftigt war, sah um diese Zeit 
die Mannschaft beim Aufstieg, als die Lawine 
losbrach. Alle 20 Mann wurden verschüttet. 
Der Bergführer eilte nach Trafoi, um die Gen
darmerie zu verständigen, die sofort m it allen

verfügbaren Bergführern zu Hilfe eilte. M it  
Hilfe eines Fernrohres konnte man fünf Leute 
bemerken, denen es gelungen war, sich aus dem 
Schnee zu befreien. Man machte sich fieberhaft 
an die Arbeit, um wenigstens die Leichen der 
übrigen zu bergen. Unter den Toten befinden 
sich Oberleutnant Loeschner, der Leiter der Pa
trouille, ein Leutnant, zwei Fähnriche und elf 
Mann. Die Patrouille hatte den Auftrag, zur 
Payerhütte auf dem Tabarettakamm zu gelan
gen, als sie unterwegs von der haushohen und 
800 Meter breiten Lawine überrascht wurde.

W richsklverllkh r bei T h s ru .
Angekommen Dampfer „Fortuna", Kapt.Voigk, m it1800Z tr., 

Dampfer „Alice", Kapt. Hoffmann, m it !09 > Z tr . Gütern, beide 
von D a u z i.. sowie der Nahn des Schiffers G . Daus mit 
lri4tt Z tr . Gütern, ebenfalls ,>on Danzig. Außerdem Dampfer 
„Salom on", KapL. Muhme, mit 2 Zähnen im Schlepptau von 
Bromverg nach Warschau, sowie die Käüne der Schiffer 
B . Wesolowski mit 42s,0 Z tr . uud I .  Wefotowski mit4l>00 Z tr . 
Getreide, beide vor; Vromberg nach Warschau. Ferner Dampfer 
.G raubenz", Kapt. Krupp, mit 1600 Z tr . Schwefel und 2 
Kähnen im Schlepptau, von Danzig nach Wlozlawek, sowie 
die Käh,.e der Schiffer V . Gesikowski mit 8100 Z tr . und 
F . Demski mit 7000 Z tr . S a lz , beide voll Danzig nach 
Wlozlawek.

L  s>, > M .„-

L:s^L,LLr7"L

von 2 c;m 
vvm

T.sdst'/ '  d ° s ' n a »  
L>»i. . ,i  ̂ bis mii

,1.

E g g , .

stöktl'^^S >i> °blr d!":.V°''»Ssten

N, ° ""»achsjch,, ^ ^ 'd u n g e n  der 
"°N °lg e n .

,,,Eönigljch»0 Dezember 18ly.

b>o '"Sie Abschrift d  '"grolle, be. 
bei en ""b  andere ^  ^ ."n d b n c h .

° »' b>as Grundbuch
"tn.de» 3.

an
ver.

Sekanntmacvung.
I n  der Zeit vom 16. M ä rz  bis 9. April d. Js . wird von der Artillerie 

und In fanterie  an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis voraussichtlich 6 Uhr 
hiesigen Schießplätze scharf geschossen. Das Betreten des 

Schreßplatzgelandes während des Schießens ist verboten.
Zum  Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Forts „Winrich von 

Kmprode" und „Ulrich von Iungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
werthm sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache 1 des Schießplatzes eine 
l^vrarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt, 
die Wudekftrake jedoch nur vom 1 6 . -2 6 . M ä rz . ^  u v m

^E reten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den mit Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besitzrecht an der gesamten verschossenen Munition, den Sprengstücken 
usw. ist der F irm a 6eor§ O ielriek, ^ le x a n ä er L lrtv e x e r Thorn, ver
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.
^  Dos Sammeln von verschossener Munition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubniskarten dieser Firm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sam m eln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach Z 291 R .-S tr .°G .-B .

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geschosse,Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zunder, S prenM cke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder mit 
Zundladungskorpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkops sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskorper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umstanden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
nchteit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer
trümmern der Blindgänger usw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des FußarLillerie-Schießplatzes Thorn.

vie Lottene-klimaiM
desUnterzeichneten befindet sich vo» Dienstag den 10. M ä rz  d. J S . ab

Breiteste. 2, an der Bachestr.
GefchSftssn,»sc»»»rwocheiitags::;L^Domlrronrski, königl. Mß. Löltttik-Killllchlltt,

Thorn. Fernsprecher 1036.
Ein tüchtiger, jüngerer

^ ir ! lr l!» !U lk l> l! ir

t—2 Lehrlinge
stellt sofort oder später ein 
stl!8tLv 8MLtz, Böckerei u. Konditorei 

mit elektr Betrieb, Brombergerstr.

Maurerpolier
und ein

Schachtmeister
Gest. Angebote unter N r . 82 an die 

Geschäftsstelle der „Pssse",

MiWersteWMlg.
Im  Wege derZwangsvollstieckimg 

soll das in G r. Rerchenan belegene,
>m Giundduche von Gr. Reicherm»,
Band 4, B lait 59. zurzeit der Ein- 
tragrmg des Ve steigerungsnei Merkes ^
«4? Rainen des Landwii ts Ou- werden ^us lärrgere Zeit nach auswärts 
sLav ^ rrlirju§  in Gr. Nerchenau e in -, gesucht. Wohnbaracken vorhanden, 
gerrugene Grundstück am -

2 3 .  M a i  , » l 4 .
vormittags 10 U ,r, 

durch das unte» zeichnete Ge icht, an 
der Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 22, 
versteigert werden.

Das Grundstück, Acker ari dem 
Wege nach Siloersdors, mit Wohn- 
h"us. Statt und Scheune, ifl 15 üa 
95 a 63 gm groß. Es ist in de,
Gri,ndsleuermuite« ,olle von Gr. Rei- 
chelmu untei N r. 50, von Silbersdors 
unter N . 63, m der Gebäudesteuer
rotte unter N r. 62 eingetragen, mit 
80.95 T lr. zur Grundsteuer und mit 
135 Mk. Gedäudesteuernutzungsweii 
veranlagt.

Auszug aus der Steuerrolle, be
glaubigte Abschrift des Grundbuch- 
blcnts und auoere, das Grundstück 
betreffende Nachwenuugen können in 
der Gerichlsschretberei eingesehen 
weiden.

Der Versteig-rungsvermerk ist am 
18. Februar 1914 irr das Grundbuch 
ein retrageu.

Thorn den 3. M ärz 1914.
Königliches Amtsgericht.

Tüchtiger, W e rW g e r

WliMPlikr
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Schriftliche Meldungen unter 
k l.  1 8  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

SiWkKNskSk
von sofort gesucht.

K nÄ. 'rriVinr^K, Schlossermstr.

kann sich melden bei

R k lW m iw lllt  A i e l e a r m v i e r .
Breitestraße 3 l.

P er sofort resp. i. 4. für unser feines 
Drogen-, Seifen-, Parsümerie- u. Photo- 
Geschält

Lehrling
g e s u c h t .

1 » t ! 6 r 8 L 6 ü . , K i h . i  s i e v l M ,
Serberstc. Z3!3S, Fsm .us 326.

MWkl
Zu der am

4. April 1914, vormittags 19 Uhr,
in dem Sitzungssaal unserer Bank in Posen stattfindenden

ordeutl. Generalversammlung
erlauben wir uns hiermit die Herren Aktionäre ergebenst einzuladen. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht des Vorstandes und des Aufsichtsrats über das verflossene 

Geschä'tsjahr, Genehmigung der Bilanz nebst Gewinn- und Lerlust- 
rechnung, Beschlußfassung über die Gewinnverteilung.

2. Entlastung des Vorstandes und des Aussichtsrats.
3. Wahlen zum Aussichlsrat.
4. Aenderung des 8 18 der Satzungen dahin, daß der Z 13 unter Weg

fall seiner bisherigen Fassung nunmehr folgenden Worilout e,hä!t:
Der Anssichtsrat ist befugt, einen bestimmten Teil seiner Obliegen
heiten durch Delegationen auszuüben, welche aus mindestens 
Z Anssichtsratsmilglkedern bestehen müssen. Ueber die Sitzungen 
des Aufsichtsrats und der Delegationen ist Protokoll zu führen. 

Diejenigen Aktionäre, welche in der Generalversammlung ihr Stimm- 
recht auszuüben beabsichtigen, haben gemäß § 25 unserer Satzungen die 
Aktien bei unseren Kassen in Posen oder Königsberg r. P r. zu hin
terlegen.

Die Hinterlegung kann auch erfolgen:
1. in Merlstein, Bromberg, Danzig, Grandenz, Landsberg a. W .,  

Memel, Stolp i. Pomm., Thorn und Tilsit bei unseren Zweig
niederlassungen.

2. in Berlin bei der königlichen Seehandlung (Preußischen
Staatsbank), der Bank für Handel und Industrie, der B e r 
liner Handelsgesellschaft und dem A . Schaaffhausen'fchen 
Bankverein. ^ .

3 . in Breslau bei der Bank für Handel und Industrie Filiale  
Breslau, vorm. Breslauer Diskontobank,

4. in C ö ln  bei dem A . Schaaffhansen'schen B a n kvere in .
Die Hinterlegung Hot tpätestens 5 Tage vor der Generalversamm

lung, den Tag der Hinterlegung und der Generalversammlung 
nicht mitgerechnet, zu erfolgen.

Statt der Atven können auch Depotscheine hinterlegt werden, welche 
von der Retchsdank, der königlichen Seehandlnng (preußischen Staatsbank) 
oder von einem deutschen Norar ausgestellt sind.

Posen den 6. M ärz 1914.

Opbairk für Handel und Gewerbe.
D e r  V o r s t a n d .

kMvkalovskzf. Namdurgor. STsukkmsnn.

Panama- und StroWte
werden in eigener Fabrik von einem Spezialfachmann auf 

neu gereinigt und geformt.
Lieferung innerhalb 24 Stunden.

Telephon 475 „ E H k l l V ö l A "  Telephon 475

A u W r b k lk i .  lhkiil. R m i W g W s t a l l  u. B c h m s lh r r k i

Läden: HeiligegeistfLr.. MeMenftr. 86.. 
Graudenzerstrahe is.

Strrrdv's frühe

M lo n sS satM en
1. Absaat, franko Bahnstation Wroßlawken, 1000 Lss 250 Mk., 
Muster bereitwilligst, verkauft

Domäne Papau bei Wrotzlawken.
______  ____ l'e tv rs , königl. Oberamtmann.________

Für mein Kolonialwaren- und Deitil- 
lakionsgeschäfi suche zum 1. A pril einen

W i H .
L .  S L M M s k i ,  R iiiS s ir. 1.

Tüchtige R»lir-, Uniform- nnd 
Hosenschneider

sucht »« InL  iv l, LLr-eibiek.

Friseurlehrliug
stellt ein ^ v n rn rv ro iv liv , Talstraße.

S u c h e  sür Hosleben Westpr. 
1. April 1914

vom

5
jährt. 60 M k. Taschengeld, Bett u. freie 
Station, großer Gartenbetrieb mit Dam pf
heizung und Wasserleitung. Angeb. erb.

A s i ü v v d l u t ,  W s W r t l l k l .
W ibjch  bet N aw ra, Kreis Thorn.

Ein tüchtiger, ordentlicher, unver
heirateter

wird zum 15. d. M ts . bei freier W oh- 
nung und Station gesucht.

V t t s  ä a v l l b o v 8 k i ,
Elisabethstr. _________

m »
stellt ein
Baugeschäst L. Look.

Tüchtige

Nndächlill.
der polnischen Sprache mächtig, mit 
Kontorarbei-en vollständig vertraut, findet 
Stellung per bald oder später.

Bewerbungen unter L .̂ L .  au die 
Geschäftsstelle der „Presse". _________

Line tüchtige

wird im Hause verlangt

Krau V lrsklar» ,
___________ Coppernikusstr. 15._________

Suche zu jeder Zeit
für S tadt und Land W irtin , Kochmam- 
jells. Köchin, Stubenmädchen, Dienst
mädchen, Kindersräulein, Büfettfräulein 
sür Bahnhöfe, Restaurants. Cafös, auch 
zum Bedienen und auf Rechnung. Haus
diener, Kutscher und anderes Personal, 
v s r l A rs lläk, gewerbsmäßiger Skellen- 
oermittler, Lhorn, Strobandstraße 13, 
F ernruf 544. ________

« e  llÄ WWk
W irtm . Köchinnen, Stubenmädch., M ä d 
chen sür alles und Kindermädchen.
^vssk Ls irttg , gewerbsmäßiger stellen- 

vermittier, Thorn. Bäckerstr. 23.

gibt bar, reell diskr. und schnell 
R I k s Ä  an jederm., bis 5 Jahre. Ehe 
S ie  in Wucher- oder Schwindierh. fallen, 
schreiben S ie  M .  L M -S V , B e r lin  21S, 
Dennewitzjtr. 32 Beding, kostenlos. 
!000 Dankschreiben.

MS« Mark.
sichere, erststellige Hypothek auf ein. ländl. 
Grundstück zum 1. A pril zu zedieren. 
Gefällige Angebote unter L . V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Getd-Darlehn
ohne Bürgen, Ratenrückzaht., gibt schnell
stens Selbstgeber M u r  « « 8 ,  B e r lin ,  
Schönhcmser Allee 136. Rückporto.

Darlehen
gegen L ebensvers.-Abichluß bei erster Ge
sellschaft durch hiesig. Vertr. Streng reell, 
diskret. Meldungen unter Vk. V . 8 ar 
die Geschäftsstelle der „Presse".



Bekanntmachung.
Aus unserem Grundstück Amts- 

slraße 2 (ehemals Heymann) ist eine

Werkstatt
nebst Kammer vom 1. April d. I s .  
ab anderweitig zu vermieten.

Die Bedingungen liegen in unserem 
Büro 1 zur Einsicht aus, die Be
sichtigung der Räume kann nach vor
heriger Meldung auf unserer Feuer
wache jederzeit erfolgen.

Thorn den 3. M ärz 1914.
Der Magistrat.______

Im  Handelsregister ist bei der 
Firma Irleckrlo li 8ek!pper,Schörr- 
see eingetragen: Die Firm a ist er
loschen.

Thorn den 7. M ärz 1914.
Königliches Amtsgericht.

ZWiiMrsteigMW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Schönsee belegene, im 
Grundbuchs von Schönsee, Band 20, 
Blatt 517, zurzeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerks auf den 
Namen der Frau Trüm er
geb. V rann  eingetragene Grundstück 
am

13. Mai 1S14.
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Zimmer N r. 22, ver
steigert werden.

Es ist ein Hausgrundstück an der 
Thornerstraße, 2 a 49 girr groß, 
Kartenblatt 4, in der Grnndsteuer- 
mutterrolle unter Artikel 106, in der 
Gebäudesteuerrolle unter N r. 76 ver
zeichnet und mit 1196 Mark Ge
bäudesteuernutzungswert veranlagt.

Auszug aus der Steuenolle, be
glaubigte Abschrift des Grundbuch- 
blatts und andere, das Grundstück 
betreffende Nachweisnngen können in 
der Gerichtsschreiberei eingesehen 
werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
16. Februar 1914 in das Grundbuch 
eingetragen.

Thorn den 26. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht.

Telephon 475 „Edelweis;" Telephon 475

KiiiWlbtm. lhem. Reinigungsanstalt u. WeißlMttti.

Gardine«
reinigt als Spezialität auf NSU. Auffärben in jeder 

gewünschten Farbe.
Schonende, fachmännische Behandlung jeder Art.

HeilUgtisistr.. Wikilstr. 86. AMllzerstr. 15.

Ausgebet.
Der «Schuhmacher llitzr0n^mu8 

(llvm doeki in Schönsee hat das 
Ausgebot des unbekannten Gläubigers 
derans Schönsee,Blatt 78, AbteilungZ, 
N r. 2 für V lnovul U a l lu o ^ L I  ein
getragenen Erbteilssorderung von 
11 Talern, 26 Silbergroschen, 2Vz Pfg. 
beantragt. Der unbekannte Gläubiger 
wird aufgefordert, seiue Rechte spä
testens im Aufgebotstermin, am

18. Mai 1914,
mittags 12 Uhr, 

anzumelden, widrigenfalls er mit 
seinen Rechten auf die Hypothek aus
geschlossen werden wird.

Thorn den 4. M ärz 1914.
Königliches Amtsgericht.

Wegen Aufgabe des Geschäfts
verkaufe

sämtl. Kolonialwaren, Delikatessen, Weine, 
Spiritussen und Zigarren

jli jtllMliil billigen Preisen.
j .  rssinLki, Usust. ^4srkt 2E.

Bekmtiiichiliig
Freitag den 13. d. M ts ., norm. 

10 Uhr, wird im Zimmer 8 des 
Fortifikations-Dienstgebäudes der in 
Zeit vom 1. 4. 14 bis 31. 3. 15 ge
wonnene Taubendünger der M ilitä r- 
brieftanbeustation (etwa 12 ekin) 
öffentlich meistbietend verkauft.

Verkaufsbedingungen können in 
dem genannten Geschäftszimmer ein
gesehen werden.

Thorn den 7. M ärz 1914.
Fortisikation.

Ausgebet.
Der Leutnant ßvi'lm rü  v o il iu  in 

^Oranderrz hat das Aufgebot des 
*auf seinen Namen lautenden Spar

buchs der Sladtspa,lasse Thorn Nr. 
59 520 über 51,08 Mk. beantragt.

Der Inhaber der Urkunde wird 
aufgefordert, spätestens in dem auf

Zen 27. Juni 1S14,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an- 
beraumten AufgebotsLermine seine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Klasl- 
loserklürung der Urkunde erfolgen 
wird.

Thorn den 6. M ärz 1914.
Königliches Amtsgericht.

Am Mittwoch den U. d. Mts
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in S c hö ns e e :
1 Fahrrad,
1 Garnitur <1 Sofa, 2 Sessel), 
j  Spiegel mit Stufe,
1 Aleiderspind,
2 kl. Tischchen,
1 Teppich und l  Läufer

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelplatz am Gasthanse von

K N p e L '.
Thorn den 9. M ärz 1911.

V r r ; ; ! c s ,  Gerichtsvollzieher.

^  « ! M .
Dienstag den 10. März 1914,

vormittags 10 Uhr,
werde ich im früher H «vL A ',i8 liiffch en  
Laden, Breitestraße 26:

1 Posten Chemisetts, Kragen, 
Schlipse, Strümpfe, Socken, 
Kurzwaren, Besätze, Handschuhe, 
Kinder-Mützen u. a. m.

meistbietend versteigern.

krisärrok Lropp,
Auktionator.

„Ihre Herba-Seise habe ich mit Er
folg angewandt gegen

W ir» 1
Mitesser und kann Ihnen für dieses vor
zügliche Mittel meinen besten Dank aus- 
sprecheu." A. Freund, Hamburg. 
Odermeyer's M eLrzm al-H erbaS eifs . 
ä Stück 50 Pf., :ro Prozent stärkeres 
P rä p a ra t 1 — M . Zu haben in allen 
Apotheken und in den Drogerien von

-fL. r» .<U rL rr88 ,
-A M . ^ V « ;n Ä l8v I»  

A r r e k f .  und ^Volker?.

llönigi.!
p reuh .

Ollasfen-
lotterie.

Zu der am 18. unü 14. M ä rz  1914 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 230. 
Lotterie sind

i
i

i l
8 Lose

L 120 60 30 15 Mark
zu haben.

V  o  L-1* v  w  8» iL L.
königl. prellst. Lotterie-Einnehmer, 

______ Thorn. Fernsprecher 57.

Größte Thorner

Leihbibliothek,
pro Bd. u. Woche 10 Pfg. od. monatl. 
1 Mk. bei täglichem Wechseln. 
Druckerei L .M sg ner. Heil.-Gcislstr.10. 

Fernsprecher SSO.

MtMe ßrsiiiiillilgei!
I»b A m

Auskllnft kostenlos. Kein Verwertungs- 
vorsch. l a R e f .  Tel. 5018.

M agdeburger Patentbüro.

Z iv il-Ing., M agdeburg. Iohannisberg 2.

Zunge Leute,
bis 35 Jahre, welche fürstl. Lakaien. 
Diener oder Kellner werden wollen, sucht 
zur Ausb. die B reslaner D iener- und 
Kellnerschule. Beeslau. Gabitzstr. 156. 
Prospekt umsonst Stellung sof. d.V-um.

gesucht. Vergütung 300 Mk.

Z ig a rre n -F irm a . Ham burg 22.

z jWk « e  '-L Logis
mit Beköstigung________ Araberstr. 9, pt.

Aue Lllslilfstkljk mit ii. shii. Küß
_________ Strobandstraßs 3«.

Echte» Tiißter Kä-e,
schöne schnittige Naturwere, netto 9 Pfd. 

2.90 Mark.
H V . r ^ ie v v i '8 ,  Klapperwiese, 

Königsberg Oupr.

Frisches Zpejsk-Fkiuöl irl,
Liter 90 P f g , zu haben.

K  V o rn lb L  Fischerstr. 15.

§ c k n e i ^ S n n
empfieylt sich in und außer dem Haufe. 

Lrrel L ru s L p vsL l, Sandstc. 2.

Echter Stör, großer fetter 
Spick»»!, dicke Flunder». 

V .k r is v k , Esppcnlikiisstr.lS,
Telephon 5^5.

Großer Fang Forellen/frische 
Hnminer. Krabben. 

O ^l^ek, Haiiib. Zischraiicherki,
Coppcrnikusstr. 19, i^ernruf 525.

GklS II. tzljPIIjktkll

M O ^ la r i
werden aus sichere Hypothek gesucht.

Angebote unter N r . 4-V60 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

3 0 « » W a r k L L ' L L
8 .  1 V 0  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Eine Zwischenhypothek
von 2060 Mk. zu zedieren gesucht. Von 
wem sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Kaufe sofort kl Hausgrundstück in 
M ocker. Suche 2 nnmöbl. Z im m er, 
Innenstadt. Geschm. L lavou, M o rksr.

N 1 W W W s k N
für mittleres Gewicht 

Angebots mit Preisangabe erbeten an 
die Geschäftsstelle der „Presse" u. 4A.

„  mIüSiiL
gebraucht, zu kaufen gesucht.

1. kMtzlinick, Aiikstr. 2.
Ein gut erhaltener

FckcmM
zu kaufen g e s u c h t .

keäillg, Eiiliiikl khsilfftt.
Schlachtpferde

kauft zu höchsten Preisen.
L erw svu  LodlsokW iäi.

Rostichlächrerei. Thorn. Telephon 365.

7,ii nrrlinnikil

Zu verkaufen:
Havanna-, Angora- u. andere Kaninchen, 
4 Frühbeetfenster, 1 Sense. 1 Dezimal- 
wage mir Gewichten, 1 Radhacke zum 
Unkraut jäten, 1 dunkles Bettgesiell mit 
Matratze bei

V .  IL n Irn n Ü L o w . Mocker.
Gohlerstraße 35 a.

Deutsche Kolonial - Gesellsi
Abteilung Thorn.

Am Dienstag den 10. März
um 8 /̂4 Uhr abends,

im große» S im l des A rtnsho fes :

L9L4,

Boeteag
des Herrn D irektor N u p ß s lc l

T h e m a :

„Meine Studienreise in die asrilramschen 
deutschen Kolonien."

Der Vortrag wird von Lichtbilder» begleitet sei».
Eintritt für Mitglieder und ihre Angehörigen frei. Nicht- 

mitglieder zahlen 0,50 Mk.
Eintrittskarten sind in der Filiale der Firma k lliiekm ruin 

L n lis k l,  Artnsbof, sowie an der Abendkasse erhältlich.
I .  A . :

vsn «Isr I^neksn,
Generalmajor und Vorsitzender.

M it tw o c h r e n i i . » : ^ '
abends 8 Ahk«

tl» ÄHiüvlh k« II. März, «chmistliB S llst,
findet im A rtn s h o f zu Thorn ein

des Hsrui vssE. S s n s in g  von der weftpreußischen Landwirtschaftskammer
statt über:

Ae Itkutuuß öou uueckuuil'!!! Zsotgut u. ÄrLtuilusuiM.
Es werden bet dieser Gelegenheit Garben und Lionnnuster ausgenellt. 

Der Vortrag wird jedenfalls sehr lehrreich sein, und lade ich auch Nicht- 
mitglieder dazu ergebenst ein.

Der Boesitzende
des landwirtschaftlichen Vereins Thorn.

Am tsrai Dorm vo.

Zum Verkauf
steht

IMnienüniUM.S Wäger

„Hebron .
1,68 m groß, absolut ruhig und 
fromm, auch neben Stuten; ge
mischt Vollblut (fast rein englisch 
mit ein wenig arabisch), stark
knochig, mit guten Gängen. Ein

getragen beim Unionklub.
Stall lies Grafen v. kl-iimock- 

Wsckmtz
bei Rosenberg in Westprenßen.

Edle, ostpr..

braune Stute,
ig, 1.70 m groß, gesund und 
»esonders als

Zuchtstute
geeignet, zu verkaufen oder gegcn einen 
4—7 jährigen, mindestens 1,70 w  großen 
Wallach zu vertauschen.

6 .  A ä o l p d .

Sofort prtisw. P  verkaufe«:
11 jähr., braunen

M W a l la c h
MsvI^AM^^-(Ostpreuße), l .76, schweres 
Gewicht, ruhig, sehr ausbaue» nd, tadel
lose Beine, starker Rücken, truppen-, 
eisenbahn-, autosicher, gut geritten.

Angebote unter HV. 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

4 liachtr. Uhe
stehen z. Verk. Thorn-Mocker. Königstr. 14. 
Einen 8 Monate alten, ca. 6' 1 Ztr. schweren

zu verkaufen
r r . m d k S c k r ,

am Bahnhof Thorn-Mocker.

1
Sandschaeider. Selbstfahrer von Eschen- 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang-- 
baum, sowie andere moderneSpazierwagen 
zu soliden Preisen in großer Auswahl bei

K n ä M  I > M ,
Wagenbauerci mit elektrischem Betrieb.

1 gepolstertes Reiscbettgestell
lind 1 Reisehandkoffer bill. zu verka»,sen 
__________  Gerechtestraße 30. 2. l.

1 Salongarllitur, 2 Gas- 
kronen, Petroleumöfen, 
Kinderbank, Tische rc.

billig zu verkaufen
___  SismarSftratze S. 1.
1 Bettgesteü mit Matratze, 1 
Chaiselongue, 1 Wäscheschrank, 1 
Kronleuchter, 1 Lampe, paar 
Stühle billig zu verkaufen

Gerechteste. 7, 2.

Ahornbaume
zum verpflanzen hat billig abzugeben

SzL«or> V L U . Ä afa r Käittpe.
Stüh'.e. Regulator. Stän>

L i e g e ! e l - ? M .
J e d e n  Dierrslag:

SchmantmaMn.
Jeden D onnerstag:

Spritzkuchen.
L'lVGßs,

Jede» Dienstag und Donnerstag :

Kaffee-Konzert
Anfang 4 Uhr.

Gut erhalt. Gaskocher, Sport- 
n»S Kinderwage»

billig zu verk. Wilhelmstr. 5. 3 Tr., l.

ZrehroUê  Pstug mrd 
st. Wagenrad, 3",

bill. zu verk. Hofstr. 17 a

LevenSversicherung,
6000 Mark, zahlbar in 14 Jahren, sofort 
zu verkaufen. Angebote unter O . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein leicht. Arbeitswagen und 
eine häckselmaschine

stehen billig zum Verkauf.
Baugeschäft M . R srts l. Waldstr. 43.

S bis IS-WllM FllVAtk
für 1000 M a rk  sehr preiswert zu 
verkaufen. Geeignet für Ksmp.-Chef. 
Näheres bei Leutnant L im m G p ,  
Albrechtstraße 4.

«eschSfts-
Grundstück,

in bester Lage der Innenstadt. 360 gm 
groß, mehrere Läden und Wohnungen. 
7°o Verzinsung, unter günstigen Bedin
gungen zu verkaufen 

Angebote unter HV. BL. an die Ge
schäftsstelle der „Presse".

30 Im  Birken
liegen zu annehmbarem Preise zum Ver

kauf
Rüden bei Schulitz, Tel. 38.

M M M .
fast neu, billig zu verkaufen

Mofterstraße 20, 1, rechts.

« e !
kaufen Sie sehr bitt. und gut wie bekannt 
nur bei Culmerstr. 24.

Ein gutgehendes, kleineres
RolonialWaren-Geschäft

ist von sofort oder später umständehalber 
zu vergeben. Zu erfragen in der Ge
schäftsstelle der „Presse".

zu verkaufen
der, Bilder, Verschiedenes 

Brückenste. 40. 1.

von prima Zuchtstümmen:
Roelvü, Rüocis Is la m s ,

ru i< » 30pk«nn ls
gibt ab

Ein Fahrrad
zu verkaufen Graudenzerstr. 68.

Ca. 180 gebrauchte

Stühle
gibt ab, auch einzeln

V U rto r is -p s i* .

T b « !  „M
Eltern und Vormünder 

aufmerksam gemacht, „̂deür 
solche jungen Leute "aal . ĵhc 
Lehrzeit Anspruch nuf,d-e! r„- 
späteres Fortkommen so 
digen Verbandspapiere 
welche bei InNUNgS»»^' 
lernt haben.

Tee VoL

SNllllSell!! W ti. ̂
nachmiitag-r 5 UY k 

findet die diesjährige

ordeatNl'-

bei Herrn KpUtLstöZscr
Tagesordnung»

1. Geschäftsbericht. Ae-

2. Vorlegung der Bilanz
winn- und Vellr.sjrechN B?

3. Entlastung des Vorfiai 
des Auffichtsrats.

4. Wahlen.
5. Verschiedenes.

BaudereinRenEs
etiigelragene Genosjettschm^hse!^

V r .  VrvnLke.

Friedrichstr.^ . ^

480 Sistplätze-

Programur v. 
12. März

bis

i i

lein lustiges Trauerspiel'"
in 2  Akten.
Regie von .

R llä o lt  M e w o l^

D r - m -  i »  2

, k s  dildet R . 5 '

> Metallnrgie des

.Schlniegermuttertik

die H a u s t ie r ^ ,

' ^  'neuester Wocheu b ^

Preise 0er P la t t s
Reservierter Platz 0 ' ^
I .  Platz 0,30, 2 ,P w tz

Kinder 0,1S

Ab 13.

> Fllmschaufplei i"  .
 ̂nach dem Roman „ 

tis" von
eschall lk lip tiM

Attilleriê
billia -!„ v e rk a ii je n -----

2 Zimmcr-Lvoh"
1

von, 1. 4. z» vermieten



Ar. 58.

Die prelle.
(Drittes Statt.)

der Uferverwaltung ist in Einnahme und Ausgabe 
in Höhe von 30 700 Mark festgesetzt. Für die zum 
Umbau der Uferbahn bewilligten Mittel, die durch 
eine Anleihe gedeckt werden tollen, sind bereits die 
Zinsen in Höhe von 3000 Mark eingesetzt. Der 
Uferschuppen an der Defensionskaserne wird wegen

 ̂ öer Thorner Stadt-
-  - "̂sammlung

-  Mnnin' A März, nachmittags 3'/- Uhr.
Vüraermpin Oberbürgermeister Dr. ^i^r,u)uopen ^

die Stadtbaurat Klee- des Umbaues abgebrochen. Der Haushaltsplan
^/dr, Laeiran-  ̂ nr-I' Hoffmann, Rittweger, Hell- der Schlachthaus-Verwaltung ist in Einnahme und
wesmd 83 S ta d tn » ^ ' LUgner und Walter. A n - "  - - -  - -------------  ------- --
Wendel  über ä° °^,"ete. Zunächst referiert Sto.
"s" Punkte de-i k»"* Mrttwoch unerledigt gebliebe
nen der A rm enn^^E splans. Der Haushalts- 
°°n 8920 Mark sieht eine Einnahme

Zn'chu  ̂beträqkgk^e °°n 103 250 Mark

2930
Der

e in e ^ A ^ g ^ l eine Einnahme von 
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Ausgabe in Höhe von 136 800 Mark festgesetzt, wo
bei die Kosten für den Erweiterungsbau der Kühl
anlagen bereits berücksichtigt sind. Der Haushalts
plan des Stadttheaters sieht eine Einnahme von 
10 300 Mark vor, eine Ausgabe von 12 200 Mark. 
Der Zuschuß beträgt 31 900 Mark, das sind 50o0 
Mark mehr als im Vorjahr. Hierbei ist die An
sammlung eines Fonds für die Einrichtung einer 
elektrischen Notbeleuchtung vorgesehen uno 1000 
Ma erstmalig dafür eingestellt. Der Haushalts
plan der Sparkasse ist bereits früher in Einnahme 
und Ausgabe in Höhe von 28 580 Mark genehmigt. 
Die Betriebsverwaltungen erfordern eine Ausgabt 
von zusammen 1 138 280 Mark, die Einnahmen be
tragen 1 254 680 Mark, der Überschuß beträgt dem
nach 116 400 Mark; das sind 11300 Mark mehr als 
im Vorjahre. Beim Haushaltsplan fürs Theater 
vermißt SLv. P a u l  die Erwähnung der- dem 
Theaterdirektor zuletzt bewilligten Beihilfe von 
2000 Mark, während die 5000 Mark vorgesetzt sind. 
Bürgermeister S t a c h o w i t z  bemerkt dazu, daß die 
5000 Mark in dem Kontrakt aufgenommen sind 
und deshalb auch im Etat erwähnt werden müssen. 
Die 2000 Mark kommen unter den Titel: Insge
mein. Stv. P a u l  erwähnt ferner, daß im Publi
kum darüber geklagt werde, daß die Blocks gerade 
an Sonn- und Festtagen benutzt werden, wo ohne
hin der Zuspruch zum Theater doch ein regerer ist. 
Es dürfte wohl im Geschäftsinteresse des Direktors 
liegen, die Verwendung der Blocks auf die Wochen
tage zu beschränken. Bürgermeister S t a c h o w i t z  
erwidert darauf, daß der Direktor selber gegen eine 
Neuerung ist, da er befürchtet, die Zahl der Blocks 
würde um die Hälfte heruntergehen. Dieser Ansicht 
ist auch Sto. R o m a n n .  Es sei doch für den 
Direktor sehr angenehm, wenn er gleich zu Anfang 
der Spielsaison eine größere Summe auf die Spar
kasse tragen kann. Auf eine Anfrage des Stv. 
M e i n a s ,  warum bei dem Wasserwerk sowohl 
Betriebsführer als auch Betriebsleiter mit N. N. 
bezeichnet sind, wird erwidert, daß bei beiden 
Stellen ein Wechsel bevorstehe.

Im  Anschluß an die Etatsberatung wird der 
wichtigste Punkt der Tagesordnung, nämlich der 

Entwurf einer GrunLstenerordmmg 
nach dem gemeinen Wert

behandelt. Der Referent Stv. W e n d e l  bemerkt 
dazu, daß die Gesamtausgaben Nr 1914 3 716 750

durch Steuern aufzubringen ist.
Vorjahre wurde ein Defizit von 172 600 Mark hin- 
übergenommen, das sich bei den jetzigen Steuer
sätzen im Laufe des Jahres auf 266 450 Mark er
höhen würde. Sollte dieses Defizit ausgeglichen 
werden, so müßte der Satz für alle Steuern auf 
247 Proz. erhöht werden. Eine derartige Erhöhung 
hat selbst der Magistrat für bedenklich gesunden. 
An sich wäre es nicht bedenklich nach Heranziehung 
der Restverwaltung mit einem Defizit von 112 000 
Mark zu arbeiten, wenn man in den nächsten Jah
ren auf Mehreinnahmen von etwa 60—80 000 Mark 
rechnen könnte. Dann^ würde man mit der Zeit

knt wurde, sst di°"Eebüh^auf
u  ̂ C eb äuL A °von  die Hausbesitzer 50 Pro-

leii, 6en haben und die Mieter 30 Prozent rechnen könnte. Dann würde man mit der Jett
sieht ein?' Haushaltsplan der Wasser- zur Valanzierung des Etats gelangen. Ob das bei

von von 212 600 Mark, eine dem Andauern der Mißwirtschaft möglich sein wird,
ern Mark vor: es verbleibt dem- ist sebr sraalick. man wird mit einer so erheblichenist sehr fraglich, man wird mit einer so erheblichen 

Steigerung der Steuerkraft nicht rechnen können, 
weshalb eine Steuererhöhung nicht zu umgehen ist.

strecke zustimmt, kann man ihr nicht verübeln, 
da die Überwindung dreier großen Gewässer 
Mottlau, Weichsel, Nogat und zahlreiche Ent
wässerungsgräben, nicht minder auch die Durch- 
querung des weichen Niederungslandes erheb
liche Kosten voraussetzt, die man an vielleicht 
dringenderer Stelle zunächst aufwenden will. 
Für Danzig handelt es sich um den Abschluß 
der lokalen Umbauten unserer Bahnhöfe und 
die Streckung des dritten und vierten Gleises 
bis Zoppot, was wiederum eine kostspielige 
Verlegung zweier Verkehrsbrücken im Innern 
der Stadt am Olivaer Tor und am Irrgarten 
bedingt. Außerdem sollen Mittel zur Regulie
rung der Vinnenweichsel verfügbar bleiben 
und insofern ist ein Umschwung der An
schauungen eingetreten — man beginnt sich für 
das vom Professor Ehlers-Danzig bearbeitete 
Kanalprojekt Thorn-Masurische Seenkette zu 
interessieren. Wie ich von einer technischen 
Autorität hörte, verdient Thorn als zukünfti
ger Ausgangspunkt dieses Kanals entschieden 
den Vorzug vor allen anderen Mitbewerberin
nen unter den Weichselstädten.

Unser Magistrat hat durch Ankauf eines 
Eckhauses am Langenmarkt die ganze Krämer
gasse in seinen Besitz gebracht und hierdurch für 
spätere Zeit sich eine Erweiterung der nur zum 
kleinsten Teile im Rathause untergebrachten 
Verwaltungsgebäude gesichert. Daß es auch 
bei uns nur langsam, wenn auch stetig mit der 
Entwicklung des Gemeinwesens vorwärts geht, 
mag ein Trost für Thorn sein, wo Ihr Herr 
Oberbürgermeister jüngst die allgemeine Lage 
ähnlich skizzierte. Die soziale Fürsorge bereitet 
unserem Stadtsäckel recht erhebliche Ausgaben: 
der Etat der allgemeinen Armenverwaltung 
erforderte einen Zuschuß von fast 732 000 Mark, 
die Armen- und Arbeitsanstalt Pelonken fast 
70 000 Mark, das Waisenhaus Pelonken be
durfte keiner städtischen Unterstützung, dagegen 
das städtische Krankenhaus annähernd 339 500

Der Magistrat glaubte einen Ausweg gefunden zu 
haben durch Einführung einer Grundsteuer nach 
dem gemeinen Wert, und zwar 4,38 Prozent von 
Grundstücken an ausgebauten Straßen und von 
Grundstücken, bei denen eine Bauerlaubnis noch nicht 
besteht, 3,70 Proz. Es ist gestern in den vereinigten 
Ausschüssen viel darüber gesprochen worden, schließ
lich haben die Ausschüsse der Einführung der Real- 
steuer nach dem gemeinen Wert nur für unbebaute 
Grundstücke zugestimmt, für bebaute nicht. Zu
gestimmt wurde der Erhöhung der Zuwachssteuer 
um 100 Prozent. Das hört sich gefährlich an, doch 
da die Stadt bisher nur 40 Prozent der Zuwachs
steuer erhielt, so würde der Betrag jetzt 80 Prozent 
ausmachen. Zugestimmt wurde endlich der Neu
ordnung der Kanalgebühren. Den Hausbesitzern 
sollen 20 Prozent abgenommen und dafür 30 Pro
zent auf die Mieter gelegt werden. Bei den direk
ten Steuern sind kleinere Erhöhungen geplant, so soll 
die Einkommensteuer von 220 Prozent auf 225 Pro
zent steigen. Stadtverordnetenvorsteher Geheimer 
Justizrat T r o m m e r  erläutert nochmals die Vor
lagen, damit bei der Abstimmung keine Unklarheit 
herrsche. Der Magistrat hat verschiedene Ände
rungsvorschläge gemacht für direkte und indirekte 
Steuern. Die Einkommensteuer soll um 5 Prozent, 
also auf 225 Prozent erböbt werden. Bezüglich der 
Realsteuern sollten nach dem Vorschlag des Ma
gistrats 3,70 oezw. 4,38 v. Taus. des gemeinen Wer
tes erhoben werden. Die Ausschüsse haben sich für 
diese Art Steuer nur für unbebaute Grundstücke ent
schieden» worauf der Magistrat eine Kompromiß
vorlage machte, aber seinen ersten Entwurf gleich
falls noch aufrecht erhält. Für die Zuwachssteuer 
ist eine Erhöhung von 100 Prozent vorgeschlagen, 
also eine Verdoppelung des auf die Stadt ent
fallenden Anteils. Bisher entfielen gleiche An
teile auf das Reich, den Staat und die Kommune. 
Nachdem das Reich auf seinen Anteil verzichtet hat, 
wird nur noch mit dem Staat geteilt. Bei der 
Kanalisation soll ein Teil der Gebühr auf die 
Mieter gelegt werden. Zunächst wird in eine all
gemeine Erörterung der Vorlagen eingetreten. 
Oberbürgermeister Dr. Ha s s e :  Es dürfte wohl
zweckmäßig sein, mit ein paar Worten anzudeuten, 
mit welchen Absichten der Magistrat an diese Vor
lagen herangetreten ist. S ie haben den Etat ohne 
Abstriche bewilligt, wenigstens vorläufig, sie haben 
sich mit Ausgaben und Einnahmen einverstandensich
erklärt.

Ausgaben 
Wir sind also im Haushaltspläne einig. 

Die Frage ist nur, n ie der Fehlbeträgen decken ist. 
Aus der Restverwaltung, die 320 000 Mark enthält, 
wollen wir 110 000 Mark entnehmen. Es sind in 
den Ausschüssen Bedenken dagegen erhoben worden, 
man hat gemeint, daß die Bestände der Restvec- 
waltung garnicht in Anspruch genommen werden 
dürfen. Ich halte das nicht für richtig. Wie ist 
denn die Restverwaltung entstanden. S ie rührt 
von zuviel erhobenen Steuern her, sie enthält die 
aus den Überschüssen, die die Steuerzahler umge
bracht haben Es ist daher in finanztechnifcher Hin
sicht ganz unbedenklich, wenn in Zeiten der Knapp
heit aus diesen Mehrbeträgen ein Teil zur Deckung 
von Fehlbeträgen herausgenommen wird. Natür
lich soll nicht der ganze Bestand aufgebraucht wer
den. Ein Reservefonds muß verbleiben, und wir 
hoffen bestimmt, daß sich der Fond durch spätere 
Überschüsse wieder auffüllt, über den Betrag von 
112 000 Mark wollen wir nicht hinausgehen. Wir 
müssen uns klar werden, daß wir in der nächsten 
Zeit auf erhebliche Mehrbeträge nicht zu rechnen 
haben. S ie werden mir daher zustimmen, daß der 
übrige Teil des Fehlbetrages nur durch Erhöhung 
von Steuern aufzubringen ist, da die alten Sätze 
nicht ausreichen. Das Tteuersoll hat sich, wie S ie  
aus dem Etat ersehen haben, von 264 000 Mark auf

Mark, das Siechenhaus 104 570 Mark. Man 
muß es verstehen, daß die Abgeordneten unter 
diesen Umständen der allgemeinen Arbeits
losenversicherung beinahe feindlich gegenüber- 
traten und zum Ausdruck brachten, Arbeits
losigkeit sei keine heilbare Krankheit! — Fügen 
wir noch hinzu, daß unsere brave Feuerwehr 
einen Zuschuß von beinahe 333 000, und die 
Müllbeseitigung von fast 147 000 Mk. erheischt, 
so liegt in der flüchtigen Kennzeichnung unse
rer finanziellen Kraftanstrengungen zwischen 
den Zeilen die Antwort auf die Frage, warum 
Danzig noch weit davon entfernt ist, als Ruhe
sitz für Rentner und Pensionäre bevorzugt zu 
werden.

Prinz Friedrich Karl war in der vergange
nen Woche an Influenza erkrankt, sodaß seine 
Mutter, die Frau Prinzessin Friedrich Leopold, 
persönlich nach Danzig kam, um sich von dem 
Krankheitsbilde zu überzeugen. Am Freitag 
Abend kehrte die hohe Frau mit dem Nacht
schnellzuge wieder nach Berlin zurück, wohin 
der Prinz dann auf einige Tage zur Erholung 
nachfolgen soll. Unser Grenadier-Regiment, 
dessen 225jähriges Jubiläum am Mittwoch fest
lich begangen werden soll, wird dadurch wieder
um eines fürstlichen Ehrengastes verlustig; 
denn auch Prinz Joachim hat dem Komman
deur Oberst von Eichendorff mitteilen lassen, 
daß er an diesem Tage nicht bei seinen Grena
dieren, a 1a suits deren er geführt wird, ver
weilen könne.

Prinzessin Friedrich Leopold stattete auch 
dem Flugfelde in Langfuhr einen Besuch ab 
und hatte die Genugtuung, den neuesten Ein
decker ihres Sohnes Friedrich Sigismund unter 
dem Piloten Stiefvater fliegen zu sehen. Der 
Prinz hat zwei Apparate, einen leichten 
Schnellflieger und einen schweren Militärtyp 
zum Ostmarkenflug 1914 angemeldet, für den 
sich unlängst ein Ehrenausschuß gebildet hat, 
bestehend aus den Spitzen und Behörden der

290 000 Mark erhöht. 1912 betrug es nur 228 000 
Mark. Welche Steuern sollen nun erhöht werden? 
Der Haus- und Grundbesitzervelein hat sich gegen 
die Erhöhung der Realsteuern energisch ausge- 
sprachen und vertritt die Ansicht, daß der Grund
besitz eine weitere Belastung absolut nicht vertrage. 
Da möchte ich doch auf das Verhältnis zwischen 
Einkommensteuern und Realsteuern hinweisen, wie 
es in der Statistik von 108 preußischen Städten 
zum Ausdruck kommt. Hier rangiert Thorn mit 
seinen 220 Prozent Einkommensteuer an 26. Stelle, 
mit seinen 190 Prozent Realsteuern erst an 78., also 
erheblich günstigerer Stelle. Der Durchschnittssatz 
Ler diesen 108 Städten beträgt Lei der Einkommen
steuer 191,7 Prozent, Lei der Grundsteuer 203 Pro
zent, bei der Gebäudesteuer 202 Prozent und "bei 
oer Gewerbesteuer 203 Prozent. Während Thorn 
bei der Einkommensteuer den Durchschnittssatz nicht 
unerheblich überschreitet, bleibt es bei den Real
steuern drunter. Also sind die Verhältnisse für den 
Grundbesitz keineswegs so schlimm, als behauptet 
wird. Nun zu Westpreußen. Unter den mittleren 
Städten von 25—60 000 Einwohnern hat Thorn 
mit 190 Prozent die geringsten Realsteuern. Elbing 
mit 225 Prozent Realsteuern und 277 Prozent Ge
werbesteuern marschiert an der Spitze. Aus der 
Statistik ist ersichtlich, daß im allgemeinen die 
Realsteuern höher bemessen sind als die Einkom
mensteuer, in Thorn liegen die Verhältnisse gerade 
umgekehrt. Ebenso unzutreffend ist die Behaup
tung, andere Städte erheben keine Kanalisations- 
aebühren, während Elbing allein 180 000 Mark er
hebt. Erst recht nicht zutreffend ist die immer 
wiederkehrende Behauptung, der Grundbesitz trage 
allein die Hälfte der Steuern. I n  Thorn werden 
von 902 Teilen nur 249 Teile von dem Grundbesitz 
aufgebracht, das ist noch lange nicht die Hälfte. 
Der Vergleich mit andern Orten beweist also, daß 
der Grundbesitz in Thorn keineswegs übermäßig 
belastet ist. Doch wir wollen nun bei unsern Ver
hältnissen bleiben. Die Einkommensteuer ist doch 
recht erheblich in die Höhe gegangen, sodaß wir 
schwerlich Leute, die gute Steuerzahler sind, hierher 
locken können. Eine weitere Erhöhung dieser Ärt 
von Steuer hat etwas Mißliches, und der Magistrat 
schlägt Ihnen daher vor, nur eine Erhöhung um 
5 Prozent eintreten zu lassen. Es wird Ihnen fer
ner vorgeschlagen, bei der Kanalisation 20 Prozent 
den Hausbesitzern abzunehmen und 30 Prozent den 
Mietern aufzuerlegen. Sie können sich ausrechnen, 
daß darin eine erhebliche Belastung der Beamten, 
Rentiers usw. liegt. Diese 30 Prozent Kanalge
bühr entsprechen etwa 15 Prozent der Einkommen
steuer, sodaß diese Kategorie der Steuerzahler ein
schließlich der 5 Prozent der geplanten Einkommen
steuererhöhung um 20 Prozent, also auf 240 Pro
zent erhöht ist. Das ist doch eine unverhältnis- 
mäßige Erhöhung. Dem gegenüber bleibt nichts 
übrrg, als auch die Realsteuern zu erhöhen. Der 
Magistrat schlägt nun die Besteuerung nach dem 
gemeinen W e r ^ ^  ist, daß es
eine gerechtere Verteilung der Lasten auf den 
Grundbesitz nicht gibt. An dieser Ansicht hat auch 
die abweichende Stellungnahme der Ausschüsse 
nichts geändert. Die heute erhobenen Zuschläge 
zur Grund- und Gebäudesteuer beruhen noch immer 
auf der Grundsteuer, die am 22. Mai 1861 festge
setzt wurde. Damals wurde der Wert von Grund 
und Boden auf 391s Millionen abgeschätzt. Die 
Zuschläge wurden nach dem Nutzunas- und Ertrags- 
wert berechnet. Diese Verteilung besteht noch heute 
zu recht, also nach mehr als 50 Jahren. Daß sie den 
-eutiaen Verhältnissen nicht mehr entspricht, 
brauche ich wohl nicht auszuführen. Wo nicht ganz 
besondere Verhältnisse eine Änderung nötig mach
ten, bildet die alte Schätzung die Grundlage für

zu überfliegenden Provinzen, bezw. Armee
korpsbezirke. Nicht ausgeschlossen ist es, daß 
wir zu dieser Zeit auch das neue Lenkschiff 
„Schütte-Lanz" an der Danziger Bucht, wie vor 
Jahresfrist, zu sehen bekommen werden; denn 
die neue Konstruktion, ein Ersatz für das ver
lorene Militärluftschiff „S.-L. 1", hat vor 
wenigen Tagen seine zweite Probefahrt über 
der Umgebung von Mannheim erledigt. Wie 
Eeheimrat Schütte mitteilt, ist „S.-L. 2" mit 
seinem Rauminhalt von 23 000 Kubikmetern 
erheblich größer,.als sein Vorgänger. Bei einer 
Nutzlast von 8000 Kilogramm vermag das 
Schiff eine Höhe von 2500 Meter zu erreichen. 
Seine größte Länge beträgt 144 Meter, der 
Breitendurchmesser 18,4 Meter, während die 
Höhe, Ballon und Gondeln zusammen betrach
tet, mit 24 Meter diejenige der Zeppelinschiffe 
übersteigt. Die Geschwindigkeit des neuen Typs 
soll 75 Kilometer betragen. Von den vorhan
denen drei Gondeln ist eine auswechselbar für 
eine Plattform, welche Maschinengewehre und 
Bombenabwurfvorrichtungen tragen kann.

Bei dem bevorstehenden Frühlingsrevire- 
ment wird das Danziger Bezirkskommando 
eine Neubesetzung erfahren; denn der unter 
seinen Offizieren und den Kameraden der 
Kriegervereine gleichmäßig beliebte, auch als 
Schriftsteller geachtete Oberst z. D. Spohn hat 
seinen Abschied eingereicht und gedenkt am 
1. April nach Berlin überzusiedeln. . Am näch
sten Sonnabend wird im Hotel „Danziger Hof" 
für den Scheidenden ein Abschiedsmahl vom 
Offizierkorps des Landwehrbezirks veranstaltet 
werden.

Unsere großen Konfektionshäuser haben 
dem Kalendermann zum Trotze den Einzug des 
Frühlings dekretiert: Schaufenster und die mit 
neuen Pariser Modellen gefüllten geschmack
vollen Lager stehen im Zeichen der Watteau- 
Mode. Wir, Männer, müssen nicht nur wieder 
einmal den Geldbeutel ziehen, damit unsere



dle Zuschläge, obwohl manches Gelände vor den 
Toren infolge des kulturellen Fortschritts einen 
ganz andern Wert hat als früher. Das sind doch 
keine gerechten Verhältnisse. Äuch die Gebäude- 
steuer stammt aus dem Jahre 1861. Allerdings 
wird sie alle 15 Jahre revidiert, was zuletzt im 
Jahre 1910 geschehen ist. Es wird dabei der Er
trag der Gebäude nach den Mieten festgestellt und 
dabei der Durchschnitt von 10 Jahren zugrunde ge
legt. Für unsere jetzige Gebäudesteuer bildet der 
Durchschnitt des Zeitraums 1899—1907 den Maß
stab. Diese Erträge werden also bis 1925 maß
gebend sein. Nun wird man doch wohl behaupten 
können, daß die Verhältnisse für eine ganze Reihe 
von Häusern nicht mehr richtig sind, sich vielmehr 
erheblich zu ungunsten der Hausbesitzer verschoben 
haben. Durch oen Ausbau der Vorstädte ist der 
Wert der Wohnungen in der Innenstadt erheblich 
herabgesetzt. Trotzdem werden die Zuschläge nach 
den alten Festsetzungen erhoben. Nun sagt sich der 
Magistrat, daß anstelle der alten, nicht mehr zu
treffenden Festsetzungen die Steuer nach dem ge
meinen Wert einzuführen ist, um die Hausbe
sitzer zu entlasten, überhaupt eine gerechtere Ver
teilung der Lasten herbeizuführen, da auch Besitzer 
unbebauter Flächen herangezogen werden sollen. 
Daß letztere gegen die neue Steuer ankämpfen, ist 
selbstverständlich, das nehme ich ihnen weiter auch 
nicht übel; daß aber die Hausbesitzer dagegen an
kämpfen, das verstehe ich wirklich nicht. Bei unserer 
ausgebauten Selbstverwaltung ist doch keine Ge
fahr einer ungerechten Verteilung vorhanden. Herr 
Stv. Wichert lächelt. Es scheint leider wirklich so, als 
wenn wir uns selbst nichts mehr zutrauen. Wenn 
ein staatlicher Kommissar gleichsam über den Wol
ken schwebend die Verteilung der Lasten vornehmen 
würde, dann würde man oie Entscheidung ruhig 
hinnehmen. Vor ihrer eigenen Einschätzung da
gegen scheinen sie Angst zu haben. Solch ein Ar
mutszeugnis sollte man sich denn doch nicht aus
stellen. Die Männer, die die Festsetzung besorgen, 
werden doch von ihnen gewählt. Und wenn sie 
Ihnen nicht passen, so wählen Sie sie später nicht 
mehr. Es wird sich doch wohl jeder vor falscher 
Schätzung hüten, denn was heute dem andern ge
schieht, kann morgen ihm selber passieren. Woher 
nun dies Mißtrauen? Ich meine, daß diese Ver
teilung in recht objektiver Weise gemacht werden 
kann. Ich kann daher die immer wiederkehrende 
Behauptung, diese Steuer wäre ungerecht, durchaus 
nicht anerkennen. Eine ganz gerechte Steuer gibt 
es überhaupt nicht. Sie gerechteste Steuer ist 
natürlich immer die, die der andere bezahlt (Heiter
keit). Will man denn behaupten, daß die jetzige 
Festsetzung der Steuern, dre bis 1925 gelten soll, 
gerecht ist. Findet etwa der jetzt hin und wieder 
bestehende Mietsausfall Berücksichtigung bei der 
Gebäudesteuer? Ich möchte hierbei nur mitteilen, 
daß nach den Feststellungen des preußischen Städte- 
tages von 108 Städten bereits 58 die Realsteuern 
nach dem gemeinen Wert veranlagen. Von diesen 
haben 31 Städte die Steuer als durchaus zweck
dienlich bezeichnet. Von all den Städten ist bisher 
noch keine von der eingeführet,: Art der Berechnung 
zurückgekommen, wie uns rmmer erzählt wird. Da
gegen ist berechnet worden, daß die Hausbesir-er, 
wenn sie zum alten Modus zurückkehren wollten, 
6V2 Millionen Mark jährlich mehr aufzubringen 
hätten. Nun haben die Ausschüsse sich auf den 
Standpunkt gestellt, die Berechnung nach dem ge
meinen Wert zwar für unbebaute Flächen anzu
nehmen, für die Gebäude aber die staatlichen Sätze 
aufrecht zu erhalten. Wir haben ja nun, um unser 
Entgegenkommen zu zeigen, eine neue Vorlage ge
macht, aber eine Verbesserung unserer Vorschläge 
können wir in diesem Kompromiß nicht sehen. Bei 
den nicht bebauten Ländereien ist natürlich ein 
Unterschied zu machen, ob sie gärtnerischen oder 
landwirtschaftlichen Zwecken dienen, oder ob es sich 
um Unland handelt, bei dem der Besitzer nur dar
auf wartet, um es loszuschlagen. Bei den ersteren, 
wo die Besitzer Arbeitskraft und Kapital hineinge
steckt haben, ist vor allem der Ertragswert zu be
rücksichtigen. Bei der Besteuertzng nach dem ge
meinen Wert wird es uns auch möglich sein, die 
Militärfiskalischen Ländereien wie bei Lünette 5 
und 6 heranzuziehen, deren Einplanierung jetzt vor
genommen wird. Die Möglichkeit, die unbebauten 
Ländereien nach ihrer Art verschieden zu bewerten, 
ist durch Z 2 des Entwurfs gegeben, sodaß der Be
sitzer die Wahl hat, sein Land nach dem Ertrags
wert oder lediglich nach dem gemeinen Wert be
steuern zu lassen. Die Besteuerung nach dem ge
meinen Wert ist auch durchaus nicht so etwas ganz 
neues, da der Grundsatz fchon im Kommunalab- 
gabengesetz zum Ausdruck kommt. Eine ganze

besseren Hälften das „unbedingt Notwendige" 
an neuen muschelförmigen Hüten, Jacken mit 
abstehenden Westen, Boleros, Miederröcke mit 
einer stark geschweiften Tunika, Serpentin- 
schößen usw. erstehen können. Wir werden auch 
umzulernen und uns an eine neue eigenartige 
Silhouette zu gewöhnen haben, welche die 
Frauen oben schmal, unten breit erscheinen 
läßt. Da karierte Stoffe augenblicklich Trumpf 
zu werden versprechen, lassen sich vielleicht ge
würfelte Plaidstoffe zu neuen Kostümen ver
werten. (Sondiere aber erst, freundlicher 
Leser, wie sich deine bessere Hälfte zu einem 
solchen „kleinlichen" Vorschlage stellt und be
denke, daß der klügere „nachgibt" — also nicht 
ein, sondern zwei Schmetterlingsblusen usw.)

Vorgestern beehrten drei „Indische Fakire" 
Danzig mit einer Vorstellung im „Danziger 
Hof". Ihre auf Körperdrill und Selbstbeherr
schung beruhenden Selbstpeinigungen waren 
so widerwärtig und widersprachen so sehr jedem 
ästhetischen Gefühl, daß es ganz begreiflich war, 
daß viele Zuschauer nach den ersten einleiten
den Experimenten ihre teuer erstandenen 
Plätze im Stiche ließen und an die Öffentlich
keit flüchteten.

Ein hervorragendes künstlerisches Ereignis 
bildete das Siegfried Wagner-Konzert am ver
gangenen Montag. Vor 8 Jahren hatte der 
Sohn des großen Meisters zum letztenmal in 
Danzig gastiert. Was er als Dirigent und 
Komponist bot, fand den allgemeinen Beifall 
des voll besetzten Hauses. Immerhin teilte 
auch Siegfried Wagner das Schicksal der Söhne 
berühmter Vater: man . suchte den Vater im 
Sohne selbst da, wo dieser sich in seinen Kom
positionen ängstlich bemüht, die väterlichen 
Spuren zu meiden und eigene Wege zu wan
deln. H. v. Z.

Reihe von Städten hat mit dieser Festsetzung der 
Realsteuern die besten Erfahrungen gemacht, denn 
sie ist ohne Zweifel gerechter als die bisherige. — 
S t v . - V o r s t e h e r :  Da der Magistrat seine
erste Vorlage nicht zurückzieht, so werde ich auch 
zum Schlüsse zuerst über diese abstimmen lassen, 
dann über den Antrag der Ausschüsse. Ich bitte 
zuerst zur ersten Magrstratsvorlage das Wort zu 
nehmen. Stv. Wi c h e r t :  Wir stehen vor einem 
Mrnus, das wir nicht weiter schleppen können, son
dern decken müssen. Ich erkenne gerne an, daß der 
Magistrat fleißig gearbeitet hat, um zu einer 
Deckung zu gelangen, und empfiehlt die Steuer nach 
dem gemeinen Wert. J a , was ist dieser gemeine 
Wert. Der Magistrat will ihn durch eine Kom
mission iestgestellr wissen. Der Herr Oberbürger
meister hat uns in seinen Ausführungen die Sache 
so schmackhaft dargestellt, daß man wirklich Appetit 
bekommen kann. Aoer wir haben dennoch ein Haar 
darin gefunden. Ich stehe auf dem Standpunkt, 
daß die Besteuerung nach dem gemeinen Wert die 
Existenz vieler kleiner Besitzer in Frage stellen 
werde. Da möchte ich doch noch vorziehen, wenn 
wir die Enkommensteuer statt um 5 Prozent gleich 
um 15 Prozent erhöhen. Durch die Steuer nach 
dem gemeinen Wert würde jeder Auswärtige ab
geschreckt werden. Grundbesitz in Thorn zu erwer
ben. Bei Bewertung der Parzellen soll berücksich
tigt werden, ob sie baureif sind. Ja , Straßen wer
den ja vorher projektiert und die Anliegerkosten 
prompt engezogen, ob aber in absehbarer Zeit wirk
lich gebaut wird, ist eine andere Frage. Wir Vor- 
städter sind in der Beziehung sehr pessimistisch ge
worden. Was ist denn überhaupt für Mocker seit 
der Eingemeindung getan? Nichts! (Zuruf: Herab
setzung der Steuern von 280 auf 190Proz.) Was für 
die Jakobsvorstadt? Die paar neuen Strafen hat 
der Kreis gebaut. Wir haben nichts profitiert, als 
daß uns dre Stadt unter ihre F ittige genommen 
hat. Stv. D o m b r o w s k i ;  Meine Herren, Sie 
rperden wohl alle sehr erstaunt sein, daß die Steuer
erhöhung so hoch bemessen ist. Wir hatten ge
glaubt, mit einem kleinen Zuschlag zur Einkommen
steuer auszukommen. Aber eine so gewaltige Er
höhung der Realsteuern hat wohl niemand erwar
tet. Der Herr Oberbürgermeister hat verschiedene 
Städte Westpreußens in Parallele gezogen, die 
höhere Realsteuern erheben als Thorn. Er hat 
aber unsere Nachbarstadt Bromberg, was doch nahe
liegend ist, nicht erwähnt, die allerdings in Posen 
liegt, die nur 195 Prozent zur Einkommensteuer er
hebt, 195 Prozent zur Grund- und Gebäudesteuer 
und einen gleich hohen Gewerbesteuerzuschlag. I n  
der letzten Bromberger Stadtverordnetensitzung ist 
sogar angeregt, die Realsteuern noch um 5 Prozent 
herabzusetzen, um den Haus- und Grundbesitz und 
Gewerbebetrieb zu entlasten und eine gerechtere Be
steuerung herbeizuführen; in Thorn dagegen soll er 
noch mehr belastet werden. Wenn unsere Haus
und Grundbesitzer sich am allermeisten gegen eine 
weitere Belastung sträuben, so geschieht es des
wegen, weil sie durch die indirekten Steuern schon 
ganz gehörig belastet sind. Ich erwähne nur die 
Umsatzsteuer, die allein einen Ertrag von 30 000 
Mark bringt. Hinzu kommt der Notstand, der durch 
den Mangel an Hypothekenkapital geschaffen ist 
und der die Haus- und Grundbesitzer gezwungen 
hat, den Magistrat zu bitten, Veranstaltungen zur 
Beschaffung 2. Hypotheken zu treffen. Die Haus
besitzer können heute überhaupt nur noch dann ein 
erträgliches Dasein führen, wenn sie sich in ihrem 
Hause auf einen gutgehenden Gewerbebetrieb stützen. 
Demjenigen, der oen Hausbesitz allein als Gewerbe 
betreibt, fällt oft nur noch, um es drastisch zu be
zeichnen, die „Rolle eines Hausknechts" zu. Gewinn- 
ertrag aus dem Grundstück erzielt er nicht, vielmehr 
hat er die größte Mühe, die Zinsen zu erschwingen 
und die Steuern zu bezahlen. Ich muß mich daher 
gegen eine weitere Belastung des Haus- und 
Grundbesitzes wenden. Ich kann aber auch Herrn Stv. 
Wichert nrcht zustimmen, wenn er die Einkommen
steuer auf 235 Prozent schrauben will. Wenn nun 
noch eine stärkere Heranziehung der Mieter zur 
Kanalgebühr hinzukommt, so würde jeder Zuzug 
nach Thorn aufhören. Denn der Mieter rechnet 
sich seine Kosten ganz genau aus. Es ist auch zu 
bedenken, daß die Mieter bereits zu den Kosten der 
Gemüllabfuhr herangezogen werden. (Widerspruch.) 
Es sind allerdings unter Berufung auf die M iets
verträge zwischen Hauswirt mrd Mietern unliebsame 
Streitfälle entstanden, da verschiedene Mieter die 
Übernahme der auf sie entfallenden Gebühr durch 
die Hausbesitzer fordern. Ich glaube, daß eine neue 
Belastung durch Erhöhung der Zuschläge für die 
Kanalisation überhaupt unnötig ist. Es rst doch 
bei der Wasserleitung ein Überschuß von 42 000 Mk. 
vorhanden, und wenn davon 27 000 Mark zur 
Deckung des Fehlbetrages der Kanalisation-heran
gezogen werden, bleibt immer noch ein Überschuß 
von 15 000 Mark, der in den allgemeinen Fonds 
fließt. Dieser Überschuß wird doch schon vom Haus
und Grundbesitz aufgebracht. Eine Herabsetzung 
des Wassergeldes ist trotz der dringenden Forde
rung der Hausbesitzer stets aus  ̂ gewissen Gründen 
abgelehnt worden. Dagegen ist der Gebäudesteuer- 
Zuschlag zur Kanalisation erst vor wenigen Jahren 
von 76 auf 70 Prozent ermäßigt worden. Aus all 
den vorgeführten Gründen müssen wir eine Er
höhung der Zuschläge zu den Realsteuern ablehnen 
und den Magistrat ersuchen, doch einen andern Weg 
zur Deckung zu suchen. (Heiterkeit.) S tadtrat Hof f -  
m a n n  führte gegenüber den Vorrednern au s: Wenn 
wir dem Standpunkt der Hausbesitzer entsprechend 
das Defizit nur durch Erhöhung der Einkommen
steuer decken wollten, so würden nicht, wie Herr 
Stv. Wichert meint, 235, sondern 248 Proz. Zuschlag 
notwendig werden, und ohne die beabsichtigte Neu
ordnung der Kanalisationsgebühr sogar 263 Pro
zent. Zu den Ausführungen des Herrn Stv. Dom
browski bezüglich der Kanalgebühr, möchte ich be
merken, daß wir mit der Vorlage ganz besondere 
Zwecke verfolgen. Bekanntlich leiden die Kom
munen schwer unter dem Beamten- und Offizier- 
vrivileg. Es können Vermögen von oft recht großem 
Umfange nicht erfaßt werden. Gerade unser Vor
schlag gibt die Möglichkeit, sie wenigstens zu ge
wissen Gebühren heranzuziehen. Wir sind wohl 
in der Mehrzahl der Ansicht, daß es am besten 
wäre, das Privileg überhaupt aufzuheben, und es 
sind auch schon verschiedentlich dringende Anträge 
nach dieser Richtung gestellt. Da jedoch eine Wir
kung derselben nicht abzusehen ist, so wollen wir 
versuchen, diese Kategorien wenigstens teilweise zu 
den Gebühren heranzuziehen. Stv. H e r m a n n  
K r ü g e r :  Ich muß gestehen, daß die Einwendun
gen der Vorredner gegen die Besteuerung nach dem 
gemeinen Wert, meine Ansicht von ihrer Güte nicht 
abgeschwächt haben. Ich möchte etwas auf die be
kannte Protestversammlung der Haus- und Grund
besitzer eingehen. Dort wurde die vom Magistrat 
geplante Besteuerung nach allen Regeln der Kunst 
verdammt und behauptet, die Resolution wäre ein
stimmig angenommen. Das trifft nicht zu. Man 
weiß ja, wie solche Beschlüsse zustande kommen, 
die Ausführungen der Referenten werden mit unge
heurem Beifall aufgenommen und die Gegner

schweigen, weil sie eine Debatte für zwecklos halten.

damit um, sie wieder abzuschaffen. M ir ist 
von unterrichteter Seite in Graudenz aber 
die Mitteilung zugegangen, dass sich die Steuer sehr 
gut bewährt habe, und kein Mensch an ihre Ab
schaffung denke. Auch eine Reihe anderer Städte 
hat trotz des energischen Protestes der Haus- und 
Grundbesitzervereine die Steuer wenigstens probe
weise eingeführt und gute Erfahrungen damit ge
macht. Bis jetzt ist kerne dieser Gemeinden davon 
zurückgekommen. Daher meine ich, können wir 
ruhig der Magistratsvorlage zustimmen. Stv. 
P a u l :  Wir brauchen uns über die erste M a
gistratsvorlage wohl nicht mehr aufregen, denn 
nachdem der Magistrat, wenn auch bedingt, sich dem 
Vorschlage der Ausschüsse angepaßt hat, rst sie wohl 
als endailtig gescheitert anzusehen. Ich glaube 
gerne, daß die erste Einschätzung nach dem gemeinen 
Wert niedrig bemessen würde, aber nach 3 Jahren 
würde man die Sätze erhöhen und hätte die Mög
lichkeit, sie immer weiter bis ins Unendliche höher 
zu schrauben. Wenn man dem Vorschlage der Aus- 
schüsse zustimmen wolle, so müsse eine scharfe Tren
nung zwischen Ackerland und Baugelände getroffen 

den; ebenso ist das für Gärtnereien und land-wer
wirtschaftliche Betriebe benutzte Land besonders zu 
berücksichtigen. Wenn es gelingt, hier feste Normen 
zu schaffen, so könnte man sich mit dem Vorschlage 
wohl befreunden. Denn in den sauren Apfel der 
Steuererhöhung müssen wir doch schon beißen. Die 
Formel des Herrn Stv. Dombrowski bringt uns 
um keinen Schritt weiter. Ich möchte hierbei be
tonen, daß sich die Hausbesitzer nicht, grundsätzlich 
gegen jede weitere Belastung an sich ausgesprochen 
haben. (Zuruf: Resolution.) Nun wenn in der 
Hitze des Gefechts mal so etwas ausgesprochen wird, 
so ist das nicht so ernst zu nehmen. Ich meine, 
wenn in entgegenkommender Weise die Rechte der 
kleinen Besitzer berücksichtigt werden, so möchte ich 
die neue, den Wünschen der Ausschüsse entsprechende 
Vorlage zur Annahme empfehlen, da sie einen 
gangbaren Weg zeigt, der zum Ziele führt. Ober
bürgermeister Dr. H a s s e :  Herr Stv. Dombrowski 
hat sich die Sache sehr leicht gemacht. Er protestiert 
gegen jede weitere Belastung des Haus- und Grund
besitzes entsprechend der in der Protestversammlung 
gefaßten Resolution, er erklärt sich überhaupt gegen 
jede Erhöhung der Realsteuern und über
läßt es schließlich dem Magistrat, mit dem Defizit 
fertig zu werden. Damit kommen wir wirklich nicht 
weiter. Nach meinen vorigen Darlegungen liegen 
doch die Verhältnisse so, daß eine neue Belastung 
des Grundbesitzes überhaupt nicht geplant ist, son
dern nur eine Grundsteuerreform mit einer gerech
te n  Verteilung und Ausgleichung der Lasten, wo
durch eine allgemeine Erhöhung der Realsteuern 
am leichtesten vermieden werden kann. Der immer 
wieder erhobene Vorwurf, es werde für Mocker 
nichts getan, trifft doch nicht zu. Es wird doch nie
mand bestreiten, daß die Steuer um etwa 50 Pro
zent heruntergegangen ist. Daß in Mocker noch viel 
zu tun ist, haben wir stets anerkannt, aber uns 
rmmer vorzuwerfen, es geschehe für Mocker nichts, 
ist doch nicht richtig. Dre alten Sünden lassen sich 
doch nicht im Handumdrehen beseitigen. Ist denn 
die Kanalisation, die den Wert der Grundstücke er
höht hat, das Straßenpflaster keine Verbesserung?
Das alles erfordert doch Zeit, und man kann doch 
nicht gleich Verhältnisse verlangen, wie sie etwa die 
alte Stadt Thorn hat. Herr Stv. Wichert meinte, 
die Steuer nach dem gemeinen Wert werde jeden 
Fremden abschrecken, in Thorn Grundbesitz zu er
werben. Ich glaube, daran wird den Hausbesitzern 
wenig liegen, daß Fremde herkommen und ihnen 
durch Neubauten Konkurrenz machen. Was wir 
brauchen, sind pensionierte Beamte und Rentner, 
die als Mieter inbetracht kommen. Wenn Herr 
Dombrowski Vromberg angeführt hat, so sprechen 
die dortigen Verhältnisse ja gerade für meine An
sicht. Durch stärkere Verteilung der Reallasten auf 
eine größere Anzahl von Besitzern wird bei uns 
eben verhütet, daß die Zuschläge eine zu große Höhe 
erreichen. Herr Dombrowski hat auch nicht hinzu
gefügt, daß man in Bromberg auf die Ermäßigung 
der Realsteuern nicht eingegangen ist. Es mag 
ja im ersten Augenblick so erscheinen, als habe 
der Magistrat Ihnen ferne ursprüngliche Vor
lage nur noch gewissermaßen zur Kenntnis 
unterbreitet. Das ist keineswegs der Fall, wir halten 
sie voll und ganz aufrecht. Dem Herrn Stv. Paul 
kann ich versichern, daß die einzelnen Verhältnisse 
auf unbebauten Grundstücken die sorgfältigste Be
rücksichtigung erfahren werden. Die Belastung der 
kleinen ländlichen Parzellen ist so geringfügig, daß 
die Existenz der Besitzer nicht rm geringsten berührt 
wird. Bei näherer Betrachtung fallen all die 
Schädigungen fort, die man der Besteuerung nach 
dem gemeinen Wert andichtet. Stv. H ent sch e l: 
Aus ganz Deutschland läßt sich der Schaden nach
weisen, den die Steuer nach dem gemeinen Wert 
angerichtet hat. Sie ist die ungerechteste, die man 
sich denken kann. I n  Mocker gibt es Besitzer von 
20—30 Morgen, die überhaupt aus dem Gelände 
kein Einkommen haben. Wovon sollen die die 
Steuer bezahlen? Ein Posener Ackerbürger zahlte 
brsher 6 Mark an Grundsteuer und ist nun auf 
600 Mark geschraubt worden. Wenn man die Be
steuerung des Geländes an der Lünette verlangen 
wollte, so würde sich der Fiskus weigern, etwas zu 
geben. Stv. W a r t m a n n : Wenn man vor der 
Notwendigkeit steht, zu einer so bedeutenden 
Steuererhöhung schreiten zu müssen, so läßt- sich 
erne stärkere Heranziehung der Restverwaltung 
wohl rechtfertigen. Ich wäre dafür, daß wir 
200 000 Mark statt 100 000 Mark aus der Rest
verwaltung nehmen, denn das schlimmste ist doch 
eine so große Steuererhöhung. Ich freue mich, daß 
ore Ausschüsse grundsätzlich die neue Grundwert
steuer abgelehnt haben; aber sie hätten konsequent 
jein und auch die Grundwertsteuer für die unbe- 
bauten Grundstücke ablehnen sollen. Die Aus- 
schüsse ließen sich Lei der Ablehnung der allge
meinen Einführung von dem Interesse für die 
Innenstadt leiten. Aber wie wird denn die Wir- 
kuim der Grundwertsteuer für unbebaute Grund
stücke sein? Sie muß zu einer Überproduktion von 
Wohnungen führen, die sich für die Innenstadt sehr 
fühlbar machen wird. Der Herr Oberbürgermeister 
begründete die Einführung der Grundwertsteuer 
damit, daß er erklärte, diese neue Steuer sei eine 
gerechte Steuer. Auch wenn man zugeben kann, 
daß die Grundlagen der alten Grund- und Ge
bäudesteuer abänderungsbedürftig sind, läßt sich 
diese Begründung deshalb doch nicht anerkennen.- 
denn eine gerechte Steuer ist die Grundwertsteuer 
eben nicht, da sie nicht mehr den Grundsatz der Be
steuerung nach dem Ertrage wahrt, welcher der 
allein richtige ist. Eine Steuerausgabe läßt sich 
doch nur von einer Einnahme decken, und wenn die 
nicht vorhanden ist, wie soll dann der Haus- und 
Grundbesitzer diese neue Steuer noch aufbringen? 
Der Hausbesitzer ist doch schon überlastet genug, da 
er von demselben Einkommen nicht nur die Ein
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Hausbesitzern jährlich 6V- Millionen E,kü>»Mr 
ist doch zu beachten, daß Lei uns dre EAj ^  
steuer ganz gewaltig in die Höhe s E  PreS ,̂ 
wollen sie um 5 Prozent erhöhen, die 
der Kanalgebühr machen, in E in k o m m eE ^E ^

von Wasserlertun
Erhöhung

rechnen muß. Die von
schlagene Verrechnung von A Z a jse rr^ -^ '.^  
Kanalisation ist als unzweckmäßig „
Es ist zu beachten, daß die Kanalisatroil > ^  
schließlich dem Grundbesitz zugute kommt» ^ 
Ertragswert der Grundstücke ganz erheben otz .j 
Es ist doch ein gewaltiger U ntersch^^ 
Grundstück unmittelbar vor den Toren 
oder 6 Minuten von ihr entfernt l i e g t - j s i  
ist doch nicht zu verkennen, daß die lv ,

Jahren überhavp
die Höhe gegangen sind. Die Interess e
werte in den letzten 30 
die Höhe gegangen sind. , 
besitzes dürfen doch nicht einseitig

orga"''ihnen*
Belastung droht, um die Gefahr abzuV ^

, ,  sind vorzüglich' o r g a E e A .  
treten prompt auf den Plan, wenn
Die Hausbesitzer

rend die anderen Stände eine solches 
nicht haben und die Lasten ruhig aus U  
Daher ist es gekommen, daß der Hausbestd 
günstiger dasteht als in vielen anderen ^
Daß, er auch die geringste Belastung 
aushalten könnte, kann daher niM 
werden, Stv. D o m b r o w s k i :  D u r c h ^ E ^  
nach dem gemeinen Wert wollen die.^

wie sie erklären, doch allein

. , ___ M e.uwachssteuer  ̂ ^der geringe Ertrag der
 ̂ „ erhöht werden soll und dre z u ^ n  p^tb" 

Mark-brachte. Die Grundwertsteuer
der Kompromißvorlage nur aus die 
Grundstücke beschränken ; es ist aber „Zu kl^d«' 
daß sie. wenn wir hier zustimmen, u b ^  u' 
lang auch auf die bebauten ausgevc' 
würde. Man käme dazu mit der Begtu



«-biete Steuer auch für die 
ren. Dann noch eins.

ko^dk^Steue!
^  e n tb e h rttc k '^ ^ b e n . Natürlich w ird er sich 

<>u entäußerii sock, L a n d e s  so schnell als möglich

"er davon in iedoch dem alten Grundbesitz
Mwächt "ee Steuerkrast außerordentlich ge-
beite, die die erwünscht sein. Von einer
besitzes lanae des Thorner Haus- und Grund- 
»iir eben ap!„^?^e vertreten und geführt, würbe 
"hvhnng nickt^m da w ir um eine Steuer- 
Hausbesitz -,!„,„"^d e n  herumkommen können, der 
übernehmen neuen Belastung werde

Ä ä g e  ^Emätzigsten"^in,°d??bich Stmwr- 
Datz man n a c k ^ ^ ^ ^ -g e r  Weise zu erhöhen, 
^uger ?l)n Herrn Stadtverordneten
denz dort Auskunft aus Grau-
?ertsteuer denk- ^  Aufhebung der Gründ
e t  die Erklärung ^ i ^ e r  zu verstehen. Dem 
Stadtverordneten"^ Graudenzer Redners, eines

Hausbesitzer, der zugleich Gewerbetreibender ist, der 
in seinen Räumen ein Gewerbe betreibt, also sein 
eigener M ieter ist. Ich habe hier einige Zahlen, 
deren Richtigkeit auch der Herr Oberbürgermeister 
im Ausschutz nicht bestreiten konnte. Ich zahlte 
bisher bei einem Nutzungswert von 1000 Mark an 
Gebäudesteuer 38 Mark, würde aber Lei Einführung 
der Wertsteuer 70.40 Mark zahlen müssen. Diesem 
erheblichen Mehrbetrag steht bei Ermäßigung der 
Kanalgebühr um 20 Prozent eine Erleichterung 
von 2 Mark gegenüber. Wenn ich als gewerbe
treibender Hausbesitzer aber keine M ieter habe, 
mutz ich die Kanalgebühr in  voller Höhe aus 
eigener Tasche zahlen, also statt 70 Prozent wie 

'-her 80 Prozent. Sie sehen, daß man leicht Über
raschungen erleben kann und sich für eine so ein
schneidende Vorlage nicht ohne sorgfältige Prüfung 
entscheiden darf. Es dürfte sich daher wohl 
empfehlen, die Sache noch einer gemischten Kom
mission zu überweisen. Die Steuer kann doch zu 
leicht zu einer Schraube ohne Ende werden. Dem 
ließe sich vielleicht vorbeugen, wenn zwischen E in 
kommen- und Wertsteuer ein festes Verhältnis ge
schaffen würde. Ich glaube, daß bei einer solchen

, -.--"„en - - o— _o w ir  in  den

U'VLW
Anfang zu M a » .» ^  besser schien, einen kleinen 
huptet, daß dn^mr -D*** Stv. DomLrowski be
f a h l t  würd->"bWailergeld von den Hausbesitzern 

Wasseraelö große Anzahl derselben hat 
dw Mieter *>°ch m it 25-50 Prozent aus
««geführt Denn als die Wasserleitung
DUS hübsch da haben sie auch die Mieten 
ble Mögen - M '  (Widerlvruch.i Serr Uebrick.Widerspruch.) Herr Uebrick,

die sich^di» haben ihm das Leute gesagt, 
wandelt. in  klingende Münze um-
kchiedenen ant»-^ ^  w ird aber dort wie in  ver- 
Uwogen. D i- m" ? ^ ^ n  bereits die Abschaffung 
Prozesse g » s iti-^ ^ ^s rts te u e r hat schon vielfache

ö«-°- , « N "
schon betont, daß

K r  nun heu t-b^A ^" entgegenkommen wollte. Ich 
Artsteuer voi-K.i» neugierig, was man gegen die

U M 4 K M
L L S 7L

waren keine Gründe, es wurde 
So war es auch auf der 

ein- 
Die 

, nur aus 
en. Nun rUeinte Herr Hentschel,

an dem 
6 Mark

'st g e re c h t / '^  ^ e  Wertsteuer beseitigt hat. Sie 
"!>d wie das i ^ ^  E die Vermögensobjekte erfaßt; 
xNcht. Ebenknm» wirken soll, weiß ich wirklich
A  die unbebnn?^ "erstehe ich, warum die Steuer 
^^beLauten nüb" ^ ^ .^ s t^ ^ M s s e n  soll und für

. . .  bei 
- Mieten" gestiegen, bei 

Der Ausgleich w ird gefunden, 
zu v ie l" H ? "  Zeit festgestellt w ird. daß der 

^echt u n d 'n i . ^ ^ e r e  zu wenig zahlt. Das ist 
M r a ts v o r la a ^ ^ Ü ^ ^ '  Nehmen Sie die M a- 
Algen S c h u lt^ ' Lasten auf die leistungs-
A s is tra t ^ " . ^ t e i l t .  Der Schritt i t  dem

i, aber es ist dies 
U e b r i c k :  Wen» 

> ..- '"> ^ u e r 'H ^ '^ r  Stachowitz nichts gegen die

Z . Z S  V? 'Lä°"L
°° tzer 6 '^U U N S  der Wert teuer hätten die Haus 
A "  recht ver - ^  ^rehr zu tragen, so ist das 

Abschätz^andlrch. E in  schwieriger Punkt ist 
7^st zu Z K  L-meinen Wertes. Die fä llt 
>rerg nie erüm"?' ^ ^ i  Subhastationen w ird der 
^bemessen ^  müßte Lei der Abschätzung

k ' « M L

U Ä
M r e  etwa oaaa schon im Laufe der letzten
L)Nnens^^ Mark an Die

werden.

^Ne"»v°^.Z«t"zu

WWWWL
» ° i» I r in z i7 d e r V - „k ta d t ra t  D r. H o f f m a n n :  
alabgabenaespk ^ ^ s te u e r, das schon im Kommu- 

Schalls g S .  sum Ausdruck kommt, ist ein

h A z ra t A ro  n^ung maßgebend bleiben. Stv.
Debatte "  taßt das Ergebnis der bis- 

Mundwertsteuer Was die Gegner der
geführt sei nÄ^n die Magistratsvorlage ins 

das stichhaltig: er, Redner, habe
-."d e n  Gegnern ^  die Magistratsvorlage 
gewürdigt werde "euen Steuer nicht genügend
h A 'd -  und Eebäu?-» Grundlagen der alten 
Agernreister avn. -A u e r. wie der Herr Ober-

anzunebn,-^ Egistratsvorlage in vollem 
tz^dner habei??^' ^  eese: Verschiedene 
Mästung n;!!, ^""bwertsteuer eine neue

'̂ chen zutreffen, nicht aber für den

nicht außer acht lassen. Die Behauptung, daß der
S t^ te ta ^  dse ^Unrichtigkeit der vom Hausbesitzer- 

festgestellten Fälleverband festgestellten Fälle von ruinöser Wirkung 
der Grundwertsteuer nachgewiesen habe. w ird be-

KöntingenLierung die Hausbesitzer ihre Abneigung 
gegen die Steuer fallen lasst 
W a r t m a n n
finde,
Sache

Steuer fallen lassen würden. Stv. 
Herr Justizrat Aronsohn sagt, er 

daß die Gegner der Grundwertsteuer die 
nicht genügend würdigen. Ich habe umge

kehrt das Gefühl, daß gerade die Anhänger es an 
ausreichender Würdigung fehlen lassen. Herr Aron
sohn erklärt, daß es sich nur um eine andere, bessere 
Verteilung der bisherigen Grund- und Gebäude
steuer handele. Das ist aber ein Ir r tu m , denn die 
Grundwertsteuer soll nach dem Magistratsantrage 
über 50 000 Mark m e h r  bringen, als im laufenden 
Jahre die Grund- und Gebäudesteuer bringt. Dann 
meint Herr Justizrat Aronsohn, er halte die Grund
wertsteuer für die gerechteste Steuer. Das kann sie 
deshalb nicht sein, weil sie bei dem Grundstücks
besitzer das Vermögen einschließlich der Hypotheken- 
schulden besteuert, also ein Vermögen, welches er 
garnicht hat. Nun hören w ir von Herrn SLadtrat 
Hoffmann, daß der Magistrat jetzt für die Grund
wertsteuer einen Modus gewählt habe, welcher die 
neue Steuer akzeptabler mache. Die e rs te  Vor 
läge des Magistrats sah doch aber die Veranlagung 
nach dem Ertragswert nur als Ausnahme vor, und 
ich kann im Moment nicht genügend übersehen, 
wieviel sich daran in  der sog. Kompromißvorlage 
geändert hat. Der Herr Oberbürgermeister hat 
einen Widerspruch in  meinen ersten Ausführungen 
gefunden, w eil ich einmal gesagt, daß die Besteue 
rung der Bauplätze eine Überproduktion an Woh 
nungen zur Folge haben müsse, und später gesagt, 
daß die Überlastung der Haus- und Grundbesitzer 
zu einer Erhöhung der Wohnungsmieten führen 
müsse. D arin braucht kein Widerspruch zu liegen, 
denn eine Überproduktion von Wohnungen ver
ursacht Häufig einen Vaukrach, wie w ir ihn vor 
einigen Jahren in Posen gehabt, ohne daß die 
Woynungsmieten allgemein fallen. Zur Ab- 
sckwächung der Kundgebung des Thorner Haus- 
Lesitzervereins sollte der Hinweis des Herrn Ober
bürgermeisters dienen, daß die Haus- und Grund
besitzer solche Kundgebungen veranstalten könnten, 
weil sie über eine starke Organisation verfügen, 
während die anderen Steuerzahler eine solche nicht 
haben. Ja, die anderen Steuerzahler brauchen eine 
besondere Organisation auch garnicht, denn sie 
werden ja  nicht ungerecht behandelt. Daß die Haus
besitzer steuerscheu sind, kann man nicht behaupten. 
Trotzdem ihnen die Städteordnung das Priv ileg ium  
der Mehrheit in  den Stadtparlamenten gegeben 
hat, haben sie es überall zu der Überlastung des 
Haus- und Grundbesitzes kommen lassen, über die 
jetzt geklagt w ird. Kann man sich wohl einen 
anderen wirtschaftlichen Stand denken, welcher so 
seine eigenen Interessen zurücksetzen würde? Der 
Fa ll aus Posen, den Herr Hentschel angeführt, 
spricht keineswegs für die Grundwertsteuer, wie 
Herr Bürgermeister Stachowitz meint, sondern 
durchaus dagegen. Wenn der hetreffende Zensit 
jetzt 600 Mark statt 6 Mark zahlen soll, so fündet 
das eben seine Erklärung darin, daß ihm das 

vollen Vermögenssatze besteuert 
das Grundstück vielleicht nur

reits vom Hausbesitzerv^rband^wiede^ dementiert.

^e u e r^zu ^ fm d e n ^^d i/ alle möglichst gleich' und 
gerecht tr if f t .  Das ist nur die Ertragssteuer. Leider 
ind immer mehr die Realsteuern erhöht und aus
gebaut. Die Kommunalverwaltungen ziehen das 
vor, weil der Hausbesitzer nicht wie ein anderer, 
der bei zu hohen Steuern fortzieht, die Stadt ver
lassen kann. M it  dieser Tatsache müssen w ir uns 
abfinden. Da es nicht ratsam ist, die Einkommen
steuer noch höher als 5 Prozent zu schrauben so 
würde ich vorschlagen, die Grund- und Gebäude- 
steuer ebenfalls auf 225 Prozent zu erhöhen --- ern 
Satz, den andere Städte des Ostens schon lange 
vor uns erreicht haben. Was dann noch zur 
Dalanzierung des Etats zu decken bleibt, 
kann die Restverwaltung tragen. Wenn Stv. Aron
sohn behauptet, die Haus- und Grundbesitzer seren 
nicht höher als andere belastet, so erwidere ich rhm, 
daß der Hausbesitzer einmal die S^aßenlasten 
tragen muß, die ein D ritte l der ganzen Grundstucks- 
lasten betragen, ferner Kanalgebühren, Wertzu- 
wachssteuer, Grund- und Gebäudesteuer, und dann 
w ird sein Ertrag noch zur Einkommensteuer heran- 

Wenn die Steuer nach dem gemeinen 
er eingeführt w ird, dann kann sie Boden-

' dennSpekulanten, wie beabsichtigt ist, nicht treffen; denn 
es gibt außer dem M ilita rfiskus  (Herterkert) rn 
Thorn keine Spekulanten. Die Folge würde aber

zum

lem^Ze^nte^des Wertes gehö rt^  er hat die

Grundstück 
w ird,

A a d 7 ^ ls o "  keineswegs um die"ö00 Mark bisher 
betrogen. Wenn Herr Bürgermeister Stachowitz 
schließlich meint, er habe hier heute eigentlich gar- 
nichts gehört, was gegen die Erundwertsteuer 
spreche, so wundert mich diese Äußerung. Es ist 
hier dargelegi worden, daß die Grundwertsteuer 
ungerecht ist und die Überlastung des Haus- und 
Grundbesitzes bis zur U nerträg lichst steigert.. Das 
sind doch Gründe, die genügen können. Oberbürger 
meister Dr. H a s s e :  Wohl hat der Hausbesitzer 
stand eine große Bedeutung für die Stadt, aber es 
kann nicht bestritten werden, daß er von der E n t
wickelung der Stadt in  kultureller Beziehung auch 
wieder öie größten Vorteile hat. Es ist bezeich
nend für den Standpunkt der Hausbesitzer, wenn sie 
behaupten» daß sie allein die Hälfte aller Steuern 
aufbringen. Das stimmt nicht, und in  den letzten 
Jahren hat sich dreses Verhältn is noch sehr ver
schoben. Wenn Herr Weese anführte, daß durch die 
neue Steuer Gewerbebetriebe m it eigenen Grund
stücken mehr belastet würden, so ist das richtig. 
M an berücksichtige aber, daß sie wirtschaftlich 
stärker als andere Gewerbebetriebe sind und so eine 
Mehrbelastung eher ertragen können. Der V or
schlag des Herrn Weese, die neue Steuer zu kontin
gentieren, ist undurchführbar. Ich muß auch jetzt 
noch die vorgelegte Kompromißsteuerordnung als 
Novum ansehen und dabei bleiben, daß die erste 
Magistratsvorlage die gerechtere ist. Es sei noch 
mals betont, daß w ir auch Lei der Grundwertsteuer 
den Ertragswert berücksichtigen wollen; die Herren 
Wartmann, Wichert und Hentschel M einen dem 
Magistrat zu mißtrauen, aber dieses Mißtrauen ist 
unbegründet. Ich bin überzeugt, daß die Haus
besitzer sich m it der Grundwertsteuer noch ganz be 
freunden werden und daß, wenn die Kompromiß 
vorläge durchgeht» auch die anderen Hausbesitz 
kommen werden m it dem Verlangen: W ir wollc 
nach dem gemeinen W ert besteuert werden. 
Stv. M e y e r :  Es ist Tatsache, daß die Grund
wertsteuer zu vielen Prozessen Veranlassung ge
geben hat, und es kommt häufig vor, daß Bel 
unbebauter Grundstücke infolge zu hoher ! 
anlagung entweder bauen oder ihre Grundstücke 
verlassen müssen, da sie dieselben nicht mehr halten 
können. Ich halte den Vorschlag für richtig, die 
Grund- und Gebäudesteuer um 20 Prozent zu er- 
höen, und glaube nicht, daß die Hausbesitzer dann 
den Magistrat bitten werden, die Grundwertsteuer 
einzuführen. Stv. K i t t l e r :  Ich kann es wohl 
verstehen, wenn der Magistrat zur Balanzierung 
des im übrigen sehr sorgfältig aufgestellten Etats 
für die Deckung der Mehrausgaben die Grundwert 
steuer einführen w ill. M an darf aber auch die 
gegen die Grundwertsteuer gemachten Einwendun
gen des Grundbesitzerverbandes und anderer Städte

sein, daß kleine Besitzer, Handwerker und Arberter, 
die auf den Vorstädten ein Grundstück m it Garten 
öaüen, dort ih r Gemüse pflanzen und in  gesunder 
Lu ft leben können, von Haus und Hof vertrreoen 
würden, w eil sie die Steuer nicht aufzubringen rm- 
stande sind. Die Gärten werden dann bebaut und 
durch den Überfluß an Wohnungen die Mieten m 
der Innenstadt noch mehr als bisher gedrückt. Dre 
Erundwertsteuer schädigt also auch, indirekt den 
Hausbesitzer schwer. Dazu kommt dre wrllkurlrche 
Sckätzung. die. mag sie nach bestem Wissen und Ee- 
wissen abgegeben fein, doch immer auf Mutmagun- 
gen beruht. So wurde von der Feuersozietat ein 
Thorner Grundstück m it 60 000 Mark geschätzt, ber 
einer nochmaligen Schätzung aber auf 30 000 Mark. 
Beim Schätzen nach dem Ertragswerte dagegen 
kann man stets nachweisen, ob die Schätzung den 
Tatsachen entspricht. Dre staatliche Veranlagung, 
nach der die Grund- und Gebäudesteuer erhoben 
w ird, hat ja  insofern einen Mangel, als sie nur 
alle 15 Jahre stattfindet, im großen und ganzen 
jedoch kann man m it ih r zufrieden sein. Geben Sre 
dem Teufel durch Preisgabe der unbebauten 
Grundstücke nicht den kleinen Finger, er nrmmt 
sonst die ganze Hand. (Widerspruch gegen 
diesen Vergleich am Magistratstrsch.) S tv. 
P a u l  schließt sich den Worten des Vorredners an 
und bemerkt, daß bei Einführung der Erundwert
steuer bebaute Grundstücke an der Peripherie im  
Verhältnis bedeutend höher besteuert werden mug- 
ten als solche in  der Stadt. Weiter bat Redner, 
wenn die Kompromißvorlage angenommen werden 
sollte, das Steuersoll fü r unbebaute Grundstücke zu 
kontingentieren, fodaß also die Summe von 12 600 
Mark. welche die Vorlage erbringen soll, unter 
keinen Umständen überschritten w ird. Der M a 
gistrat könnte sonst die Einnahmen aus dieser neuen 
Steuer beliebig steigern. Er könnte 20 oder 30 000 
Mark erheben, und dann wäre die Belastung der 
außen liegenden Grundstücke ungeheuer. Herr 
Oberbürgermeister Has s e  erwidert, daß eine Kon
tingentierung der Steuersumme undenkbar ist. Es 
liegt auch kerne Gefahr vor, daß kleine Grundstücke 
und Gärtnereien aus den Vorstädten steuerlich zu 
hoch belastet werden; denn die Magistratsvorlage 
steht ja  ausdrücklich vor, daß Grundstücke m it m in
destens 1 Morgen Land der bisherigen Grund- und 
Gebäudesteuer unterliegen sollen. M a n  soll w irk
lich nicht verallgemeinern und nicht Erfahrungen, 
die gerüchtweise vorgekommen, ja  vielleicht auch 
Tatsachen sein mögen, übertragen. W ir würden die 
Schätzung der Grundstücke jedenfalls nicht w illkür
lich vornehmen. Die Vorlage, die w ir  Ihnen brin- 
aen, ist n M t zu vergleichen m it anderen rn Preußen. 
Stv. D o m b r o w s k i :  Nach den Ausführungen
der Herren Stvv. K ittle r und Paul über die w ir t
schaftliche Schwächung der kleinen H aus-, und 
Grundbesitzer in  Mocker und den andern Vorstädten 
von Thorn durch die Einführung der Erundwert
steuer, brauche ich darauf nicht mehr besonders, hin
zuweisen. Ich möchte nur noch auf ernen Punkt 
aufmerksam machen: Von Magistratsserte rst

Weese. Uebrick, Schwartz, R ie fflin , Matches, K u tt 
ner, Wartmann, Thomas, Wendel. Die Vorlage 
war also m it 29 gegen 3 Stimmen abgelehnt. Der 
Stadtverordnetenvorsteher enthielt sich der Abstim
mung. Während der Abstimmung entstand große 
Heiterkeit, als Stv. Romann entgegen seiner vor- 

 ̂ ^  Dre

_̂  ................rea,
Dreyer, Sieg, Weese, Schwartz, Aronsohn, Hermann 
Krüger, R ie fflin , Feilchenfekb, Thomas, Wendel, 
Trommer, m it Nein die Stvv. Dombrowski, K ittle r, 
Hentschel, Paul, Wegner. Groß, Rich. Krüger, Grün- 
wald, Zährer, Romann, Meinas, Wichert, Host
mann, Meyer, Raapke, Uebrick, Matthes, Kuttner, 
Wartmann. Die Vorlage war m ith in m it 19 gegen 
14 Stimmen abgelehnt. Vor der Abstimmung über 
die Kanalgebühren macht Stv. D r e y e r  den. Vor- 
chlag, dieselben nicht zu erhöhen, um einen A nte il 

den Mietern aufzuerlegen, sondern sie in  alter Höhe 
von 70 Prozent für die Hausbesitzer zu belassen und 
den noch fehlenden Steuerbetrug durch einige Pro
zent Zuschläge, die bei Einkommensteuer und Real
teuer prozentual zu verteilen wären, aufzubringen. 
S tadtrat Dr. H o f f m a n n  erklärt, daß bei An
nahme des Antrages K ittle r (Einkommen- und 
Nealsteuer je 225 Prozent) und der Maaistratsvor- 
lage (80 Prozent Kanalgebühren) noch ern 
Fehlbetrag von 1600 Mark bleibt, der am besten 
dadurch gedeckt würde, daß man Real- und E in 
kommensteuer auf 226 Prozent erhöhe. (Zuruf: 
N ein !) Würden dem Vorschlag des Stv. Dreyer 
zufolge die Kanalgebühren auch auf den bisherigen 
Betrag herabgesetzt, dann müßten Real- und E in
kommensteuer auf je 229 Prozent erhöht werden. 
Stv. K i t t l e r  bemerkt, er verstehe den S tv. 
Dreyer nicht, der sich darüber beklagt, daß die M ie 
ter zugunsten werden

gert, d

'^rundw^rtst^'uer' ab ' und wolle die Erhöhung der 
Grund- und Gebäudesteuer, die von 190 auf 225 
Prozent steigt, während die Einkommensteuer nur 
um 5 Prozent steigt. Stv. D r e y e r  begründet 
seinen Vorschlag damit, daß die M ieter zum großen 
T e il dem Veamtenheer angehören. A ls  die Be
amten nun in  eine höhere Servisklasse gestellt 
wurden, hätten die Hausbesitzer die M ieten ent
sprechend erhöht. Weiter seien die M ieter schon ber 
der Gemüllabsuhr beträchtlich m it zu den Kosten 
herangezogen worden. Referent Stv. W e n d e l  
steht auf dem Standpunkt, .daß die Restverwaltung

dürfe. Den geringen 
könne man aLer aus 

rhr' noch decken. Bei der Abstimmung w ird der 
Magistratsantrag, die Kanalgebühr in  Höhe von 
80 Prozent zu erheben und 30 Prozent von den 
M ietern einzuziehen, m it großer Mehrheit ange
nommen. Zugleich w ird die entsprechend abge
änderte Steuerordnung betr. die Kanalgebühr ge
nehmigt. Danach gelangt auch der Antrag K ittle r 
in  einfacher Abstimmung m it großer Mehrheit zur

irrn  cyayung zur Lveyrpruer. 
worden sind. Das ist richtig, einzelne Grundstücke 
sind noch unter dem Verkaufswert geschätzt. Aber 
insofern ist das bedenklich, als Leim späteren Ver
kauf eines solchen Grundstückes eine hohe Zuwachs
steuer gezahlt werden muß und der Verkäufer da
durch schwer getroffen w ird. Noch ein Beispiel für 
die gerechte Schätzungsweise bei der Grundwert
steuer. I n  Ealbe Latte nach der M itte ilung  im 
letzten Hefte des Schutzverbandes für den deutschen 
Grundbesitz ein Grundstück, einen Verkaufswert von 
50 000 Mark und einen M ietsertraa von 2500 Mk. 
Zur Erundwertsteuer wurde es aber m it 760 000 
Mark veranlagt. Um zu einem Ergebnis zu ge
langen, bleibt schließlich nichts übrig, als ein Kom
promiß, vielleicht nach dem Antrage des Herrn 
K ittle r. Stv. R o m a n n  spricht sich fü r die Grund
wertsteuer aus. Nach seinen Erfahrungen Lei der 
Voreinschätzung gibt es viele hartnäckige Steuer
zahler, die nicht zahlen wollen, aber zahlen können. 
(Heiterkeit.) Bei der Abschätzung ihrer Grund
stücke nach dem gemeinen W ert könnten sie vielleicht 
eher zur Besteuerung herangezogen werden. Nach 
einer kurzen persönlichen Bemerkung des Stv. 
D o m b r o w s k i ,  der gegenüber dem Herrn Stv 
Krüger bemerkt, daß es ihm natürlich nicht einge 
fallen sei, seinen guten Glauben an der ihm g^ 
wordenen Auskunft aus Graudenz anzutasten, doch 
habe er ebensowenig Grund, die M itte ilung  des 
Graudenzer Redners anzuzweifeln, w ird, da W ort 
Meldungen nicht mehr vorliegen und Schluß der 
Debatte beantragt ist, zur Abstimmung geschritten 
Oberbürgermeister Dr. Has s e  bemerkt noch zur 
Geschäftsordnung, daß, wenn der Antrag K ittle r 
angenommen werden sollte, vorher K larhe it über 
die Festsetzung der Kanalgebühren geschaffen n 
den müßte. Bei der Festsetzung nuf 80 Prozenr 
bliebe noch ein Fehlbetrag von 1600 Mk. zu decken, 
bei Belassung auf 70 Prozent müßten Einkommen- 
und Realsteuern je auf 229 Prozent erhöht werden.

Die Abstimmung über die neuen Steuern.
Bei der Abstimmung über die Magistratsvor

lage auf allgemeine Einführung der Grundwert
steuer, die auf Antrag der Stvv. Pau l und Dom
Lrowski namentlich ist, stimmten m it Ja  die Stvv. 
Aronsohn, Hermann Krüger und Feilchenfeld, m it 
Nein die Stvv. Dombrowski, K ittle r, Hentschel, 
Paul, Wegner, Lambeck, Kohze, Jakob, Grunwald. 
Groß, Richard Krüger, Drever, Sieg, Zährer, Ro- 

dNich^rt. Äkever. Raavke,

Annahme. Die direkten Gemeindesieuern sind dem
nach wie fo lgt festgesetzt: 225 Prozent Zuschlag zur 
Staatseinkommensteuer, 225 Prozent Grund- und 
Gebäudesteuer, 220 Prozent Gewerbesteuer für die 
ersten 3 Klaßen, 200 Prozent für die -i, Klöße. 
100 Prozent für die Schiffer, die Betriebssteuer m it 
einem Zuschlag von 100 Prozent, 80 Prozent Kanal- 
aebübren, Straßenreinigungskosten (wie bisher) 
12—8 Prozent, Eemüllaüfuhr (wie bisher) 1 . 1 ^  
und 1Z4 Prozent. Der Fehlbetrag von 1600 Mark 
w ird  aus der Restverwaltung gedeckt. Bei den 
indirekten Steuern soll die Wertzuwachssteuer durch 
einen Zuschlag von 100 Prozent erhöht werden. 

G r o ß  gibt seiner Verwunderung darüber 
uck, daß die Wertzuwachssteuer nach der vor- 
aen Erhöhung um 100 Prozent (im  ganzen 

8» Prozent) nur m it 6000 Mark Ertrag in  den 
E tat eingestellt ist. während sie bei bisher 40 P ro
zent schon 4746 Mark erbracht hat. S tadtrat Dr. 
o o f f m a n n  erwidert, daß infolge der schlechten 
Konjunktur auf keinen höheren Ertrag gerechnet 
werden kann, ja, daß man im kommenden Jahre 
nicht mehr wie 3000 Mark in den E ta t w ird ein
stellen können. Der Magistratsantrag betr. E r
höhung der Wertzuwachssteuer um 100 Prozent 
w ird hierauf ohne weitere Debatte angenommen 
unter Genehmigung der abgeänderten Satzung. Da
m it sind die Steuervorlagen erledigt. Vor der nun
mehr folgenden Abstimmung über den Gesamtetat

!ehrt,
AufJakobsvorstadt verkehren zu lassen. Auf Vorschlag 

des Vorstehers w ird  die Eingabe dem Magistrat 
überwiesen, damit er den Wunsch in  wohlwollende 
Erwägung ziehe. Zum Hauptetat b itte t S tv. 
P a u l  noch den Magistrat, den Stadrverordneten 
in  Zukunft wieder einen gedruckten Verwaltungs
bericht vorzulegen, der gerade für die jüngeren 
Stadtverordneten zur Einführung in  das kommu
nale Leben der Stadt von Bedeutung sei. Hieraus 
w ird  der Gesamtetat m it 3 494 440 Mark m 
Ausgabe einstimmig angenommen. Die Tages
ordnung war hierm it erledigt. Der V o r 
s t eher  b itte t jedoch, noch eine drmglrche Vorlage 
des Magistrats betr. Änderung des Fluchtlrmen- 
plans in  Mocker an der Goethestraße zu beraten. 
Die Versammlung erkennt die Dringlichkeit an. 
Wie Stadtbaurat K l e e f e l d  an einer Skizze er
läutert, handelt es sich um das Gelände des frühe
ren Wiener Eafes an der Goethestraße, von dem 
ein T e il für öffentliche gärtnerische Anlagen reser
v ie rt werden soll. Um nun eine Bebauung oes- 
selben zu verhindern, muß der Fluchtlinienplan 
entsprechend festgesetzt werden. Auf Anfrage des 
Stv. W i c h e r t , ob m it der Festsetzung des ^lucht- 
lin ienplans auch eine Forderung zwecks Ankaus des 
Geländes verbunden ist, erklärt Stadtbaurat 
K l e e f e l d ,  daß bei Gebrauch das Gelände von 
der S tadt gekauft, die Stadt aber zum Kauf nicht 
gezwungen werden kann. Der Besitzer könne gegen 
die Festsetzung des Fluchtlinienplans Einspruch er
heben. Auch eine Verlegung des Bachelaufs rst, 
wie der Redner auf Anfrage des Stv. P a u l  be
merkt. nickt Leabsicktigt. M an sei aber in  der 
Lage, den Lauf der Bache später, unbeschadet des 
Fluchtlinienplans, verlegen zu können. Die Vor
lage w ird angenommen. ,

Schluß der SitzungA/-8 Uhr.

M ü q d e b l l r g ,  7. März. Zttckerbcrichl. ttornzucker 
88 Grab ohne Sack 8.80-8.30. Nochprodukts 75 Grad 
ohne Sack 6.65-7.05. Stimmung: schwach. Vrotrajfmade I  
ohne Faß 19.00-19,25. Kristallzucker I mit Sack 
Gem. Raffinade mrt Sack 18,75—19,00. Gem. MeUs I  nnt 
Sack 18.25—18,50. Stimmung: stetig. ___

10. März: Sonnenaufgang 6.30 lly>,
Sonnenuntergang 5.52 Uhr.
Mondaufgang 3.39 Uhr,
Monduntergang 5.5/ Uhr.



«lizMk MMchiW.
Nachdem bei einem in Alt-Thorn, 

Kreis Thorn, getöteten Hunde die 
T o l l w u t  amtstierärzttich festge
stellt worden ist, wird hierdurch nach 
8 40 des Viehseuche,igesetzes vom 
26. Juni 1909 (Reichsgesetzdlatl 
1909, Seite 519- für den Stadtkreis 
Thorn auf die Dauer von 3 M o 
naten, und zwar bis zum 27. M a i 
d. Is . ,  der M  a u lk o r b z w an  g 
für alle Hunde angeordnet.

Aus dem gefährdeten Bezirk dürfen 
Hunde nur mit ortspolizeilicher Ge
nehmigung nach vorhergegangener 
tierärztlicher Untersuchung ausgeführt 
werden.

Hunde, die diesen Vorschriften zu
wider innerhalb des Stadtkreises 
Thorn o h n e  M a u l k o r b  frei 
umherlaufend betroffen werden, wer
den eingefcmgen und wenn ihre Ab
holung nicht rechtzeitig erfolgt, ge
tötet werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese 
Anordnung ziehen die gesetzliche Strafe 
nach sich.

Thorn den 27. Februar 1914.
Die Polizei-Verwaltung.
In ,  städtischen Krankenhause 

wird ein unverheirateter

NlückillMtkr
von sofort gesucht.

Persönliche Vorstellung mittags 
12 Uhr im Krankenhaus.

Thorn den 5. M ärz 1914.
D ie Krankenhausverwaltung.

As »Maus am Aale» 
Kreuz zu Saelea

mit staatl. anerkannter Krankenpflegeschule 
sucht ausgebildete

Schwestern««-
Lehrschwestern
im Alter VON 19— 35 Jahren für Kranken
pflege, Gemeinde, Kleinkinderschule, Haus- 
halt, Bureuu. Röntgen u Laboratorium.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und hohes Ruhegeld. Bei
träge zur Invaliden- und Ängestellten- 
Vetsicherung zahlt das Mutterhaus. 

Näheres durch
Frau Oberin.

Fm k. »osmeellö.
Atelier

für

ZchMratmkn
und

Zahnersatz,
Thorn, Neust. Markt 11,2.

<Arechstunden von früh 9 Uhr bis 
abends 6 Uhr. SonnlagS nur bis 1 Uhr 
nachmittags.______________________

Heeren- und Damen- 
Gardeeoben

werden tadellos chemisch gereinigt, ge
bügelt und auf Wunsch Herrensachen gleich

zeitig repariert, in der

Ssikzialilnstült f. lhm.Kiiligililg.
nur Gerberst 13i15, pt.

Bei angemessener Preissorderung bin 
ich noch Abnehmer größerer

Mi l c h .
lieferungen, insbesondere solcher von 
Gütern, mit den nach Thorn führenden 
Bahnen, ohne oder mit nur geringer 
Magermilchrückgabe.

M e i s e ,
D a m p f m o l k e r e i  T h o r « ,

Culmer-Vorstadt.

Mlkereigeciite
aller Art, insbesondere

MWrmMlkmen
Siebe,

Eimer, geeichte Metzeimer,
sowie

Separatoren 
und Buttermaschinen

stets aus Lager.

>'l'.
Coppernikusstr. 15.

Fernruf 414. Fernruf 414.
N s p s r s l u r s n

werdet, sorgfältig und schnell ausgeführt.

WWW Mchie:
pro Psd. . . 40 Pfg., 

. S0P,g„

Aepfel „ „ . .  so Pfg..
Birnen . . . . . .  s°M..
Aprikosen........ «oM..
Mifchobsk „ . Zg». so Pfg..
Bssn. Pflaumen

pro Pfü. 2». 30. 4V u. SO Pfg. 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität

O u r l  U a t t k o s -
Fernruf 8. — Seglerstr. 26.

k i M  I M  -> W b e l - M M i n
Is l s p k o u  3 2 8 Vkorn, S srderstr. 27

swpLsdit ssm
ll? e lsp do v 3 2 8

MMl. WMII
m jsäsr 80I2- ullä Ltilart, ja SLudorsr ^.ustütirun§ 211 mLsÄAsa kroisso.

c o c o s / x

W W W

^ÜEln.ksdn ltoll. klsrqsrinsMskE 3urgsnLLpnnrEN.6mLtt.6ock <kb!ä)

wegen Ausgabe des Geschäfts
in:

Was- and M e lig M e n M e l-M  Stahl- 
loarea. Gas- aas MaleurnllWen, Por
zellan u. Aas, MWealvaM ZagSgelvAea, 

Moloern, WAraalea, NolrrlesW
U M "  zu enorm billigen Preisen.

Lm ll L llM s r ,
Altstädtischer Markt 36. Telephons.

r -  f > , 7- / . -  . . " -

W s c tile c iite r  K o s t H ^  
M  ciu üderärüss ix , M  
N  verbessere sie m it M  
M  ..l-iebiss W  
^ ^ k l ü s s i Z " !

- ' 7  '  ̂ 7 ,  7 ^ ^ 77 - '

L , L S t » j
k L i L s s t

besoncteres  
kür jecie Q u e lle !  
f r a § e n  5 iS  s o fo r t  

l i ir e n
L ie fe ra n te n  

c la n a c li!

Z Obst-, Wiee uncl Lierbäume. ̂
^ Llsssenaoruekt aller ^.rten unä Normen, Louikeren, Kosen- unä Lrädeer- ^

Mauren.

Zu. katkko L  Soda, kraust (vaaLig), §
^  ToxkMaureu, Lameu Kulturen, Larnen, erstklassiZ ^

und üoebkeirnkäbiA.

W r i ,  A k tk ll M ,  » 1
em pfiehlt b illigst

Mtst. Markt 12 O s I i N I '  8 o I l I O O , .  Fernsprecher415

Billige

Käum ungs
V N e r t e !

Wegen Aufgabe der Pachtiandereien 
offeriere ich große Posten Obstbäume 
nur in besten, für Ostdeutschland passenden 
Sorten z. Preise v. 1 -1 .25  Mk. p. Stück. 
Mehrere tausend Eschen. Rüstern.

Kastanien und Ahorn.
2—3 Meter hoch. pro !00 Stück 30 Mk 
2000 Lmdenbirnme. 2—2,50 M tr. hoch. 

pro 100 Stück 50 Mk.

Lisjomitz bei Luikau.______

LckukpufL

W i l l

Alte Schnhe
werden angekauft zu hohen Preisen, auch 
solche, die nicht zu tragen sind 
________Strobandstraße 4. im Laden.

cyön möbl. Zlmnler zu verm., mit sep. 7̂ Eing., von gl. od. 1. April. Zu erfr. 
Bert. Bockbrauerei, Culmerstraße 11,

4  gut möblierte Zimtner zu vermieten 
«  Culmerstr. 20

Möbl. Zimmer
mit gut. Pens. zu haben Araberstr. 4 ,1 .

Mö'bl. Zimmer per sofort oder 1. 4. 
zu vermieten Gerstenstraße 16, 3, r.
sM öbi. Ofsizierwohnung u. möbl. Zim. 
«v» von sofort zu verm. Illnkerstr. 6.

I l l M M l
8  (Ecke Seglerstraße-Altst Markt) WW 

ist noch ein

I  Lack«  I
W  in modernster Ausführung mit W  
8 8  Zentralheizung und Wasseroer- W  
M  jorgung zu vermieten. Näheres W  
M  durch » »

8  kMlld L Ik«>!8, 8
I  Architekten D. S. A. 8 

61 it i i i l- i ,  S" ÄonfiM en"re7paN7srI
K t. ^ lld tn  Kelter als Werkst., Part.- 
Raum als Besohlanstalt zu vermieten 

Ecks Neustädt. Markt u. Gerechteste

2-Nmmemohnung
zu vermieten Bäckerstr 3, 2.

Hoswohmng
zu vermieten Baderstraße 22, 1.

W  pklanrloch- u. Lutleclt- W  
M  Maschine«. W
«  6aekm asehinen. W
^  System Sehne u. Exact. M

>  hsctz- u. häulelplilige. A
bester Konstruktion, 

stets vorrätig.

«  « .  P e te rs  e u l n i A
Uirdkrisgen Schönste. Aromberg v. Zchmtz.

« M
Küche. Mädchenstilbe, Bad. Gartenland. 
Gas und elektr. Licht, mir Pserdestatt u. 
Burschengeiaß, Mellienstraße i09, sofort 
zu vermieten.

Neivrivd Lüttmaiw,
Ä. m. b. H.. Melliemlr. lLS. 1.

HsiiMl. - WlllfNWii.
4 Zimmer, Gas und Zubehör, von» 1.4. 
evtl. zu früher vermieten. Zu erfragen 

Neustädt. Markt 25, 1.

t AMMI-MlMg.
Bad nebst Zubehör, ruhige Lage, vom 
1. 4. billigst zn vermieten.
____  Talstraße 37.

2 Siildtii nnö Milcht, 'Tr°ppW7
billig zu vermieten Araberstrafte 9, 2 Tr.

W o N n u n Z e n :
3 Zimmer»

Küche, Mädchenstuke. Bad, Bodenkam
mer. Keller, evtl. Pferdestall, Garten
land rc., Mellienstraße i09,

2 Zimmer.
Küchs, Keller, Stall rc., Kasernenstr. 39, 
sofort zu vermieten.

N s i n r i o k  L , ü 1 1 m s n n »
G. m. b. H.,

____Mellienstraße 129. _______

Wilhelm stadr.
Eine hochherrschastl. 6-Zimmer°

! Wohnung, Autogarage, per bald ß 
! od. 1. April 1914 mit allem Zubehör, k 

eotl. Pferdestall u. Burschengeiaß, zu 
I vermieten.

Zu erfr. beim Portier Friedrich.
I straße 10,12.

Brückenstraße 12, 1,
ist eine

A  Wohnung ^
von 3 Zimmern. Alkoven, Küche und 
Zubehör, daselbst parterre ein leeres 
Zimmer von 1. 4. ab billig zu verm.

3-3immerwohnung
vom 1. 4. 14 zu vermieten.

Gerberstraße !3I15.

2-zirnmerwohmmg
vom 1. . zu vermieten Bornitr. 6.
gMb'vl. Vorderz., sep. Eingang, seit 
chVA 3 Jahren v. Feuerwerker bewohnt, 
wegen Versetzung vom 1. 4. ab zu verm. 
________________ Grabenjtr. l4.pt.

Der Fleischerladen
SchUierstr. i4, eine S-Zimmerwohnung 
mit Nebengelaß und ein Lagerraum 
sind auch geteilt v. 1.4. zu vermieten 11. N. 
OreivitzllkL, Altstädtischer Markt 35, 3

K-zWmr-W«wm
mit Balkon und Loggia und sämtlichem 
Zubehör, vom 1. 4. 1914 zu ' vermieten. 

Näheres bei
1VSn»,rr»nn. Schmiedebergstraße 3, 1.

Daselbst sind PferdestäUe zu ver
mieten.

Eine Wohunug,
eventl. geteilt, 2. ELg., 6 Zimmer. Entree, 
Küche und Zubehör p. gl. oder spät. zu 
verm. Lünarü L o L llv rl, Windstr. 5.

kill giil M W E

S^Zimn.er-WoYttimg L gs««'
0"Ä «d , Gaskocher, 2,
B-ikon. P arM E - - - - '

Aslitt M k
ldigst z« »ermieten.^- .

L. ?. Sodlredoo '̂
Gerbersttoße^o^---------—

Erne freundliche

von 4 Zilumern, Küche, ^schor/oder 
Bodenkammer und Keller v n 
^  zum 1. April -  -

Katharinenstraße^,

vM ni-t-"2 Zimmer
für Kontorzwecke ge-lgni^ ^ i r a k e

F r i e d r i D c M » :

Hochherrfchai"'^^ __

W  V » » » »  -^ h ö r .
8 Zimmer »»d sehr reichliche 
oo» sofort oder spater zu 
Näheres bei.» P / U ^ ^ e r i - e a K ^

m« Balkon

Lie deT^m^Z--
Bierverlag, innegeh-^n

sind vom 1. April ab ö''yskar SreMv,
Breitsstr- 16.

.... .

M W Ä Kzum Alleinbewohnen »- ^  ^  ,„ieten 
Hühnerstoll. wird p- - ^  ^  an die

Größer- K L k . - .
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Die presse.
M i e r t - r  S l a l t . )

- K r is t ia n ia .
bluhende^no^ ^^ten Jahren rasch empor. 
»°n Deull-m '5^ Residenz Kristiania läßt sich
führen d i r ^ ^  bequem erreichen. E s  
^ is tia n ia  s Schlafwagen von  H a m burg  nach 
Gri nde— "^ch die T ra je k t l in ie n  W a rn e - 
'"ähren ein->^^ Saßnitz— T re lle b o rg  ge
ba rt und V e rb in d u n g  über D äne-

^ e ^  Sudschweden.
Uicht scheu/ ^^u se lte n  Wellen des Kattegats 
von Kovend ^  oft vor, m it dem Dampfer 
Fjord e in - ^ "  ^  den malerischen Kristiania- 
o'nnlal dieser hält gewöhnlich nur
hohen (Südnorwegen), das zwischen
Und Waidi,,/ ^ngebettet liegt. Grüne Wiesen 
"chen Ort umgeben den kleinen frennd- 
n̂den Häu!^" ^  wenigen, sauber dreinschau

e t  sich a e „ ' e . e  ("ne  Hügellandschaft um
fahrend d ip ^  ^dend mit violettem Schimmer, 
^aaipfer p ^anne langsam verschwindet. Der 
der Näh- d° ° - dann bald in Kristiania in  
Achte ^ten  ASerhusfestung, deren Ee- 
d? aber h°,,t«°? 12. Jahrhundert zurückreicht, 
ist. te ohne alle strategische Bedeutung

Hasen liea? davor ausbreitende natürliche 
. nter dui-n,"^^^aichnet und wird auch im 

°lsen qeba,^ Eisbrecher für den Verkehr stets 
^ai an uni^"' Dampfer legen direkt am
^allrevisioi gelangt nach einer loyalen

K ris tig  - ^  ^  die in n e re  S ta d t h in e in ,
^ln der K a ^ /  ^ tw ic k e lt  sich a u f sicherem Boden, 
^g e h e n d  ^ "d a n s g a d e , die, von  der Ostbahn 
Graden H a u p tte il der S ta d t  in  e ine r
^  t sind eine ».durchschneidet und dem S to r to r -  
Bauten entn m on um e n ta le r, p räch tiger
^dtische L e i!»  ^  e n tfa lte t sich h ie r das 
Dach hinaus N o rges-B ank, b is  zum
erbaut e r b e n ^ / ^ b e n  g rauen  E ran itb löcken  
^n  fü r die n- - ^  dem A ndresenp lads w ie  
f ° l ,  ^  e n t i ^ ' Ä E  geschaffenes Felsendenk- 
Landes. c?Ne 7 ^  6°nz dem C harak te r des 
den davor ^ ? d  das N a tio n a lth e a te r  m it  
^lörnsons s^lhudlichen S ta tu e n  Ib se n s  und 

im  rom a n isch -byza n tin i

schen S t il entworfene Storthingsgebäude am" 
Eidsvoldplads imposante Bauten.

Vom Jun i an ist es am Tage oft heiß, ym 
Abend aber dringt eine frische Kühle vom 
Fjord heraus. Die bis zum Schloß hinauf
reichende, breite schattige Promenade der Karl 
Johansgade belebt sich dann bis über die helle 
Mitternachtsstunde hinaus. Dort treffen sich 
Bekannte, plaudern eine Zeit lang auf den an
einander gereihten, bequemen Bänken sitzend 
und flanieren dann weiter. Kristiania kennt 
kein eigentliches Wirtshausleben. Alles hält 
sich sehr mäßig und die Promenade ersetzt in  der 
schönen Jahreszeit die Kneipe, wie dies im 
W inter die ausgedehnten Sportsvergnügungen 
tun.

Wer aber über einen guten deutschen B ier
durst verfügt, der findet in  Kristiania in  der 
Toldbodgade eine nach deutschem Muster ein
gerichtete gute Münchner und Pilsner B ier
stube, in  der sich nach dem vielen Sehen bequem 
ausruhen läßt. Dort erhält man auch außer 
anderen kräftigen Speisen ein vorzüglich zube
reitetes Raphöns (Feldhuhn) oder einen Aar- 
fugl (Birkhahn) m it Agurksalat vorgesetzt.

I n  den meisten Cafes w ird durch Eis ge
kühltes Wasser oder Flaschenbier von Kristia
nia-Brauereien, darunter namentlich das Fry- 
denlund-Bier vorgesetzt.

Regeres Leben herrscht am Abend im Cafe 
des Grand Hotel, das jetzt, wie auch das Hotel 
Boulevard neu und imposant aufgebaut wurde, 
und im Theatercafeen, in  dem eine kleine Ka
pelle spielt, die auf Wunsch den Norge-dansk 
zum besten gibt.

Bei einem längeren Aufenthalt in  Kristia
nia widmet man sich auch den Sammlungen 
der Universität, die medizinisch-anatomische, 
physiologische und mineralogische Abteilungen 
enthalten. Hn dem westlichen Flügel des Ge
bäudes befindet sich die Bibliothek m it zirka 
500 000 Bänden und etwa 1200 seltenen Hand
schriften,' für das Publikum ist dort ein Lese
zimmer eingerichtet.

I n  der Parkanlage hinter der Universität 
sind kleinere Gebäude im altnordischen S t i l

aufgeführt, die Vikingschiffe aus frühester Zeit 
beherbergen. Das eine davon ist im Amte 
Smaalenene, das andere bei Sandfjord aufge
funden worden, das Osebergschiff aber entdeckte 
man erst später im Kirchspiel Slagen bei Vallc, 
Die Schiffe bieten prächtige Holzschnitzereien 
dar. Sehr sehenswert ist das zoologische M u
seum in dem monumentalen Gebäude am Töien 
und das historische Museum in  der Frederils- 
gade m it der altnordischen Sammlung, in  der 
sich namentlich das Eisenalter und die Vikin- 
gerzeit sehr ausführlich zeigt. I n  zwei Sälen 
sind die voir Roald Amundsen m it der Gjoa 
von den Netschilli-Eskimos mitgebrachten 
Sammlungen aufgestellt.

Die Stadt hat ohne die Bevölkerung der 
Vorstädte reichlich eine Viertel M illio n  E in
wohner, ist m it guten Hotels versehen, von 
denen im letzten Jahre mehrere neu entstände!: 
sind, und kat ein ausgezeichnetes Netz von 
elektrischen Straßenbahnen. Diese führen uns 
direkt hinaus zu der großen Hundertjahr-Aus- 
stellung Kristiania 1914 auf Frogner, die m it 
erstklassigen Restaurants, Sportplätzen und 
einer großen Vergnügungsabteilung L la Luna- 
park ausgerüstet wird. Wenn auch Kristiania 
solche besondere Anziehungsmittel nicht 
braucht, da seine herrliche Lage und die Natur
schönheit seiner Umgebung starke Reize dar
bieten, so w ird doch die Jahrhundert-Aus
stellung vielen die gewünschte Gelegenheit 
geben, Kristiania in diesem Jahre zu besuchen.

Jesco von Puttkamer.
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p r s e e o

ver'd.rn.ä.e!'! cken-kuLuk. von 
Tzkwstein unä e?dL1L clls 
I-Lkns nein gesuuä?

h u m o ris tis c h e s .
( D a s  b e f o l g  e R e z e p t . )  „W arum  ver

kehren Sie denn eigentlich in  letzter Z e it nur noch 
m it Universitätsprofessoren?" — „M e in  A rz t hat 
m ir verordnet, ich müßte in  einer trockenen 
Atmosphäre leben!"

( S t i m m t ! )  „W enn v ie r Fliegen auf einem 
Tische sind, und ich töte eine, w iev ie l bleiben 
dann?" fragte der Rechenlehrer. —  „E in e ," an t
wortete das kleine Mädchen, und als der Lehrer 
m ißbilligend m i dem Kopf schüttelt, füg t es stolz 
hinzu: „Näm lich die to te !"

( S e i n e  D e f i n i t i o n . )  W i l l i :  „P apa, was 
ist eigentlich ein Sklave der M ode?" — Papa: 
..E in M ann, der eine F rau und ein paar erwachsene 
Töchter hat, mein S ohn!"

( B o s h a f t . )  E yn th ia : „W ie  findest du
meinen neuen H u t? " — „Entzückend! Ich habe 
gerade so einen —  voriges Ja h r gehabt!"

( E r m u t i g u n g . )  E r: „ Ich  werde niemals 
heiraten, ehe ich eine F rau  finde, die mein direktes 
Gegenteil ist." — S ie (erm utigend): „Aber, lieber 
Freund, es g ib t doch so viele hübsche und kluge 
junge Mädchen in  Ih re r  Bekanntschaft!"

Wer Odol konsequent 
täglich anwendet, übt nach 

unsern heutigen Kenntnissen 
die denkbar  beste Zahn-und 

Mundpflege aus.
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Bekanntmachung.
Zur Vergebung der Maurer- und 

Zimmerarbeiten für die Erweiterung 
der Kühlhausanlage auf dem hiesigen 
Schlachthofe haben w ir einen Termin 
auf

z m lW  »,s A .  » ,  u » .
vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamt festgesetzt.
Bedingungen können während der 

Dienstzeit im Stadtbanamt einge
sehen oder gegen Erstattung der 
Vervielfältigungskosten von 1,50 Mk. 
von dort bezogen werden.

Die Angebote sind als solche 
äußerlich kenntlich zu machen und 
an den Magistrat, z. Hd. des Herrn 
Bürodirektors A o ll,  Rathaus, Z im 
mer Nr. 19, mit den durch Unter- 
schrist anerkannten allgemeinen und 
besonderen Bedingungen einzureichen.

Thorn den 3. März 1914.
Der Magistrat

Berdingung.
Die Erd- und Rohrlegearbeiten — 

ohne Rohrlieferungen — für den 
Kanalbau der Königstraße soll öffent
lich verdungen werden.

Die erforderlichenUnterlagen können 
im Rathaus, 2 Treppen, Zimmer47, 
eingesehen oder gegen 2 M a lt 
Lervielfältigungskosten von der Ka- 
ualisations- und Wassetwerksverwal- 
Lung bezogen werden.

Verschlossene und versiegelte An
gebote mit entsprechender Au-schrisr 
sind bis Mittwoch den18.d.Mts., 
vormittags 10 Uhr, an denM agistra t, 
z.H. des Herrn Bureaudirektor, 
I lo l l  zu senden und werden in Ge
genwart erschienener Bieter im Ge
schäftszimmer der Kanalisations- und 
Wasserwerks-Verwaltung geöffnet.

Thorn den 7. März 1914.
_____ Der Magistrat.

MamttmAilg.
Dienstag den 10. März, vonn. 

9 Uhr, sollen auf dem alten Feitungs- 
Schirrhof verschiedene alte Materialien 
und Geräte, um- 10 Uhr auf dem 
Gelände der Lünette V etwa 50 
Bäume (Ahorn, Kiefern, Pappeln) 
auf dem Stamm, Mittwoch den 
I I .  März 1914, vmm. 9 Uhr, bei 
Ruine Dybow etwa 3 Morgen drei
jährige Weiden, um 10 Uhr im Glacis 
des Brückenkopfes etwa 33 rm Erlen, 
Pappeln, Birken, Weiden und 41 rm 
Strauch (Astfpitzen) öffentlich gegen 
bare Bezahlung verlaust werden. 
Bedingungen werden im Termin be
kannt gegeben.

Thorn den 6. März 1914.
Fortifikation.

M M " - ö k lW k g 8 lK I I .

r >

Oekrümmtar
»Oi kkm«-8talLvt» 

Lkosten.

slLSNLnrckvrt, bester n. bMiS- 
stsr LrsLts kür Uolr- ». Llssv- 
pkostev, obve cksrsv teile 
r» dssiteev, baäark koive» l 
Austriebes, karrlt vlobt, ist von 
vvbeFrevrter SsItberLelt.
Leparaturvu «nrsKsseklosssL.
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^kLsebepkeste», Darri-ran,
Leterneupkübl^ Ve^veiser»
VV urunn^staksln, Obsrbaa- 
pkLbla. Sreosrleive nsys. Von 
xrvsster Viebtixkeit kür kanob- 
teo uock «mmpkizeo Locken, -
kür Viebiroppeln, Loass-rt«.
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vrabtranoxkostsn
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Lost- vnck LaknsfttÜov. 
Lvrnrnk l^ibitseb Lkr. 3. OrenLsteine.
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ß lM M
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ia sät
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DyuMBviüs w ir Äv

irttttr Düne, bei xutsr
1-sbMlEiKrkeLr.
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Im iis t  Zaskoisch, Hchtlikich Wpr..
gibt a b :

Svalöfs Svanhals - Gerste, 1. Avsaat,
100 kx 2« Mk., 1000 k? 2S0 Mk.,

Svalöfs Svanhals-Gerste, 2. Absaat,
100 22 Mk.. 1000 kss 210 Mk.,

vom westpr. Saatbauoerein anerkannt, in neuen Sacken 
L 1 Mk. frei Station Hohenkirch Westpr. auf Saatguttarif, 

per Nachnahme.

G e t r e i d e
aller A rt trocknet zu mäßigen Preisen

Zuckerfabrik Nea Schönsee.

Gibt eS ei» prom pt und unschädlich wirkende- M itte l gegen

IV Isnnersvd  v 3 v d s ?
Hochinteressante Schrift Über eine aufsehenerregende Entdeckung 

eine- deutschen Afrikasorscher- (welche auch von zahlreichen deutschen 
und ausländischen Professoren und Aerzten anerkannt) versendet 
gegen 20 Ps. für Porto in verschlossenem Doppelbrief ohne Ausdruck 
V r .  H .  S eem an n , S o m m erfe ld  (A io .) .

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate. Pillen. 
Methoden. Pulver, sogenannte Kräsrigungsmlttel usw.) erfolglos a n 
gewandt. werden nac ^
Schreiben S ie  sofort 
zur Verfügung steht.

(Ausfluß in frisch, 
u. ältesten Fällen) 
verwenden nur

D  l l a f n t ö i i s o n lö i l t e a r j e

da absolut

T r o c k e n s c h n i t z e l ,
Waggon- und zentnerweise, gibt preiswert ab

Zuckerfabrik Neu-Schönsee.
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